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Vom Reichstag. 
13. Sitzung am 12. Dezember. 
Erſter Punkt der Tagesordnung: Anfrage des nationallibe⸗ 
ralen Abgeordneten Buhl und Gen. betr. die Güte der deut- 
ſchen In fanteriewaffen. 

Abg. Marquardſen bemerkt, die Ahlwardtaffalre habe Zweifel 
an der Güte unſerer Waffen in den weiteſten Kreiſen des Volkes 
hervorgerufen. Die berichtigende Mittheilung im Reichsanzeiger 
habe die Zweifel nicht beſeitigt. Es fei daher Pflicht der Reichs⸗ 
regierung, mit einer poſitiven Erklärung gervorzutreten. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Das Gewehr, mit dem die 
deutſche Jufanterie zur Zeit bewaffnet iſt, iſt im Modell und in der 
Ausführung ein durchaus gutes und entſpricht allen Auforde⸗ 
rungen, welche die moderne Kriegskunſt an eine Handfeuerwaffe 
80 ſtellen hat. Das gilt im ganzen Umfange auch von den bei 

owe beſtellten Gewehren. Der Gedanke, Löwe die Gewehre zurück⸗ 
1 oder künftig nichts mehr zu beſtellen, iſt der Staats⸗ oder 

eichsverwaltung noch nicht gekommen. (Beifall links.) Wenn 
heut zu Tage über eine neue Waffe Beunruhigung entſteht, wenn 
einzelne Mißſtände, die an ihr auftreten, in weite Kreiſe getragen 
werden, ſo liegt das weniger an der Waffe als an den geänderten 
Beitverhältniſſen. Ich habe noch den Uebergang vom Perkuſſtons⸗ 
gewehr zum Zündnadelgewehr mitgemacht und ich entſinne mich 
noch recht gut der Angriffe, die das Zündnadelgewehr damals er⸗ 
fuhr. Sie waren vielleicht noch ſchärfer, als die, welche heute 
gegen das Model 1888 — ſo heißt es, glaube ich — gerichtet 
werden. Nur hatten wir damals nicht die Preſſe, nicht den Par⸗ 
lamentarismus, nicht eine jo ausgebildete Mitwirkung der öſſent⸗ 
lichen Meinung. Was damals geſagt wurde, blieb in Offiziers⸗ 
kreiſen. Man gab hier und da ſogar Witzblätter heraus, die unter 
den Offizieren zirkulirten, um das Zündnadelgewehr lächerlich zu 
machen. Ich darf mich auf das Urthell eines Mannes berufen, 
der ein kriegserfahrener Soldat und geiſtvoller Mann war, des 
Generals Leopold v. Gerlach. Der ſagt in ſeinen jetzt veröffent⸗ 
lichten Denkwürdigkeiten: „Die Zündnadelgewehre find ein Unglück 
für die Armee. Sie werden gedankenlos eingeführt und gedankenlos 
angewandt.“ (Heiterkeit.) So dachten damals Hunderte, vielleicht 
Tauſende von Offizieren. Jeder kleine Mangel wurde hervor⸗ 
gehst; es war der Glaube, hier liege ein Bruch mit den Tra⸗ 
itionen der preußiſchen Armee vor, weil man ſagte: es kann nicht 
mehr ſo viel mit dem Kolben geſchlagen werden wie früher, wobei 
es doch höchſt zweifelhaft iſt, ob die Kolbenſchläge nicht ſammt und ſon⸗ 
ders märchenhaft geblieben ſind. (Heiterkeit.) Daß nun ein ſolches 
Gewehr wie das neue, das ſeiner Natur und den Fortſchritten 
der Technik und der Kriegskunſt nach ungleich ſubtiler iſt als die 
älteren Gewehre und auch als das Zündnadelgewehr, wenn es in 
die wenig geübten Finger einer Landwehrtruppe kommt, eine 
Menge von Beſchädigungen erleidet, iſt an ſich kein Wunder, ſon⸗ 
dern natürlich. Es ſſt in dem Prozeß ausgeſprochen worden, daß 
durch einen — ich glaube, der Ausdruck war „horrenden Vertrauens⸗ 
bruch“, Papiere, die einem Schriftwechſel des Kommandos in Weſel 
mit einer anderen Behörde darſtellen, an die Oeffentlichkeit gekommen 
find. Das iſt ein gemeiner Diehſtahl, nicht mehr und nicht weniger. 
Dieſe Schriſtſtücke waren nicht vorgemerkt, es iſt auch nicht ein 
einziges mit dem in militäriſchen Dingen üblichen Vermerk 
„geheim“ bezeichnet. Die Schriftſtücke haben mir nicht den Ein: 
druck gemacht, daß es ſich um „geheime“ handelte, ſondern es ſind 
eben Dinge vorgekommen, wie ſie vorzukommen pflegen. Die ſind 
zwiſchen den Behörden verhandelt worden und würden ihren Aus: 
gleich auf dem geordneten Wege gefunden haben, wenn nicht durch 
eine Veruntreuung dieſe Papiere, die auf einem Tiſch im Kommando: 
gebände in Weſel gelegen haben, dort entnommen und hier in 
den Prozeß gebracht worden wären. Daß, wenn nach einer 
Uebung die Gewehre abgegeben werden, daran viel zu bemängeln 
iſt, iſt auch nicht eine Erfahrung von geſtern und heute. Ich habe 
im Jahre 1850 perſönlich bei der Mobilmachung die alten Perkuſſtous⸗ 
gewehre für das Kaiſer Franz Grenadier⸗ Regiment elnpfaugen 
und auch wieder abgegeben, und an dieſen Gewehren wurde genau 
ſoviel ausgeſtellt, obwohl ſie die denkbar roheſten Gewehre waren, 
wie heut an den Loeweiſchen. Das iſt natürlich. Jedes Depot, 
day die Gewehre anzunehmen hat, dafür verantwortlich iſt, auch 
Koſten zu tragen hat, hat auch ein ſehr lebhaftes Sutereffe daran, 
daß die Gewehre im vollkommenſten Zuſtand find, womöglich 
vollkommener als es ſelbſt ſie ausgegeben hat. Der empfangende 
Offizier hat alle Mal Eile, auch die Juſtruktion ſchreibt vor, er 
fol nicht zu penibel fein. Da werden dem einen eine beſtimmte 
Anzahl von Gewehren zugetheilt, es heißt da: Hier haſt Du 578 
Gewehre, nun mache, daß Du fortkommſt, denn es kommt ſchon 
ein anderer. Wenn aber das Artilleriedepot die Gewehre zurück⸗ 
erhält, daun hat es Zeit. Nun legt es die Lupe an und nun 
wird jede Kleinigkeit bemängelt, um nachher ausgebeſſert zu werden 
und daun wieder in die Kriegsbeſtäude zu kommen. Es iſt gut, 
daß die Depots ſo penibel ſind. Wenn aber unter einer gewiſſen 
Anzahl von Gewehren bei einer Uebung, die von Mannſchaften 
mit ſehr wenig geübten Fingern durchgemacht worden iſt, eine große 
Anzahl vou Bemängelungen vorkommen, jo kann daraus noch nicht 
eſchſoſſen werden, die Waffe iſt an ſich ſchlecht. Kein Schluß wäre 
falscher als dieſer. Ich habe ein Verzeichniß derjenigen Repara⸗ 
turen, die von dem Artilleriedepot als nothwendig erkannt worden 
find, vor mir, und in dieſem ganzen Verzeichniß find nur drei 
Zahlen, die allenfalls auffallen können, aber auch nicht einmal 
ungewöhnlich ſind. Das ſind Reparaturen an Kammern und 
Schlöſſern, ſowie an Abzugsfedern. Und wenn nach einer ſolchen 
Uebung anch an den oberen Theilen Beſchädigungen konſtatirt 
werden, ſo kann das ſeinen Grund haben einmal in der 
Rohheit, mit der mit den Gewehren umgegangen iſt, es 
kann auch ſeinen Grund darin haben, daß bei dieſen Ge⸗ 
wehren das Material nicht überall ſo geweſen iſt, wie es ſein 
ſollte. Das kann aber keine Fabrikation verhindern, es kann ſich 
immer bei einem Gewehr herausſtellen, daß das Eiſen, der Stahl 
zu ſpröde oder zu weich geweſen iſt; daraus kann nicht der 
mindeſte Schluß für die Kriegsbrauchbarkeit der Waffe gezogen 
werden. Von dieſen Gewehren, die hier beim Depot mit 486 


Reparaturen unter 580 Geivehren figuriren, würde, wenn das im 


Der alleinige Kandidat aller dentſchen Wähler im Reichstagswahlkreiſe Marieuwerder⸗Stuhm 


bei der au 15. Dezember ftattfindenden Stichwahl it Polizei⸗Direktor Wessel, Danzig. 


Kriege geweſen wäre, vorausſichtlich der überwiegend größte 
Theil ohne weiteres weiter gebraucht worden ſein, das ſind gar 
keine Reparaturen, die die Waffe kriegsunbrauchbar gemacht hätten; 
es iſt nur eine Reparatur dabei geweſen von der Art, daß ein 
Depot die Waffe nicht länger in ſeinen Beſtänden dulden kann. 
Um Ihnen das zu zeigen, will ich anführen, daß auch unter den 
Jufanterieſeitengewehren, die dieſem ſelben Landwehrbattaillon 
ausgegeben waren, — Seitengewehre Modell 71, alſo keineswegs 
neueſter Erfindung und am allerwenigſten von Loewe — ich ſetze 
voraus, daß die Herren wiſſen, was Seitengewehre find (Heiter⸗ 
keit), — 1881 als reparaturbedürftig bezeichnet worden find. 
Wenn das bei einer Waffe, die nie gezückt worden, bei keiner 
Uebung gebraucht worden iſt, vorkommen kann, ſo kann man ſich 
nicht wundern, wenn es in ungleich größerer Anzahl bei Gewehren 
vorkommt, wobei im Uebrigen noch zu bemerken iſt, daß von dieſen 
Reparaturen ſich vielfach auf ein und daſſelbe Gewehr eine größere 
Anzahl konzentriren, daß alſo die Summe der Gewehre, die über⸗ 
haupt im Frieden reparaturbedürftig geworden ſind und von 
denen im Kriege vielleicht nur der zwanzigſte Theil reparaturbe— 
dürftig geweſen wäre, ſich noch dadurch verringert, daß ſich auf 
ein einziges Gewehr mehrere Reparaturen häufen. Zuletzt iſt vor 
Gericht verſucht worden, die Milltärverwaltung in einer unver— 
antwortlichen und gewiſſenloſen Weiſe zu verläumden. (Lebhaftes 
hört, hört! links.) Ich kann das als Angehöriger des deutſchen 
Heeres und als Vertreter der auswärtigen Politik des Reiches 
nur auf das ſchärfſte brandmarken. (Lebhafter Beifall.) 

Sächſiſcher Kriegsminiſter Generallieutenaut d. d. Planitz 
Ich lege Werth darauf, dem, was der Reic skanzler ausgeführt hat, 
einiges hinzuzufügen. Ich möchte das um deswillen, weil ſchriftlich 
und mündlich ausgeführt worden iſt, daß bei den Uebungen der 
königlich ſächſiſchen Armee beſonders ſchlimme Erfahrungen mit den 
Löwe'ſchen Gewehren gemacht worden wären, 

Ich will hinzufügen, daß wir der Fabrik Loewe vollſtändig 
objektiv gegenüberſtehen. Die Fabrik hat nicht an uns geliefert, 
wir haben von ihr kein Gewehr abgenommen, ſondern wir haben 
den größten Theil unſerer Gewehre bei dem königl. preußiſchen 
Miniſterium beſtellt, welches dieſelben in den Stgatsfabriken und bei 
Loewe hat machen laſſen. Wir haben ſelbſtberſtändlich auch einen 
Theil Loewe'ſcher Gewehre mitbekommen, 

Dies vorausgeſchickt, will ich bemerken, daß, als dle erſte 
Broſchüre erſchien, das ſächſiſche Kriegsminiſterium lebhaft frappirt 
war und es für ſeine Pflicht hielt, ſofort Erhebungen anzuſtellen, 
wie es mit den Loewe'ſchen Gewehren ſtehe. Es wurde ein Ver⸗ 
gleichsſchießen angeordnet und dabei 200 Loeweſche Gewehre heraus⸗ 
gegriffen und in Vergleich geſtellt mit Gewehren der Staatsfabrilen. 
Jedes Gewehr wurde mit 50 Schuß belegt, und zwar 25 Schuß 
im gewöhnlichen Feuer, 25 Schuß im Schnellfeuer. Das Reſultat 
war, daß die Loeweſchen Gewehre vollſtändig gleich- 
werthig waren denen aus Staatsfabriken. (Hört, hört!) 

Beruhigt in dieſer Beziehung über die Kriegsbrauchbarkeit der 
Loeweſchen Gewehre, haben wir ſie auch bei den Uebungen des 
Beurlaubtenſtandes ausgegeben. Es waren 6 Reſervebataillone, 
von denen 5 das Loeweſche Gewehr gehabt haben. Ich bin bei 
dieſen Uebungen dabei geweſen und habe nicht eine Klage gehört, 
daß die Gewehre ſchlecht ſeien. 

Plötzlich erſchien in der Leipziger „Neuen Deutſchen Zeitung“ 
(Aha! links) die Nachricht, es ſollen bei einer Reſerveübung 150 
defekte Gewehre nach zwei Schießtagen vorgekommen ſein. Ich 
hielt es für meine Pflicht, eine abermalige Unterſuchung anzuordnen. 
Das Reſultat war allerdings ein eigenthümliches. Es ſtellte ſich 
heraus, daß zwar nicht 150, ſondern 15 Gewehre (Heiterkeit) und 
zwar auch nicht wirklich defekt, ſondern kleiner Reparaturen be⸗ 
dürftig geweſen ſind. 

Es fand nun nach den Uebungen des Beurlaubtenſtandes eine 
Unterſuchung ſämmtlicher Gewehre, ungefähr 4000 ſtatt, von denen 
250 Loewe'ſche. Gewehre waren. Hierunter ſind an 187 meiſt 
gauz unerhebliche Reparaturen feſtzuſtellen geweſen. Jeder, der 
weiß, wie ſubtil das Gewehr iſt, wird überzeugt ſein, daß es 
gar kein Verhältniß iſt, wenn von 4000 Gewehren 187 reparatur⸗ 
bedürftig ſind. 

Bei Gelegenheit des lürzlich ſtattgefundenen Prozeſſes wurden 
erneut Angaben über die ſchlechte Beſchaffenheit der Loewe'ſchen 
Gewehre gemacht, und zwar wurde behauptet, daß ein Büchſen⸗ 
macher des ſächſiſchen Schützenregiments in der Loeweſchen Fabrik 
Gewehre reparirt habe. Ich war in der Lage, an Gerichtsſtätte 
ausſagen zu laſſen, daß keiner der drei Büchſenmacher des Schützen⸗ 
regiments irgend ein Gewehr, welches für die Uebungen des Be⸗ 
urlaubtenſtandes gedient hat, reparirt hat. (Hört! hört!) Ferner 
wurde behauptet, daß bei einem Bataillon 30 Sicherungsflügel 
abgeſprungen ſeien; das iſt unwahr. Ferner war behauptet 
worden, daß einmal der Befehl zur Einſtellung des Feuers wegen 
Mangelhaftigkeit des Gewehres gegeben worden ſei. Vollſtändig 
erfunden! 

Zur Charakteriſtrung dieſer Behauptungen möchte ich noch einen 
Punkt anführen. So war unter anderem geſagt worden, ein 
Bataillonskommandeur habe geſagt, legt eure Mündung nicht in 
die Erde, das können dieſe alten Loewe'ſchen Gewehre nicht ver⸗ 
tragen. Er hat folgendes geſagt: „Nehmen Sie ſich in Acht, 
laſſen Sie keinen Schmutz in die Mündung kommen, ſonſt ſpringen 
die Gewehre, und dann heißt es wieder: „Olle Judenflinten!“ 
(Heiterkeit.) Nach meiner beiten Ueberzeugung ift unſer Gewehr 
vollſtändig kriegsbrauchbar. Die Loeweſchen Gewehre ſtehen den 
Gewehren aus anderen Fabriken nicht nach. Die Nation kann 
ſich in dieſer Richtung aller Sorgen entſchlagen. (Lebhafter Beifall.) 

Das Haus geht über zur Verleſung der Anfrage von Graf 
Mirbach u. Gen.: 

Billigen es die verbündeten Regierungen, daß die deutſchen 
Delegirten — nach den durch die Preſſe verbreiteten Mitthei⸗ 
lungen — bei der Münzkonferenz in Brüſſel ſich den auf die 
Bekämpfung der Silberentwerthung gerichteten nahezu ein⸗ 
müthigen Beſtrebungen aller auf der Konferenz vertretenen 
Staaten gegenüber ablehnend verhalten? 

Abg. Graf Mirbach (kon) Man braucht nicht Sachver⸗ 
verſtändiger in der Silberfrage zu ſein, um Verwunderung über 
die Vorgänge auf der Brüſſeler Münzkonferenz zu empfinden. 
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Man iſt einfach über alle theoretiſchen Fragen dieſer Konferenz 
zur Tagesordnung übergegangen und hat ſich vor die Frage ger 
ſtellt: Was hat zu geſchehen, um dem Schwanken des Silber⸗ 
preiſes vorzubeugen. Sehr bedauerlich iſt nun die Haltung der 
Vertreter unſerer Reichsregierung. Es iſt nach offiziofen Nach⸗ 
richten ein Antrag dort eingebracht worden, alle Goldmünzen 
unter 20 Franes einzuziehen, und dieſer Antrag iſt einmüthig ana 
genommen worden allein gegen die Stimmen der deutſchen De⸗ 
legirten. Wenn ſich das beſtätigen ſollte, ſo wäre das ein voll⸗ 
kommenes Abweichen von der bisher befolgten Richtſchnur der 
deutschen Regierung. Es wäre um ſo bedauerlicher, als diesmal 
gerade die Engländer, die ſich früher der Doppelwährung gegenüber 
durchaus ablehnend verhielten, ſich jetzt für denſelben ausge⸗ 
ſprochen haben. Der eine der engliſchen Delegirten erklärte ſogar 
ausdrücklich den Bimetallismus als das einzige Heilmittel für die 
jetzige wirthſchaftliche Kriſe. Zweck unſerer Anfrage iſt alſo, den 
Standpunkt der Regierung kennen zu lernen. Auf der mol, daß 
von 1881 erklärten die deutſchen Delegirten zu Protofoll, da 

Deutſchland eventuell bereit wäre, die anderen Staaten in ihrem 
Beſtreben der Werth-Wiederherſtellung des Silbers zu unterſtützen 
und zu dieſem Behufe folgende Konzeſſionen zu machen: für 
längere Zeit Verzicht auf weitere Silberverkäufe und für den 
Fall der Aufnahme derſelben die Präziſirung der alljährlich zum 
Verkauf geſtellten Menge Silbers; Einziehung der goldenen ds 
Markſtücke und 5 Mark⸗Reichskaſſenſcheine; Umprägung der minder⸗ 
werthigen 5⸗Markſtücke im Betrage von 71 Millionen u. ſ. w. 

Die Währungsfrage iſt von der allergrößten Wichtigkeit für 
unſere Landwirthſchaft, jetzt noch weit mehr als früher, wo wir 
den Zollſchutz hatten. Dieſen haben wir durch die Handelsver⸗ 
träge aufgegeben, dadurch, daß wir uns anderen Ländern gegen⸗ 
über gebunden haben. Die ärmeren Landestheile ſind aber jetzt 
au der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt. Von dieſem 
wirihſchaftlichen Standpunkt aus kaun ich die Regierung nur 
bitten, in der Währungsfrage eine andere Haltung einzunehmen. 

Reichskanzler Graf Caprivi bemerkt: Es ſei auffallend, daß 
das Verhalten der deutſchen Delegirten auf der Münzkonferenz 
im Reichstag zus Sprache gebracht werde. Er ſpreche hier auch 
nur, weil es ihm ſcheine, als ob man im Lande im Begriff ſtehe, 
den Bimetallismus mit dem Antiſemitismus vor denſelben Wagen 
zu ſpanen. Die der deutſchen Regierung gemachten Vorwürfe 
ſeien unbegründet. Sie ſtehe noch jetzt auf dem Standpunkte, 
wie vor 15 Jahren. Eine Initiative im Intereſſe anderer Staaten 
zu ergreifen, habe Deutſchland nicht nöthig. Die Entwerthung 
des Silbers ſei allerdings beklagenswerth. Die Regierung würde 
ſoweit das Prinzip (nämlich ob Goldwährung oder Doppelwährung) 
in Frage komme, im einzelnen Zugeſtändniſſe machen, wenn den 
vorhandenen Uebelſtänden damit wirklich abgeholfen werden könne. 
In dieſem Sinne laute auch die Inſtruktion der Delegirten in 
Brüſſel dahin, daß Deutſchland keine Aenderung feiner 
Münzpolitik beabſichtige. Und der bisherige Verlauf der 
Konferenz habe die Richtigkeit dieſer Juſtruktion beſtätigt. In 
Brüſſel habe ſich ein Dr. Arndt als Vertreter der deutſchen 
Doppelwährungsmänner aufgethau; er, Caprivi, erkläre hiermit, 
8 dieſer Herr zur deutſchen Regierung in keiner Beziehung! 
tehe. 

Abg. Freiherr v. Pfetten (Centrum) betont namentlich die 
Einwirkung des ſinkenden Werthes des Silbers auf die Lebens 
mittelprriſe und den Grundbeſitz, glaubt aber nicht, daß der Land⸗ 
e durch die Remonetiſirung des Silbers geholfen werden 
önne. 

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Der Herr Reichskanzler 
hat es für gut befunden zu ſagen: „ein Dr. Arendt“ ſei nach 
Brüſſel gereiſt. Herr Dr. Arendt iſt Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes und wurde in Brüſſel eingeführt durch eine Bifitenkarte 
des Herrn Grafen Mirbach als Vertreter der deutſchen Bimetal⸗ 
liſten. Daß er im Auftrage der Regierung gekommen ſei, wird 
wohl Niemand in Brüſſel geglaubt haben. 

Den Satz werden mir auch die Gegner zugeben, daß eine. 
ſtarke Vermehrung der Umlaufsmittel hohe Preiſe bringt. Wenn 
die Hälfte aller Umlaufsmittel außer Cours geſetzt wird, müſſen, 
die Preiſe heruntergehen. Wir leiden jetzt unter ſo niedrigen 
Getreidepreiſen, daß die Produktionskoſten nicht gedeckt werden. 
Das kommt lediglich von der Einführung der Goldwährung in 
Oeſterreich. Es iſt hier wieder ein Umlaufsmittel außer Cours 
geſetzt worden. Seit Einführung der Goldwährung hören wir 
von nichts als von Jammer, Noth und Elend. Was nützt das 
ſchönſte Münzſyſtem, wenn wir dabei wirthſchaftlich zu Grunde 
gehen! Der Herr Reichskanzler hat nun Bimetallismus und 
Antifemitismus in Verbindung gebracht. Was ſoll man dazu 
ſagen? Das glaube ich wohl, daß die meiſten Antiſemiten Bime⸗ 
talliſten ſind. Im übrigen aber glebt es kein beſſeres Mittel, dem 
Antiſemitismus entgegen zu treten, als ein ſicheres Fortgedeihen 
in Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft, wie es durch die 
Remonetiſirung des Silbers erreicht würde. 

In Frankreich hat der Landwirthſchaftsminiſter Meline von 
einem erfreulichen Gedeihen der Landwirthſchaft in allen Theilen 
des Landes ſprechen können. Wenn unſer Landwirthſchaftsminiſter 
eine Rundreiſe durch die öſtlichen Provinzen machen würde, würde 
er ein ſolches Urtheil nicht fällen können. Gerade jetzt, wo die 
Militärvorlage der Landwirthſchaft wieder ſolche Opfer auferlegt, 
muß man für ihre Exiſtenz möglichſt ſorgen. Gewähren Sie ihr 
dieſe durch ein anderes Verhalten in der Silberfrage, als die 
Regierung es jetzt einnimmt — ganz gleich welche Silberrelation 
— ſo werde ich mit Freuden noch mehr bewilligen, als die jetzige 
Militärvorlage fordert. (Lachen links.) 

Abg. Bamberger ( tſchfrſg.) tadelt die Beſchickung der 
Brüſſeler Konferenz durch Deutſchland; denn die Beſchickung bes; 
deute ſchon an ſich eine Konzeſſion an die Doppelwährung. Und 
dies ſei gar nicht nöthig, denn wie das Reſultat der Konferenz 
zeige, habe der Bimetallismus nie einen ungünſtigeren Stand 
und weniger Ausſicht gehabt als jetzt. Redner giebt eine Ueberſicht über 
den Gang der Brüſſeler Konferenz, um zu beweiſen, daß ſelbſt 
dieſe bimetalliſtiſche Verſammlung nicht jo weit gehen wolle, wie 
die Bimetalliſten hier im Hauſe. Bei der Brüſſeler Konferenz 
ſei nichts herausgekommen für die Bimetalliſteg. Kein Stag 
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voitede ſich bei dem fetzigen Stand des Silbers darauf eintaſſen, 
inen Münzvertrecg adzuſchntetzen, zumal wo die lateiniſche Münz⸗ 
Anion immer mehr zerfalle. 

Redner ſchließt: Wir befinden uns in einer Zeit, wo der 
krieg trotz aller friedlichen Zeichen in jedem Augenblick herein⸗ 
»rechen kaun, und da ſchlagen Ste vor, ein Weltbündniß zu Stande 
zu bringen, das beim erſten Kanonenſchuß in Stücke geht? Was 
it denn Ihre Unterlage für Ihre Vorſchläge, vorausgeſetzt, fie 
vären einen Schuß Pulver werte (Heiterkeit), Die Mitglieder 
der lateiniſchen Münzunion möchten am liebſten jeden Augenblick 
ſeraus, und es iſt nicht entfernt daran zu denken, daß fie ſich in 
inen neuen Vertrag einlaſſen; die Schweiz hat das ausdrücklich 
ctlärt. Weniger als je iſt die Möglichkeit gegeben, etwas zu 
Stande zu bringen. Das Verhältniß zwiſchen Silber und Gold 
var vor der Pariier Konferenz 1: 15, während derſelben 1: 18, 
zeute ſteyt das Silber noch um 35 Prozent niedriger. Ich möchte 
zen Hexenmeiſter ſehen, der, das Kunſtſtück fertig brächte, durch 
ine künſtliche Werthfeſtſetzung das Verhältniß mit einem Schlage 
un 35 pCt. zu erhöhen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich werde ſuchen, mich derſelben 
ſtaatsmäunniſchen Ruhe zu befleißigen, wie Herr Graf v. Mirbach. 
Helterkeit links.) Ich habe die Aeußerung vom Antiſemitismus 
und Bimetallismus, die an einen Wagen geſpannt ſind und mit 
der agitatoriſchen Peuſche angetrieben werden, nicht mit Bezug 
auf Herrn v. Mirbach gethan, ich habe feinen Namen dabei nicht 
genannt, ſondern erſt am Schluß, wo es ſich um das Auftreten 
des Dr. Arendt handelte. Für meine Acußerung hatte ich einen 
ſachlichen Grund, nämlich die Stellung der Regierung feſtzulegen 
gegenüber den Ereigniſſen der letzten Wochen, die ich 
zu den betrübendſten zähle, die ich erlebt habe. (Beifall 
Anks.) Es iſt Pflicht der Regierung, nicht hinter dem Berge zu 
halten und zu ſagen, wie ſie zu dieſen Dingen ſteht. Ich kann 
ſehr wohl begreifen, daß man Antiſemit und daß man Bimetallſt 
wer auch beides zuſammen ſein kann, wenn aber Antiſemitismus 
'der Bimetallismus eine Wendung annimmt, eine Behandlung 
erfährt, die demagogiſch iſt, dann iſt es der Regierung unmöglich, 
ſich dem nicht zu widerſetzen (Beifall links), und es iſt mir un: 
möglich, zu begreifen, wie patriotiſche Männer das mitmachen 
können. (Erneuter Beifall liuks.) Herr Graf v. Mirbach iſt vielleicht 
den Verhandlungen genauer gefolgt, ich weiß allerdings nur aus 
den Zeitungen, daß der Ausdruck demagogiſch gefallen it, ohne 
Widerſpruch zu erfahren. Ich würde ja begreifen, wenn antiſemitiſche 
Männer der Meinung find, daß in gewiſſen Dingen im Lande 
Wandel zu ſchaffen ſei, daß ſie einen Antrag auf Aufhebung des 
Geſetzes vom 3. Juli 1869 (welches die Juden den andern Staats⸗ 
Hürgern gleichſtellt. D. Rd.) ſtellten. Wenn aber dieſes Beſtreben, 
deſſen erſter Schritt dieſer Antrag fein müßte, (Sehr richtig! links) 
draußen im Lande zur Agitation wird, fo muß ich mich dagegen 
nit allen Mitteln, die mir zur Verfügung ſtehen, auflehnen. 
(Bravol links.) Wenn ich geſagt habe, der Bimetallismus werde 
vor denſelben Wagen geſpaunt, jo iſt auch dies nicht ohne ſachlichen 
Brund und ich gebe zu, der Bimetallismus iſt ein Pferd, das ſich 
dazu außerordentlich gut eignet. (Heiterkeit.) Weil es to jehr 
wenig Menſchen giebt, die ihn verſtehen, iſt er ein vortreffliches 
Agitationsmittel. (Sehr richtig! links.) Er iſt aber auch ein ge⸗ 
fährliches Agitations⸗Mittel. Schon ſeit Jahren wird dem Lande 
geſagt, mit Einfügrung der Doppelwährung würden die Klagen 
der Landwirthſchaft ein Ende nehmen. Mir iſt dies freilich noch 
zweifelhaft, auch andere Männer, die ſich mehr mit der Frage 
deſchäftigt haben, als ich, ſind derſelben Anſicht. Ich habe alſo 
die Beſorguiß, daß eine bedenkliche Agitation entſtehen könnte, die 
auf dem unverſtandenen, aber verheißungsvollen Worte Bimetal⸗ 
lismus beruht. Schon vor der heutigen Sitzung war mir bekannt, 
daß einige Herren die Neigung hätten, ihre Stellung zur Militär⸗ 
vorlage abhängig zu machen von der Stellung der Regierung zur 
Doppelwährung. Herr von Kardorff hat dies in ſeinen Reden zu 
meinem Bedauern beſtätigt. Ich muß nun ſagen: wenn Jemand 
die Abſicht haben ſollte, mein Verhalten hinſichtlich der Militär⸗ 
dorlage durch Einſchüchtern zu beeinfluſſen, jo würde er die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Ich vertrete die Militär⸗ 
vorlage, weil ich die feſte Ueberzeugung habe, daß die Exiſtenz 
Deuiſchlands davon abhängig fein kann. Das Votum der Herren 
über den Bimetallismus kann meine Haltung durchaus nicht be⸗ 
einfluſſen und ebenſo wenig mache ich Anſpruch darauf, die Herren, 
denen der Bimetallismus über die deutſche Wehrkraft geht, meiner⸗ 
ſeits zu beeinfluſſen. 

Abg. v. Schalſcha (Ctr.): Das Brillantfeuerwerk des Abg. 
Bamberger wird bald verlöſchen und völlige Finſterniß eintreten. 
(Heiterkeit.) Die öffentliche Meinung geht dahin, daß unſere Geld⸗ 
verhältuiſſe anders geregelt werden müſſen, um die Miſere zu bes 
Jeitigen, welche nicht weggelengnet werden kann. Meine Freunde 
nd einmüthig der Anſicht, daß der Bimetallismus eine wirth⸗ 
chaftliche Nothwendigkeit iſt. 

Die Anfänge des Antıfemitismus begannen mit Einführung 
der Gewerbefreiheit. Auf der Konferenz waren gerade Juden wie 
Morris Levi und Rothſchild; hat man denn gerade jüdische Anti⸗ 
ſemiten nach Brüſſel geſchickt, die ſich für die Doppelwährung 
zusgeſprochen? (Heiterkeit.) Ich proteſtire gegen die Zuſammen⸗ 
ſtellung von Bimetallismus und Antiſemitismus, die der Herr 
Reichskanzler beliebt hat. 

Abg. Büſing (mtl) warnt die Konferbativen davor, den 
Bimetallismus unter der Landbevölkerung, welche davon doch 
nichts verſtehe, als Agttationsmittel zu verwenden. Die 
etzigen Währungsverhältniſſe Deutſchlands ſeien gut und eine 
iternationale vertragsmäßige Regelung der Währüngsfrage un⸗ 
möglich. 

Abg. Bebel (Soz.) Die Arbeiter haben in dieſer Frage 
zusnahmsweiſe einmal dasſelbe Intereſſe wie die Bourgeois, bei 
Einführung des Bimetallismus würde der Arbeiter durch die erfolgende 
Preisverſchiebung nur Nachtheil erleiden, während die Agrarier durch 
eine ſchlechtere Währung in derLage ſein würden, die aufgenommenen 
Hypotheken mit minderwerthigerem Gelde zu bezahlen. (Sehr 
richtig! links.) Die Arbeiterklaſſe iſt im höchſten Grade an der 
Aufrechterhaltung der Goldwährung intereſſirt. Einer Preis⸗ 
ſteigerung, wie ſie der Bimetallismus zur Folge hat, folgt die 
Erhöhung der Löhne erſt ſpäter nach, und ſo würden die Arbeiter 
hier ebenſo die Koſten tragen wie bei den Kornzöllen und Vleh⸗ 
zöllen. (Beifall bei den Sozlaldemokraten). 

Abg. v. Frege (konſ.) bemerkt u. a. Den Worten auf Seiten 
der Regierung werden wir unter allen Umſtänden Achtung ent⸗ 
gegenbringen. Möge der Reichskanzler nicht glauben, daß ein 
Kouſervativer ſich unterfangen werde, ihn bel einer wirthſchaft⸗ 
lichen Frage einzuſchüchtern, ebenſowenig wie ſich die Kon ſer⸗ 
vativen einſchüchtern laſſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Liebermann von Sonnen berg (Antiſ.): Ich bin 
dem Reichskanzler für feine Erklärung ſehr daufbar, Die Re⸗ 
gierung begreift ſchon, daß man Antiſemit fein kann. Das iſt 
ein großer Fortſchrtt. Einen Antrag auf Aufhebung des Juden⸗ 
zmanzipationsgeſetzes werden wir ſtellen, ſobald wir die nöthige 
Anzahl von Unterſchriften haben. Der Anttſemitismus iſt hervor⸗ 
gerufen durch die Vergiftung weiter Volksſchichten durch das 
Bründerunweſen und den Geünderſchwindel. Herr v. Kardorff 
ſcheint von dem Antlſemitismus nicht viel wiſſen zu wollen. Das 
wird für mich die Veranlaſſung ſein, die Schriften Glagaus, in 
denen von Herrn v. Kardorffs Theilnahme am Gründungsſchwindel 
die Rede iſt, noch eingehender als bisher zu ſtudiren und die Ergeb⸗ 
uiſſe meines Studiums für den Antiſemitismus zu verwerthen. 

Der Reichskanzler ſprach von demagogiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen des Antiſemitismus. (Ruf links: Radau!) Herr 
Barth, Sie ſind nicht der Souffleur des Herrn Reichskanzlers. 
Heiterkeit.) An ſolchen Ausſchreitungen können nur die Gegner 
des Antiſemitismus ein Intereſſe haben. Ich wenigſtens werde 
lets nach Möglichkeit ſolche Ausſchreitungen zu verhinderu ſuchen. 

Möchte doch der Reichskanzler ſeinerſeits dem Antiſemitismus 
zäher treten, er wird ſehen, wie große Kreiſe, die von aller 
Demagogie unberührt find, hinter den Antijemiten ſtehen. 
Srof Mirbach meinte die Aufnahme des Paſſus über den Anti⸗ 
r fonſervative Programm werde weder ſchaden noch 


viel nüten. J bin der Meinung, es wird ſehr viel nutzen. 
Seine Aufnahme wird dazu dienen, uns neuen Boden zu ſchaffen, 
wenn auf die Worte die That folgt. (Hört, hört! links). 

Der Reichskanzler hat geglaubt, den Antiſemitismus als 
Borſpann für den Bimetallismus anführen zu können, Um im 
Bilde zu bleiben, der Antiſemitismus kann ſehr viel ziehen, was 
der Bimetalltsmus allein nicht kann. Der Antiſemitismus iſt 
ein feuriges Roß und erfordert eine Art kovallerkſtiſcher Behand⸗ 
lung. Der nächſte große innere Staatsmann der Zukunft (Rufe 
links: Wann?) — er wird kommen — wird die Möglichkeit haben, 
den Antiſemſtismus dazu zu benutzen, den Staatswagen wieder 
aus dem Ab grunde herauszuziehen, dem er jetzt zurollt. 
(Beifall rechts). 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Fortſetzung der erſten 
Berathung der Militärvorlage. 


— 


Gleichheit! 

Der Antrag betreffs Anwendung des Artikels 31 der 
Verfaſſung des deutſchen Reiches auf den neuen antiſemitiſchen 
Reichstagsabgeordneten Ahlwardt iſt nun beim Reichstage 
eingegangen. Er trägt drei Unterichriften von antiſemitiſchen 
Abgeordneten und 13 ſozialdemokratiſche. Antragſteller iſt 
Liebermann von Sonnenberg. 

Artikel 31 der Reichsverfaſſung beſtimmt: 

„Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied 
desſelben während der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet 
werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe 
des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird. Gleiche Genehmigung 
iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich. Auf 
Verlangen des Reichstages wird je des Strafverfahren 
gegen eln Mitglied desſelben und jede Unterſuchungs⸗ 
oder Civilhaft für die Dauer der Sitzungsperiode aufge 
hoben.“ 

Ahlwardt ſitzt jetzt eine frühere rechtskräftige Strafe von vier 
Monaten Gefäugniß in Plötzenſee ab. Von dieſer Strafe kaun 
ihn der Reichstag nicht befreien. Ahlwardt iſt auch nicht 
während des letzten „Judenflinten“-Prozeſſes endgiltig als 
Reichstagsmitglied proklamirt worden, das Urtheil auf fünf 
Monate Gefäugniß erfolgte vor der Proklamirung als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter. Der Reichstag iſt nur noch in der Lage, 
die Unterbrechung des weiteren Verfahrens zu beantragen 
und Sinn hat der Autrag überhaupt nur für den Fall, daß 
Reviſton eingelegt iſt. Dies iſt geſtern geſchehen. Auf 
Anſuchen Ahlwardts und deſſen Familie hat Rechtsanwalt 
Hertwig aus Charlottenburg die Vertheidigung in dem 
Judenflinten⸗Prozeß wieder übernommen und die Reviſion 
gegen das Urtheil der Strafkammer von Moabit ein⸗ 
gelegt. 

Wurde blsher ein ſolcher „Immunitätsantrag“ auf 
Grund des Artikel 31 der Verfaſſung geſtellt, ſo pflegte ihn 
der Reichstag — gleichgiltig, ob es ſich um Konſervative, 
Sozialdemokraten oder Autiſemiten handelt — ohne Anſehen 
der Perſon und ohne Weiteres anzunehmen. Diesmal 
beſteht aber, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, Uebereinſtimmung 
einer großen Mehrheit des Reichstags darüber, den ſozial⸗ 
demokratiſch⸗antiſemitiſchen Antrag auf Unterbrechung des 
gegenwärtigen Strafverfahrens gegen Ahlwardt nicht ohne 
Weiteres anzunehmen, ſondern der Geſchäftsorduungs⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. 

Man ſcheint in der Mehrheit des Reichstags den Wunſch 
a hegen, daß der Antrag dort begraben bleibt, vorläufig 
olange als Ahlwardt noch im Geſängniß ſitzt, das iſt bis 
zum 21. Februar. Es iſt ja richtig, daß Ahlwardt vorläufig 
nicht in der Lage iſt, ſein Abgeordnetenmandat zu erfüllen, 
aber es liegt hier ein ſehr ſchwieriger und bedenklicher Fall 
vor. Artikel 31 foll ja eigentlich nur Reichstagsabgeordnete 
gegen jeden Eingriff in ihre parlamentariſche Thätigkeit, nicht 
aber Strafgefangene gegen Störung ihrer Haft ſchützen. Es 
liegt zweifellos ein gewiſſer Widerſpruch darin, daß der 
Reichstag ſeine Mitglieder (das iſt Ahlwardt formell auch) 
wohl aus der Unterſuchungshaft, nicht aber aus der Straf⸗ 
haft für die Dauer der Seſſion befreien kann. Dieſer 
Widerſpruch würde wohl nur zu löſen ſein, wenn die Aus⸗ 
dehnung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmung der Immunität 
der Abgeordneten auch auf die Strafhaft geſetzlich bes 
ſchloſſen würde. Vorläufig kann man nur die wirklich 
liberalen Mitglieder des Reichstages dringend davor 
warnen, etwa durch Verſchleppung des antiſemitiſch⸗ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrags (nämlich gegen Ahlwardt das weitere 
Reviſions⸗Verfahren im Judenflintenprozeß einzuſtellen) den 
Auſchein zu erwecken, als ob man Ahlwardt während der 
ganzen Seſſion überhaupt vom deutſchen Reichstage fern⸗ 
halten will. Es ſei an folgende Thatſache erinnert: 

„Im Jahre 1890 wurde der damals zum Reichstags 
abgeordneten gewählte Sozialdemokrat Kuhnert, der zu jener 
Zeit noch zur „ſchärferen Tonart“ gehörte und eine ihm wegen 
Gottesläſterung und Majeſtätsbeleidigung auferlegte längere 
Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte, auf unmittelbare Ver: 
aulaſſung des Kaiſers bei Beginn der Reichstagsverhandlungen 
aus der Strafhaft entlaſſen, um ſeinen Pflichten als Abgeordneter 
genügen zu können.“ 

Wirklich liberale Männer dürfen nicht die Hand dazu 
bieten, etwa in irgend einer Weiſe Ahlwardt in der Aus⸗ 
übung ſeines Reichstagsmandats zu hindern, wollen ſie nicht 
ſelbſt Waſſer auf die Mühle der Antiſemiten liefern. Es 
handelt ſich nicht um die Perſon Ahlwardts, fondern um 
die Gleichheit vor dem Reichsgrundgeſetz. 


Bei Bismarck in Varzin. 

Im Pariſer Blatte „Matin“ wird der ſchon vor einiger 
Zeit augekündigte, wegen Herſtellung der Begleitbilder ver⸗ 
zögerte Bericht über die Unterredung des Fürſten Bismarck 
in Varzin mit dem Journaliſten Deshoug veröffentlicht. Bis- 
marck ſagte dem franzöſiſchen Beſucher: Den Reſt meines 
Lebens werde ich meinen Bäumen widmen. Hätte 
man mich nicht entlaſſen, ſo wäre ich an der Regierung ge 
blieben, ich war dazu kräftig genug. Ich kann auch 
jetzt nicht gegen die Politik gleichgiltig ſein, die mein Lebeus⸗ 
inhalt war, aber ich bin nur noch philoſophiſcher Zu⸗ 
ſchauer der Ereigniſſe, in die ich nicht mehr eins 
greifen möchte, ſelbſt wenn man mich in Folge höchſt un⸗ 
wahrſcheinlicher Umſtände darum bitten ſollte. Ich müßte die 
Maſchine, die ich mühſelig gebaut und die andere Hände 
ſeitdem wenigſtens geändert haben, theilweiſe wiederherſtellen, 
und dazu hätte ich nicht mehr den Muth und die Kraft. In 
meinem Alter fängt man nicht von vorn an. Ich habe 
meinem Vaterlande meine Schuld bezahlt, ich will in Frieden 
ſterben. In den Reichstag gehe ich ſicher nicht. Ich 
habe in Berlin keine Wohnung und verabſcheue Gaſthöfe, ich 
könnte auch keinen Schritt in Berlin thun, ohne Kundgebungen 
hervorzurufen, das iſt zwecklos und ſehr ermüdend; und daun, 
ich müßte ſprechen. Ich habe nicht mehr das Gewicht, das 
die Gewalt giebt, ich wäre nur noch ein Soldat im Hand⸗ 


gemenge, vielleicht eln Sthrer. Wismar will ſelbſt, troß 
ärztlichen Rathes, nicht mehr nach Kiſſingen gehen, ſondern 
inmitten feines Eigenthums ſterben. 

Von der Erziehung ſeiner Enkel ſprechend, ſagte Bismarck: 
Es giebt nichts Schwereres und zugleich Unnützeres, als das 
Studium des Grlechiſchen. Ich habe griechiſch gelernt und 
weiß es noch etwas, aber wie viel verlorene Zeit! Ich wollte, 
daß mein Wilhelm Ingenieur werde, er hätte Millionen ver⸗ 
dient und ſeinen Mitmenſchen mehr genützt, als indem er 
ſie regiert. . 

Schließlich erklärte der Fürſt, wenn er jetzt noch bie 
Geſchäfte leitete, würde er ſich blos mit der ſoziale n 
Frage befaſſen, da ſei ein Boden für Verhandlungen 
zwiſchen den Mächten gegeben, da könnte man ſich der⸗ 
ſtändigen, jetzt aber unterſtützen die Reglerungen einander 
nicht, fie fördern die Entwickelung von Lehren, die ihnen 
allen den Untergang bereiten werden. Er habe von der 
Berliner Konferenz etwas erwartet, es ſei nichts dabet 
herausgekommen, weil die fremden Vertreter nur Höf⸗ 
linge waren, die mehr daran dachten, in Berlin Weihrauch 
zu verbrennen, als etwas Nützliches zu leiſten. Von der 
Emſer Depeſche ſprechend, wiederholt der Fürſt, er habe 
das Recht gehabt, die Redaktion zu ändern, indem er fie 
kürzte und dadurch kategoriſcher und deutlicher machte, er habe 
aber kein Wort hinzugefügt, das nicht wahr geweſen wäre. 


Berlin, 12. Dezember. € 

— Ein neuer Geſetzentwurf über den Unterſtützungs 
wohnſitz wird vorbereitet, in der bisher ſchon genug belaſteten 
Tagung wird er aber nicht dem Reichstage zugehen. 

— Die Weihnachtsferien des Reichstages beginnen 
am 16. d. Mts. Bis dahin ſollen die Militärvorlagen in 
der erſten Berathung erledigt werden. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel iſt von ſeiner letzten 
Erkältung ſoweit geneſen, daß er ſchon am Montag den Be⸗ 
rathungen der Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beiwohnen konnte. 


— Herr von Bornſtedt, der Landrath von Friede⸗ 
berg, dem der Minifter des Juuern feine ernſte Mißdilligung 
wegen der Unterzeichnung des Wahlaufrufs für Ahlwardt 
ausgeſprochen, hat gegen ſich die Disziplin arunterſuchung 
beantragt. 

— Nach den nunmehr aus ſämmtlichen Wahlorten des 
Reichstagswahlkreiſes Kaufbeuren-Mindelheim vor⸗ 
liegenden Nachrichten haben Zinth (Centr.) 7965, Sigl (unab⸗ 
häugiger Kath.) 3143, Wagner (natlib.) 2762 und Zitt (ſozialdmk.) 
799 Stimmen erhalten. Der Centrumskandidat ih fomit 
gewählt. Auch dieſe 3143 Stimmen für Sigl, der dieſem 
Wahlkreiſe vollftäudig fern ſteht, zeigen wieder, daß nach 
Anſicht viel Katholiken manches faul iſt beim Centrum. 

Rußland. In der ruſſiſchen Heeresverwaltung macht 
ſich das Beſtreben geltend, in den eroberten aſiatiſchen Län⸗ 
dern aus Eingeborenen beſtehende Truppentheile zu bilden, 
um das eigentliche Heer zu entlaſten und auf dem euro⸗ 
päiſchen Kriegsplan verwenden zu können. Im Kaukaſus 
und Turkeſtan habe man bereits viele derartige Truppen⸗ 
ſtämme geſchaffen, nun ſollen, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet 
wird, auch in Turkmenien zwei Schwadronen turkmeniſcher 
Miliz zum Stamm für ſpätere Neubildungen dienen. Man 
will verſuchen, die Angehörigen der dortigen räuberiſchen 
Stämme im ruſſiſchen Truppendienſt zu verwenden, weshalb 
ſogar ein großer Theil des niederen Offizierkorps aus Ein⸗ 
geborenen beſtehen ſoll, um in der Bevölkerung Vertrauen 
zu den neuen Einrichtungen zu wecken. 


Nordamerika. Mit Blut und Eiſen haben bisher die 
nordamerikaniſchen Arbeiter ihre Lohnkämpfe durchgefiihrt; 
jetzt haben ſie ein neues Kampfmittel gefunden: — das Gift. 
Die Führer der aus⸗ und aufſtändiſchen Arbeiter der Car⸗ 
negiſchen Werke in Homeſtead haben nämlich einen Koch zu 
bewegen gewußt, vielen nicht dem Gewerkvereine angehörigen 
Arbeitern ſowie einer Anzahl Milizſoldaten, die zum Schütze 
der Werke nach Homeſtead geſchickt waren, Gift in das Eſſen 
zu miſchen. 6 Perſonen find an dieſen Vergiſtungen ges 
ſtorben. 

Afrika. Nachdem die Mahdiſten ſchon in der letzten Zelt 
kleine Vorſtöße gegen Suakin gemacht haben, hat jetzt der 
Mahdi den Gouverneuren von Cordofan und Darfour bes 
fohlen, ſämmtliche Truppen bereit zu halten, da er beabſichtige, 
mit 40 000 Mann ſofort die Feindſeligkeiten gegen Aegypten 
zu eröffnen. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 13. Dezember. 

— Die Weichſel ſteht jetzt faſt im ganzen preußlſchen 
Laufe. Auch die todte Weichſel iſt zugefroren. Ju Folge 
deſſen haben auch die Fahrten nach Plehnendorf und Bohnſack 
aufgehört. Die Plehnendorſer Schleuse iſt geſchloſſen und 
dauat die Schifffahrt beendigt worden. 

— Ein plötzlicher Witterungsumſchlag droht die gute 
Schlittenbahn wieder zu zerſtören; bei 4 Grad über Neal 
floß heute das Waſſer ſtromweiſe von den Dächern. 


— Zu der Stichwahl, welche am 15. Dezember im 
Reichstagswahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm ſtattfindet, rufen 
wir allen deutſchen Wählern heute nochmals zu, jeden 
Parteiunterſchied zu vergeſſen, Mann für Mann an die 
Wahlurne zu treten und den Stimmzettel abzugeben für den 
altbewährten früheren Abgeordneten Herrn Polizei⸗Direkton 
Weſſel⸗Danzig! Nur durch einmüthiges Eintreten 
aller deutſchen Wähler iſt ein deutſcher Sieg zu erringen! 

— Die ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommene 
Berfammlung freiſinniger Vertrauens männer aus 
Weſtpreußen und den benachbarten Bezirken von Pom⸗ 
au or Anfangs Januar nächſten Jahres in Danzig 
ſtattfinden. 

— Bei dem letzten Schültzenfeſte errang Herr Feilenhauer⸗ 
meiſter Fiedler für den Kaiſer die Königswürde. 
Der Kaiſer hat nunmehr dieſe Würde angenommen, den Preis 
mit der Beſtimmung zurückgeſchickt, daß er dem glücklichen 
Schützen überwieſen werde, und für die Gilde eine Medaille 
mit ſeinem Bildniß überſandt. Am Freitag wird die Mes 
daille in feierlicher Sitzung der Gilde durch Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Pohlmann übergeben werden. 

— Das patriotiſche Feſt, welches zum Beſten des 
Kyffhäuſerdenkmals geſtern Abend im Schützen hauſe ver⸗ 
anſtaltet wurde, leitete der Vorſitzende des Bezirks des deutſchen 
Kriegerbundes, Herr Dr. Broſig, mit einer ſchwungvollen Rede 
ſtimmungsvoll ein. Er ſchilderte in Poeſie und Proſa die Ex 
richtung des deutſchen Reichs unter Kaiſer Weißbart und wies auf 
das Denkmal hin, das die alten Soldaten in inniger Verehrung 
und Liebe zu ihrem heimgegangenen Kriegsherrn auf dem lagen 
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ſelbſt ein Pulver in eine Flaſche Bier ſchlttete. Es ſollte dadurch | Enkelin der Frau M. gefeiert, und das Brautpaar verlebte bie / 
ſondern dem ein Scherflein beizutragen dleſer patrlotiſche Abend in] der Beweis erbracht werden, die Frau habe ſich ſelbſt vergiftet.] heiteriten Tage. Da plötzlich ſtiegen Zweifel bei ben Berwandten |! 
raudenz veranſtaltet worden iſt. Das ſehr reichhaltige Feſt⸗ | In einem andern Zettel wurden dem Majewski beſtimmte Regeln | der Braut auf, ob der ehemalige Offizier ne fein Br 
Bismarck: 0 ogramm haben wir bereits in der letzten Sonntag ⸗ Nummer gegeben, wie er ſich bei feiner Vernehmung vor dem Richter zu eine Frau ſtandesgemäß zu ernähren, weshalb ſie BA ühl 
„ als das ausführlich mitgetheilt; lebhafter Belfall wurde von der zahlreichen] benehmen habe, daß er feine Antworten nur zögernd und | dem Herrn v. Z. gegenüber zu verhalten anfingen. Frl. M. wurde 
lernt und uhörerſchaft den ſämmtlichen Vorträgen und Vorführungen ge⸗ als ob er ſich auf die Einzelheiten des Vorganges beſinne, | zu Verwandten nach Gumbinnen gelandt, damit ein kn ch 
Ich wollte, bc: Ein eigenartiges und Fieblihed Stück für Ohr und Auge | angeben ſollte. Der Angeklagte giebt zu, einzelne der Zettel | Erkalten der Beziehungen eintrete. 2 159 9 5 berieh te re 
onen ver⸗ t die von Herrn Kauffmann dirigirte Haydn'ſche Kinders geſchrieben zu haben, er will dem Zeugen noch zwel andere den beabſichtigten Zweck, die junge 7 eee 125 
indem er Sunphonie; mit Eifer und Sicherheit tuteten, trommelten und | Zettel zugeſteckt haben, in welcher er dieſen bittet, nur die nach einiger Beit zu ihrer Mutter nach Berlin ee 
- zwilſcherten die kleinen weißgekleideten Mädchen und mit nicht | Wahrheit zu fagen. Schließlich bittet der Angeklagte ihm einen | Donnerſtag erhielt Herr v. 8. von feiner Braut einen rief des In⸗ 
di minderer „Künſtlerfreudigteit“ wirkten die violinſpielenden | Vertheidiger zu ftellen. Diefer Antrag wurde abgelehnt und der halts: „Bringe Gift und Revolver mit Dies heint das e e 
noch 0 Jünglinge zur Freude der Zuhörer mit. Außer dem Seminarchor, [Angeklagte nach dem Antrage des Staatsanwalts zu 2 Jahren | Loſungswort für die Ausführung eines geplanten gemein amen 
ſoziale n der unter der Leitung des Herrn Wolff u. a. das herrliche Volks⸗] Zuchthaus verurtheilt. In den Urtheilögründen wurde auf die Selbſtmordes geweſen zu ſein. Die junge Dame ſchlich ſich aus 
fl der lied „Zu Straßburg auf der langen Brück“ mit zarteſter Tons | Raffinirtheit und Frechheit, mit = der Angeklagte zu Bere Ber 5 a ent er ein 
ı fih ver⸗ arbung vortrug, erquickten durch Geſangsvorträge Frau Stadtrath | gaugen fei, hingewieſen, auch die Ehrenrechte wurden deshalb dem un eide fuhren nach dem G f, 0 
einander Bst und Herr Landrichter Regeler die muſikllebenden Herzen, | Angeklagten abgeſprochen. Ankunft vergifteten. 
dle ihnen die 141er Kapelle unter Leitung des Herrn Drehmann zeigte be⸗ W Echneidemühl, 12. Dezember. Am Morgen des 4. März — [Die erfte elektriſch beleuchtete Droſchkeſ It in 
8 fonders in dem ſicheren und verſtändnißinnigen Vortrage aus der 1a ſich dener ein schreckliches [Berlin aufgetaucht. Die Droſche No. 1854 hat ſelt einigen Tagen 
ts dabet 4. Symphonie C dur von Beethoven ihre gute Schulung. Den Eiſenbahnunglück, indem der Schnellzug 61 von Schneidemühl | unter dem Kutſcherſitz einen elettriſchen Accumulator erhalten, 
nur Höf⸗ Beſchluß bildete das bei einer früheren Veranſtaltung ſchon ger auf den in einer Kurve liegenden Güterzug 1061, welcher wegen | der nicht nur die beiden Droſchtenlaternen ſpeiſt, ſondern auch eine 
zeit rauch ſchülderte Krieger⸗Feſtſpiel von Herrn Gymnaſtallehrer Reimann] des ausfahrenden Perſonenzuges 70 noch keine Einfahrt erhalten | im Innern des Wagens angebrachte, von dem Fahrgaſt jelbit zu 
f mit wundervollen lebenden Kriegerbildern, an die ſich zuletzt eine | tonnte, auffuhr, wodurch außer einer bedeutenden Bejhädigung | ſtelende Lampe. Wenn nun noch die elektriſch beleuchteten Taras 
e mächtige, von Herrn Breuning fen. gemalte Durjtellung des des Betrjebsmaterials auch mehrere Menſchenleben vernichtet | meter⸗Droſchken Heizung bekommen, dann wird man mit den 
Wen er ee (nach Kine 3 e wurden. Der Heizer Meyer aus Bromberg, der Bremſer Hanke . Bone un Innen. 3 5 2% 10 f 
dem er ſie lammenſchein beleuchtet, anreihte. — Das ganze Feſt macht den] aus Charlottenburg und der Poſtunterbeamte Benzig aus Berlin | mit Tintenfaß zum reiben, was auf dem Asphaltpflaſte 
e, er habe eranftaltern alle Ehre und hat dem Publikum gewiß ſehr gefallen, e ei ihren Tod, während der Zugführer Heimſoth aus | großen Städte ja ganz gut geht. 
eſen wäre. nur hörten wir nach Beendigung auf vielen Seiten äußern, daß Charlottenburg den erlittenen Verletzungen einige Tage ſpäter er: ar: — — — — 
chen 8 e 19 and d 1 eee. lag. Außerdem wurden noch ein . ſchwer 55 zivet Neneitesd (T. D.) 
nlichen Veranſtaltungen die aſttzität der? ure an 18 v. Aſſiſteuten leicht verletzt. Das nglü wurde dem Stations; 4 , 5 z 
x etwas weniger in Anſpruch genommen, der Genuß würde größer fein. | affiſtenten Witzte ie 585 Telegrapgiften Lurat zur unter ed Dezember. Großer Brand. (Siehe 
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bir auf die Anzeige im Juſerateutheil aufmerkſam. 


y Briefen, 11. Dezember. In dem prächtig geſchmückten 
Saale des Hotels Bettlejewsti fand unter den Klängen der Militär⸗ 
kapelle des Infanterie» Itegiments Nr. 61 aus Thorn heute der 
Weihnacht sbazar des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt. 

reiwillige Gaben aus Stadt und Land waren rundum aufge⸗ 
peichert, und ſchöne Verkäuferinnen luden freundlichſt zum Kauf 
ein. Da war alles zu haben, was das Herz ſich nur wünſcht, 
und der Gaumen begehrt. Die Kaiſerin hatte auch in dieſem 
Jahre 5 Bilder der Kaiſerlichen Prinzen an den Vorſtand des 
eine geſandt, welche zur Verlooſung kamen. Der Bazar brachte 
einen Ertrag von 900 Mark. — Kaum haben unſere Seeen eine 
dünne Eisdecke, jo gehen leichtſinnige Jungen auf das „Fiſchdröhnen“. 
[Sobald fie einen Fiſch unter dem Eiſe ſehen, ſchlagen fie mit der 
Axt auf das Eis, der Fiſch wird betäubt, das Eis zerbricht, und 
die Beute wandert in den Fiſchſack. Nicht allein, daß dieſes 

Treiben ſtrafbar iſt, ſondern es tft auch lebensgefährlich. Die 
meiſten Fiſche halten ſich nämlich am Rohre auf, um Luft an den 
Stengeln zu ſchöpfen. Dort iſt das Eis auch am ſchwächſten, und 
häufig kommt es vor, daß durch den Schlag das Eis zerſpringt 
und der Schläger ius Waſſer ſtürzt. So ging es letztens einer 
Geſellſchaft, welche nur mit Mühe gerettet werden konnte. — Nach 
dem Tode der Mutter, welche durch einen kleinen Handel mit 
Kränzen ihre Tochter und ſich ernährt hatte, ging die unverehelichte 
Dohm von hier auf ein Gut als Nähterin. Die Arbeit aver 
behagte ihr nicht, und deshalb verließ fie ihren Dienft, kam hier⸗ 
her und nahm ſich ſelbſt das Leben. 


» Danzig, 13. Dezember. Selt heute früh ſtehen drei 
mit bedeutenden Getreidevorräthen beſchüttete große Speicher 
auf der Speicherinſel in Flammen. Drei Dampſſpritzen 
ſind in voller Thätigkeit. Der Schaden wird auf zwei 
Millionen Mark geſchätzt. Leider iſt ein Oberſeuermann ges 
tödtet, mehrere Feuerwehrleute find verletzt, zwet werden 
noch vermißt. 


Heute wurde der verſtorbene Kommerzleurath Heyn unter 

roßer Theilnahme beerdigt. Die Leicheurede hielt der Schwieger 

John des Verſtorbenen, Herr Superintendent Karmann aus 
Schwetz. 

Möſſel, 11. Dezember. Der Kaufmann Leß von hier machte 
am vergangenen Freitag ſeinem Leben ein En de. Gleich am 
Nachmittag deſſelben Tages wurde der Konkurs über ſeinen Nach⸗ 
aß eröffnet. Man ſpricht von Paſſiven von mehr als 700000 Mk. 

er jähe Tod und das Falliſſement des für unermeßlich reich ge⸗ 
altenen Kaufmanns, dem außer mehreren großen Geſchäften 
lele liegende Güter gehörten, erregen großes Aufſehen. Gewagte 
Spekulationen find wohl die Schuld an dem Bankrott, deſſen 
Nachwehen noch manchem verhängnißvoll werden dürften. Mit 
kaum glaublicher Sorgloſigkeit haben viele Leute ihre Depoſtten 
ohne jede Sicherheit dem L. hingegeben. 

Bromberg, 12. Dezember. In der heutigen Strafkammer' 
ltzung wurde eine Anklage wegen verſuchter Verleitung zum 

elneide gegen einen Angeklagten verhandelt, welcher in der 
Strafauſtalt Kronthal bereits eine lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe verbüßt. Der Angeklagte iſt der frühere Bauunter⸗ 
nehmer Nepomuk Zielinski aus Gneſen. Durch Urtheil des 
dortigen Schwurgerichts vom 25. Oktober 1887 wegen Mordes 
— er hatte ſeine Ehefrau durch Beibringung von Gift getödtet — 
jum Tode verurtheilt, iſt er zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
pnadigt worden. Des ihm jetzt zur Laſt gelegten Verbrechens 
2 er ſich in folgender Weiſe ſchuldig gemacht. Im Jahre 1892 
ertigte der Angeklagte 10 Zettel, ſogenannte Kaſſiber, an, welche 
er nach und nach dem Sträfling Joſef Majewski zuzuſtecken 
wußte. Dieſe Zettel enthielten Angaben über Vorgänge in der 
kordſache, welche der Angeklagte dem Majewski mittheilte und 
u erſuchte, ſich dieſelben einzuprägen und auswendig zu lernen, 
um ſie bei dem von dem Angeklagten beabſichtigten Wieder⸗ 
aufuahmeverfahren als Zeuge bekunden zu können. So heißt es 
in einem dieſer Zettel, er, der Majewski habe an einem Nach⸗ 
mittage gefehen, wie die verſtorbene Ehefrau des Angeklagten 


eingelegte Nevifion hob das Reichsgericht das erſte Urtheil auf 
und ordnete eine neue Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer 
an, welche heute ſtattſand. 

Der Angeklagte, Witzke, behauptet, inſtruktionsgemäß gehandelt 
und Alles aufgewendet zu haden, was in feiner Macht ſtand, das 
Unglück zu verhüten. Die Anklage wirft ihm vor, dadurch ſich 
ſtrafbar gemacht zu haben, daß er dem Telegraphiſten den Aufs 
trag gab, den Zug 1061 nach Strelau zurückzumelden, ſobald er 
(Luxat) aus der weißen Scheibe der Blockſtation entnommen habe, 
daß Zug 1061 eingefahren jet, während er ſich ſelbſt erſt hätte 
überzeugen müſſen, ob thatſächlich der Schluß des Zuges 1061 
auf dem Bahnhof angekommen ſei. Gegen dieſe allgemeine Vorſchrift 
führt der Angeklagte eine andere Inſtruktion ius Feld, worin 
allerdings ausdrücklich zugegeben wird, daß für den Stations- 
beamten bereits das Erſcheinen der weißen Scheibe am 
Block genüge, um daraus den Schluß zu ziehen, daß der 
Zug ıhatjählih eingefahren jet, Dazu kommen noch 
eine ganze Reihe von unglücklichen Zufälen und Umſtänden, 
welche die Kataſtrophe mit veranlaßt haben. Die Betriebs⸗ 
einrichtungen des Bromberger Bahnhofes hatten nämlich einen 
ganz bedeutenden Mangel darin, daß die Züge zur ſelben Zeit 
nicht ein⸗ und ausfahren konnten, da dies die Weichenanlagen 
nicht zuließen. So kam es eben auch, daß Zug 1061 ſo lange 
vor dem Bahnhofe liegen bleiben mußte, bis der Perſonenzug 70 
ausgefahren war. Witzke, welcher aus dem Signal der Block⸗ 
ſtation eutnehmen mußte, daß der Güterzug 1061 bereits ein⸗ 
gefahren war, ließ den Schnellzug 61 Strelau paſſiren, und 
als er nachher doch aus dem Umſtande, daß der Weichenſteller 
die Einfahrt für Zug 61 nicht annehmen wollte, das Verhängniß 
merkte, ſetzte er alle Hebel in Bewegung, den Zuſammenſtoß zu 
verhindern. Unglücklicher Weiſe konnte die Maſchine des Zuges 
1061, als Witzke dieſem Zuge Einfahrt gab, den Zug wegen der 
zu überwindenden großen Steigung und wegen Mangels an 
Dampfkraft nicht mehr von der Stelle bringen und eine ſchleunigſt 
requirirte Reſervemaſchine konnte das Unglück nicht mehr ab⸗ 
wenden; denn der Zug 61 war inzwiſchen herangebrauſt und der 
Zuſammenſtoß erfolgt. Der Staatsanwalt hielt die Anklage auf⸗ 
recht, indem er ausführte, daß Witzke ſich erſt vom Eintreffen 
des Güterzuges durch Augenſchein hätte überzeugen müſſen, 
während der Vertheidiger auf den Widerſpruch hinwies, welcher 
in den beiden Inſtruktionen liege, wonach die Direktion das Er⸗ 
ſcheinen der weißen Scheibe am Block für genügend bezeichne, 
damit der Stationsbeamte den Zug als eingefahren betrachten 
dürfe, während das Betriebsamt in einer anderen Inſtruktion 
fordere, der Statiousbeamte hätte ſich durch den Augenſchein von 
dem Einlaufen des Zuges zu überzeugen. Hier ſei noch bemerkt, 
daß inzwiſchen die mangelhafte Weichenanlage in Bromberg be⸗ 
ſeitigt, auch die letztgenannte Inſtruktion außer Kraft geſetzt 
worden iſt. Der Gerichtshof verkündete die Freiſprechung des 
Angeklagten mit der Begründung, daß ein Subalternbeamter 
nicht dazu da fei, Inſtruktionen zu prüfen, über deren Nichtigkeit 
Direktion und Betriebsamt nicht einmal einig ſei. Der Angeklagte 
habe die Beſtimmungen der Inſtruktion befolgt und alles gethan, 
das Unglück abzuwenden. 


( Poſen, 12. Dezember. Die Anſtedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion hielt hler heute eine Sitzung ab. An derſelben 
nahmen u. A. theil: Oberpräſident v. Goßler, die Miniſterial⸗ 
Direktoren Haaſe und Kügler aus Berlin, Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Rheinbaben aus Berlin, General-Landſchafts⸗Direktor 
Albrecht⸗Suzemin, General⸗Kommiſſions⸗Präſident Beutner 
aus Bromberg. Morgen werden die Sitzungen fortgeſetzt. 


— 


Verſchiedenes. 


— [Doppel⸗Selbſtmord eines Brautpaares.] Am 
Sonntag hat ſich in einem Berliner Hotel der vor einiger Zeit 
aus dem 24, Infanterie » Regiment krankheitshalber verabſchledete 
Offizier Siegismund von Z. und die achtzehnzährige Tochter der 
Berliner Reutiere M. vergiftet. Der junge Offizier hatte vor 
einiger Zeit die Bekanntſchaft des Fräuſein M. gemacht und ſich 
mit der lungen Dame verlobt. Das Verlobungsfeſt wurde im 
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Sommer in pomphafter Weiſe zugleich mit der Taufe einer 


Altvorwerk. 


der Gaſtwirth Thomas Grucki geſtern Abend in Dona⸗ 
borow durch den Diſtriktskommiſſarins Stufarski er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. 


Berlin, 13. Dezember. Reichstag. Militär“ 
vorlage. Der fſächſiſche Kriegsminiſter Planitz erklärt / 
ihm ſei nichts bekaunt geworden, daß die einzeluen 
Bundesregierungen die Vorlage nicht billigten. Die 
ſächſiſche Regierung ſtehe jedenfalls voll und ganz anf 
dem Boden der Vorlage. Dieſe bedeute eine eutſchiedens 
Verbeſſerung bezüglich der Vertheilung in der Heranaz, 
ziehung der Mannſchaften und eine Erleichterung für 
diejenigen, welche die Laſten tragen. Abg von Bennigſen 
(natl.) meint, die Vorzüge der Vorlage verfehlten den 
Eindruck auf die Bevölkerung, weil unſichere Angaben 
über die Forderungen vor der Veröſſentlichung der Vor⸗ 
lage Beunruhigungen herborriefen. Er glaube allerdings. 
auch, daß die Vorlage in ihrem ganzen Umfange auf dis 
Mehrheit des Hauſes nicht rechnen könne. In Deutſch⸗ 
lands geographiſcher Lage liege die Gefahr, welche die, 
Aufbietung der geſammten Volkskraft zur Vertheidigung 
verlange. Er hoffe daher, daß die Verftändigung mit 
der Regierung möglich ſein werde. 

Berlin, 13. Dezember. Dem Vernehmen nach hab 
der Kaiſer in einem Erlaß an die Polizei feine Anerr 
kennung ausgeſprochen, daß die Beamten angeſichts den 
rieſigen Entwickelung der Reichshauptſtadt und der da⸗ 
durch geſtellten anßergewöhnlichen Anſprüche die volle 
Zufriedenheit und Anerkennung des Kaiſers erworben 
hätten. 

Bres lan, 13. Dezember. Der Schleſ. Ztg. zufolge 
erhielt der Berliner Magiſtrat die Weiſung, die Wähler⸗ 
liſten bis zum 20. Januar fertigzuftellen, 

Gent, 13. Dezember. Nach Schluß einer ſozlaliſti⸗ 
ſchen Verſammlung wollten die Theilnehmer die Straßen 


durchziehen. Als die Polizei ſie daran verhinderte 
ſtürzten die Manifeſtanten mit Dolchen und Meſſeru auf 
die Polizei. Hierbei wurden etwa 30 Perſonen vera 


wundet, darunter fünf Polizeibeamte, wovon drei ſchwen, 
Die Gendarmerie nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Paris, 13. Dezember. Der Miniſter Ronvies 
begab ſich heute Mittag zu Carnot, um ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch einzureichen. 


Danzig, 13. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. d. H. v. Morſtein 


Weizen (p. 745 Gramm] Mark Termin Dez. Jan. 118 
Qual.⸗Gew.): unver, Tranſtt 5 103 
Umſatz: 150 To. Regulirungspreis z. 
inl. hochbunt. u. weiß 147.148 freien Verkehr. 118 
r Gerſte gr. (660-700 Gr.) 185186 

ranſ. hochb. u. weiß | 130 „ kl. (625-660 Gramm)] 115 
„ beilbunt . 127 gie inländiſch .. . 120-12 
Terminz fr. B. Dez.⸗Jan] 148 rbſen „ * . 4 180 
Tranſtt * 125 „ Tranſtt 98 
Regulirungspreis z. Rübſen inländiſch. . . 218 
freien Verkehr .. 147 Rohzucker inl. Rend. 88% 

Roggen (p. 714 Gramm ſtetig 18,70 
Qual.⸗Gew.): niedr. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher | 118 Liter %) kontingentirt! 49,00 
ruſſ.⸗poln. z. Trans. 99 nichtkontingentirt .. 29,50 


Königsberg, 13. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. De 
von Portatlus u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus: und Wolle⸗Kome 
miſſions⸗Geſchäft.) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 49,25 Geld 
unkonting. Mk. 30,00 Geld. 


Berlin, 13. Dezember. Spiritusbericht von Auerbach 


und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 81,60, m 
Faß per Dezbr. 30,70, per Dezbr.⸗Januar Mk. 30,70, per Ap 
Mai 32,10, per Mai⸗Juni 32,49, per Juni⸗Jull 33,00, Julß 
Auguſt 33,40. Behauptet. j 
Berlin, 13. Dezember, (T. D.) Ruſſiſche Rudel 202,95. 


Loe 


Stettin, 12. Dezember. Spiritusbericht. 


Alterthumsgeſellſchaft. Sonnabend, den 17. Dezember T 


Donnerstag, den 15. Dezember er., 

„Abends 8 Uhr, im goldenen Löwen. 
Glaſiſte und prähiſtoriſche unglaſirte 

Thongefäße Ethnologiſche Mittheilungen 
Gäſte ſind willkommen. 


Holel Schwarzer Adler 


Gollub 


(Inhaber J. Silberstein). 
Sonnabend, den 17. Dezember er.: 


Großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
des Infant.⸗Negiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Nach dem Concert: 


Tanz. 3 


Petroleum one 
Alexander Loerke, Getreidemarlt 19. 


Grosse 


Marzipan -Verwürfelung 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Mein erſtes Unternehmen bitte durch 
recht zahlreichen Beſuch gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 
Kerber, Gaſtwirth. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier für künſtlichen Zahn⸗ 
erſatz in Gold und Kautſchuk, ſchmerz⸗ 
loſe Zahnoperationen, ſchmerztoſes 
Nervtödten und Plombieren in nur 
beſten Füllungen u. ſ. w. iſt jede Woche 
von Montag bis Freitag geöffnet. 


Unrau, Brieſen, 
(5668) am Markt. 


Berl. Wohn.⸗Einricht.⸗Lotterie, 
beſtimmt am 15. Dezember er., nur 
noch einige » 1 Mk. 7. Weſeler 
Geld⸗ Lotterie a 3 Mk., ½ 1,75, 
/ 1 Mk. Cölner Dombaulotterie 
a3 Mk., ½ 1,75, ½ 1 ME. bei 

Gustav Kauftmann, Sirchenfir. 18. 


— 


in bekannt guter Qualität offerirt 
für Mark 1,25 per Pfund 


Rudolf Burandt. 


Rehe, Hafen, 
Puten, Capannen, 


* Günſe Se 
empfiehlt 


Carl Albrecht 


2. Markt 2. 


Gartenlaube 


alte Jahrgänge, gebunden, gut erhalten, 
find zu verkaufen Getreidemarkt 4/5, IIU r. 


Möbl. Zimm. für ein auch zwei 
j. Leut. 3. verm. Daf. find Betten u. 
Kleider zu verk. Morienwerderſſr. 201I. 


Ein einf. möbl. Zimm. Gartenſtr. 21. 


In einer aufblühenden Provinzial⸗ 
ſtadt, 18000 Seelen, 2 Regt., Infanterie 
und Kavallerie. Knoten punkte, ſind herr⸗ 
liche Kellereien zum 
Biertunnel ſich ſehr eignend, ſofort an 
einen tüchtigen Reſtaurateur zu ver⸗ 
pachten. Offerten unter A. Z. 400 
poſtlagernd Gneſen erbeten. 


Damen finden zur Niederkunft 


unter ſtrengſter Discretion 
Rath und gute Aufnahme bei Hebeamme 
Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
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Ein Kaufmann will einen ihm zu⸗ 
geſprochenen (5661) 


Knaben 


4 Jahre alt, evangeliſch, angenehmes 
Aeußere, an wohlhabende kinderloſe Ehe⸗ 
leute zum Eigenthum abgeben. Gefl. 
Meldungen sub B. 773 befördern Haasen- 
stein u. Vogler, A.-G., Berlin, Fried- 
richstrasse 190 an den bare 
Kaufwann. 5661) 


mit Firmendruck von 3 Mk. an bei 


Carl Simon 
Papierhandlung. 


2099990952000949090008 
Verlag von Jul. Gaebel's Buch 
handlung in Graudenz: (5648) 
Frölich, Xav., Kanzleirath: Gom 
verueur von Courbiôre. 
Lebensbild. Geb. 90 Pf. N 
Führer von Graudenz. Mit 
der Stadt u. ſ. w. 50 Pf. 
verdienſtvolle Herr Verfaſſer iſt fan 
eben zum „Ehrenbürger der S 
Graudenz“ ernannt worden. g 
Paſſendſtes billigſtes Weihnachta⸗ 
Geſchenk !!! 


8 

3 i 

: 1000 Couverts 3 
5 : 
8 


Der Mann, der Streit vom Zaune bri 
Ver nit c auf Br un nicht, 

er nützlich aufgeht im Verein, 
Gehört nicht rein. 


Ibrecht, 


alt 2. 3% 


Paul Schirmacher 


GRAUDENZ 
30 Getreidemarkt 30 
ladet er gebenſt zum Beſuche der 


Wein 
Kaffee⸗Spezial⸗ 
Waaren⸗Umſatz⸗ 


Carl 
2 


ein und empfiehlt ſein reichſortirtes Lager in: 
Deutſchen, engliſchen u. franzöſiſchen Parfümerien u. Toilette⸗ 
Seifen, Kartonnagen, Atrappen, Parfüm⸗Ständer, 
Porzellan⸗Nippes, prachtvolle Körbchen mit Parſüms, Zerſtäuber 
und Riechkiſſen. 


— FÜR yr 5 gs Be 
— O inulliche Toilette⸗Artikel. = 
Chriſtbaumſchmuck in größter Auswahl, Baumkerzen (bunt und 
weiß von Wachs), Stearin⸗ u. Paraffin⸗Wachsſtock (gelb u. weißß), 
Chocoladen, Cacgos, Thees, Bisquits, 
Bonbons u. Confituren in Kartons und 
Atrappen, Königsberger Thee⸗Confekt 
Naudmarzipau, Lübecker Torten, Arae, 
Cognac, Rum, Weine u. diverſe Punſch⸗ 


roten 


W.Spaencke's Wagenfabrik 
GRAUDENZ 


Großes Lager 
in 
Verdeck⸗ und offenen Wagen, zwei und bierfigigen 
Schlitten. 
Neuheit! Aluminium⸗Schlittengeläute 
abgeſtimmte Harzer Schlittengeläunte 
Schellengeläute, Vietoria-Bellen 15 
Deichſelglocken und gewöhnliche Geläute 
Glockengurten, Fahrleinen ꝛc. in großer Auswahl. 


Jun Marzpanbagen Die f 
pPrina Juſerwaatexfabrik 


Marzipanmuff b, H LA, 


garantirt 2, Mandeln, 1), Zucker, Grandenz, 


sum Preiſe von Mk. 1.60 pr. Pfund Nonnuenſtr. 20, Nouſtenſtr. 20 
bers empfohlen, (5734) empfiehlt in täglich frischer Oualitüt; 
U 


bist, Oscar Lale, Naudmarzipan 


. 2 25. 
Graudenz. vr-Pfund Mt. 1,25 


Malutensilien Theekoufekt 


vr. Pfund Mk. 1,60. (5733) 

kur Ocl⸗, Aguarel⸗ und Hohenzollern- 
u an 2 Farben, Mäntel 
alhaſten, Pinſel, Fronten ꝛt. , 

nleitung n. Vorlagen, und Burkas 


nur eigenes 


Segenſtände zum Bemalen Vabritat 
in großer Aus wahl. W Cheviot, 
atin, 


&. Breuning. 


In reizend ſchönen Sortiments, ſowie 


Spielpaaren und Puppen! 


empfehle ich zu den bekannt billigften | 


(5653) 
. 


38 Oberthornerfiraße 


durchweg mit Futter 
Mark 27, 30, 36, 40, 
50, ff. 60 Mark. 


L. Prager 


Graudenz. 


a Pfund Mark 1,25, (5648 


Königsberger Checkonfekt 


a Pfund Mark 1,50, empfiehlt 
Paul Schirmacher. 
Bettiedern 


das Pfund 0,50, 0,60, 0,75, 1,00 Mk. 
| Halbdaunen 
1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
dieſelben zarter 
1,75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 ME, 
Probeſendungen von 10 Pfund gegen 
Nachnahme. 
Leute ⸗ Betten 
100 em br. 5,50, 120 em br. 6,00, 6,50, 
7,50, 9,00 — 15,00 Mk., 
Herrſchafts⸗ Betten 
von 20,00, 30,00, 40,00, 50,00 — 70,00 Mk., 
Bettbezüge 
2,20, 2,60, 2,80, 3,10, 3.60, 4,00 Mk., 
Bettl 


a ken 
1,30, 1,60, 1,75, 2.00, 2,25, 2,50, 3,00 Mk. 
Leinwand, Handtücher, 
Tiſchtücher, Servietten, Gardinen, 


idee SÜD. Dankmünzag| °""""" "tan "ons 
Aönigsberg l. Fr. 1868. H. Cawiklinski. 
i Jeſte Preiſel Belle Preiſe! 


Colonialwaaren und Delikateſſen, 


Neuheit! . au 


Königsiorg, Randmarzipan 


* 


keine 


Beſtätigung des oben genannten Kontraktes hiermit 
lichen Keuntniß gebracht, . 
als vollſtändig abgeſchafft zu betrachten find. 
8 Die Mißbräuche, zu welchen die Weihnachts⸗ 
ſchloſſenen Maßregel für alle Zeiten. 

Grandenz, den 10. Dezember 1892. 


Carl Albrecht. Boehlke & Riese. 
R. Dombrowski. F. Dumont. Ulrich Grün. 


Julius Holm. J. Israel. B. Krzywinski. 
Lindner & Co. Nachfolger. 
A. Makowski. 


x T. Geddert. Hildebrandt & Krüger. 


Leinen-, Wüſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchüft 


empfiehlt: 
Oberhemden in den beten Fecons, glatte und gemuſterte Bettinletts und 
moderne Kragen und Mauſchetten, Bettdrells. 
reiche Auswahl in Herren⸗Cravatten Bettfedern und Daunen, fertig ge⸗ 
und Nachthemden. reiniat, von 90 Pf. bis 6 M. xro Pfd. 
Damenhemden, Negligéſachen und Tafeltücher und Servietten. 
Kin derwäſche in jed. Größe n. Facons. Theegedecke. 
Wollene Unterkleider für Herren, | Tafeltücher für 12 Perſonen in vor⸗ 
Damen und Kinder. züglicher Ausführung ſchon für 9 Mk., 
Damen ⸗Unterröcke (Jupons) in Servietten pro Did. 8 Mk., ganze 
reicher Auswahl, ſehr preiswerth. Gedecke für 12 Perſonen 16,50 Mark. 
Taſchentücher in ſchleſiſchen, bielefelder | Damaſt⸗ und Jaquard⸗ Handtücher, 
und englifchen Fabrikaten, dergl. mit ſowie einfache, ſtarke Hausmacher⸗ 
fertigen Kanten, mit Doblfaumen und Haudtücher. Küchenhandtücher und 
Druckkanten, Kinder ⸗Taſcheutücher Staubtücher. 
von 90 Pf. pro Pr. Gardinen in weiß und creme, abge⸗ 
Leinen zu Leib⸗ und Bettwäſche, nur paßt und p. Meter, Stores u. Lam⸗ 
reelle Fabrikate, unter Garantie für brequius in engl. Tüll. 
Holtbarkeit. Aufertigung von Wäſche jed. Art 
Baumwollene Hemdentuche, Ma: sin beſter Ausführung. 
dapolams und Reuforces, Linous, Muſter u. Auswahlſendungen uns 
Bettdamaſte und Laken ⸗Dowlas, gehend frei p. Poſt. 


FEOTLLFTATIITEHRTIIIIII TI 
2  Meihnachts-Ünsfteflung! 


Empfehle meiner hochverehrten Kundſchaft 


® 
8 Königsberger Randmarzipan und Sätze inallen Grüssen © 
8 


Marzipanspieizeug, Früchte und Theeconfect 68 
Lübecker Sätze & 
S üverse Schaum-, Ligueur- und Chocoladen-Sachen & 


zum Baumbehang . & 
8 Thorn. Pfefferkuchen v. Guſtar Weeſe, Pfefferuüſſe, Makrouen & 


Bekanntmachung. 
Unter Hinweis auf das Juſerat vom 10. Dezember 1889, durch 


welches die unterzeichneten Kaufleute hieſiger Stadt ſich in Folge eines 
unter ſich vereinbarten Vertrages entſchloſſen hatten, 


Alexander Lörke. 
Marchlewski & Zawacki. 
G. A. Marquardt. A. Nord Nachfl. (d. Buntfus). Philipp Reich. 
Gustav Schulz. Thomaschewski & Schwarz. Julius Wernicke. 


Rudolf Braun, Graudenz 


Weihnachts: oder Neujahrsgeſchenke 


an das kaufende Publikum mehr zu verabfolgen, wird unter ausdrücklicher 


von Neuem zur öffent⸗ 


daß die gedachten Geſchenke ein für alle Mal 


und Nenjahrsgeſchenke 


Anlaß gegeben haben, zwingen zur Aufrechterhaltung der feiner Zeit bes 


Rudolf Burandt. 


F. A. Gaebel Söhne. 


Gustav Liebert. 


E. Michelsen. 
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— 


Thorner 


Holligkuchen 


von H. Thomas, Thorn, 
Hoflieferant Er. Majeſtät 
des Kaiſers, 
ſind in allen Sorten eingetroffen und 
empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen. 


Gast, Oscar Lale, 


Grandenz. 

Neue Franzöſ. Wallnüſſe 
„ Iſtriauer Haſelnüſſe 
„ Lambert-Nüſſe 
„ Para⸗Nilſſe 
„ Cocos⸗Nüſſe 
„ Peca⸗Nüſſe 
„ Pca⸗Nüſſe (3. Röſten) 
„ Schaalmandeln 
„ Traubenroſinen 
„ Maroccaner Datteln 
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arl Albrecht 


S Malronennüſſe, engl. Bisquits, Cacao- und Marzipaumaſſe. © Solonialwaaren und Detitateſſen, 


Hochachtangsvoll 8 
8 A. Dyck, Hertenſtraße 10. 
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Sarner (Ant 3 
Thorner Honigkuchen FL 
empfiehlt alle Sorten und gewährt bei Abnahme für 3 Mark den üblichen Rabatt 


Ateſr. 13, RR. Wentscher, Atıtt. 13 
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2 Achtung! „ Achtung! Achtung! 2 
Marzipan-Masse % 
Fgarantirt rein! 28 


Zalelk von fl. aus 2 Pfund Mandeln und 1 Pfund Zucker, aus der 88 
abrik von Hildebrandt & Sohn, Kgl. Hoflieferanten, Berlin, 7 
pro Pfund 1,20 Mk., empſiehlt = 


> E. Albinus, Grabeuſtraße. 3 
RAURLUEKKKARKTNANKNEURUNK 


Taalic fees Colonialwaaren 
andmarzipau f 
Rauduarzipan und Wein und Cigarten 


Theeconfect zu 2 2 ee . 
Marzipankartoffeln : d en e 


für Wein und Cigarren 5% Rabatt, 
empfiehlt 


A. Flach, draudenz 


Marienwerderſtraße 50. 


KERRR 


Markt Nr. 11. (5688) 


Julius Wernicke, 


Ein gut erhaltener Flügel billig 


2 Markt Nr. 2. 


Pianinos 


| bestes Fabrikat, billigst, auch auf A 
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M. Kahle,, 


1 Börgenstrasse 5. 


Pianinos 


zu Original - Fabrikpreisen, 
auch auf Abzahlung, empfiehlt 


Oscar Kauffmann 


Piarofortemagazin, 
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Graudenz, Mitlwoch! 


Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
(Fortſetzung.) 

Welter berichtete Herr Oberamtmann Krech-Althauſen 
über Vorſchläge zur Abänderung des Stimmverhältniſſes 
in deutſchen Landwirthſchaftsrath. Redner führte aus, 
daß die preußiſche Landwirthſchaft im Landwirthſchaftsrath 
gegen die der Mittels und Kleiuſtaaten durch das Stimmver⸗ 
Uw erheblich benachtheiligtiſt. Zwar iſt in dieſem Jahre ein 

ntwurf vorgelegt worden, welcher ein beſſeres Stimm⸗ 
verhältuiß aubahnen fol; danach ſollen die preußiſchen 
Stimmen von 19 auf 25, die der Mittelſtaaten von 25 auf 
26 vermehrt, die der Kleinſtaaten auf 25 belaſſen werden. 
Zwar würde unſere Provinz durch dieſe Aenderung eine 
Stimme gewinnen, aber die Vertretung des Oſtens würde 
unmer noch nicht genügend ſeln; hat doch Lübeck mit feinen 
4000 landwirthſchaſtlichen Betrieben ebenſoviel Stimmen wie 
Oſtpreußen mit 400000 Betrieben. Redner verlangt eine 
Aenderung des Stimmenverhältniſſes auf dreifacher Grund— 
lage, 1) nach der Einwohnerzahl, weil alle Bewohner au 
dem Gedeihen der Landwirthſchaft betheiligt ſind, 2) nach 
der Zahl der landwirthſchaftlichen Erwerbsthätigen und 3) nach 
dem etwa auf Grundſteuerreinerträge ermittelten Werth der 
landwirthſchaftlich benutzten Grundſtücke. Redner will, die 
Hauptverwaltung ſoll im Landwirthſchaftsrath eine Neu— 
regelung des Stimmverhältniſſes beautragen. 

Der Borfigeude erwiderte, ein ſolches Verlangen würde keine 
Ausſicht auf Annahme haben. Die Folge der Ablehnung könnte 
der Austritt aus dem Landwirthſchaftsrath ſeiu zerſel zwar bereit, 
den Bruch mitzumachen, doch würde dies großes Auſſehen erregen, 
und wir würden als Unruheſtiſter gelten, obwohl unſere Sache 
gerecht iſt. Man muß ſich daher wohl überlegen, ob es nicht 
deſſer iſt, ſich mit den angebotenen Verbeſſerungen zu be— 
gnügen. Der Landwirthſchaſtsrath hat eine große Bedeutung, 
die Geſetzgebung legt auf ſeine Verhandlungen großen Werth; 
wenn wir auch nicht gerecht vertreten ſind, ſo erheiſchen doch 
unſere eigenartigen öſtlichen Verhältniſſe eine Vertretung, und 
einen ſo wichtigen Schritt, wie den Austritt der Provinz, 
könne er nicht ohne ausdrückliche Autoriſation verantworten. 

Herr Krech⸗Althauſen führte aus, der einſeitige Austritt 
Weſipreußens werde einen ſehr geringen Eindruck machen; 
anders würde es ſein, wenn Oſtpreußen, Pommern, Poſen 
und Schleſien den Schritt mitthäten; dahin könnten wir 
ſtreben, geläuge uns dies nicht, fo müßten wir nehmen, was 
wir bekommen könnten. Herr Holz⸗Parlin ſprach ſich dahin 
aus, der Austritt werde uns großen Nachtheil bringen, denn 
dann würden unſere Stimmen gar nicht mehr gehört. Der 
Landwirthſchaſtsrath würde vielleicht nachgeben, wenn alle 
öſtlichen Provinzen feſt zuſammenhielten; vorläufig müßten 
die Anträge geſtellt und der Erſolg abgewartet werden, der 
Austritt ſei zu verme den. Herr Steinmeyer « Graboivo 
will, es ſolls erſt eine Kommiſſion die Sache fpruchreif 
machen, indem de ſich mit den anderen Provinzen in Ver⸗ 
bindung ſetze. Herr Albrecht-Suzemin iſt für den Austritt 
nur dann, wenn vurch gemeinſames Vorgehen der öſtlichen 
Provinzen nichts erreicht wird. Herr v. Puttkamer hält 
es nicht für unmöglich, daß Oſtpreußen uns feine Unterſtützung 
leihen wird, haben ihn doch die Oſtpreußiſchen Vertreter, die 
Herren Reich⸗Weyken und Seydel-Chelchen auch bisher in 
feinen Beſtrebungen unterſtützt. Er beantragte, den Haupts 
vorſtand zu ermächtigen, mit den anderen Provinzen in 
Unterhandlung zu treten und wenn wir ihre Unterſtützung 
finden und trotzdem nichts erreichen, dann die Konſequenz 
zu ziehen und aus dem Landwirthſchaftsrath auszutreten, 
erreichen wir aber ihre Uunterſtützung nicht, uns mit dem 
Gebotenen zu beguügen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über die Ver⸗ 
wendung des vom Miniſter überwieſenen 40000 Mark-Fonds 
Bericht erſlattet. Zuerſt ſprach Herr Bamberg-Stratem 
über die Vertheilung von Saatgut und künſtlichem Dünger 
an bäuerliche Wirthe, zu welchem Zwecke 6000 Mk. beſtimmt 
waren. Es wurde der Grundſatz feſtgehalten, möglichſt viele 
kleine Wirthe zu bedenken, um dadurch das Intereſſe zu 
fördern; es wurde jeder Bauer berückſichtigt, der mit 
Wünſchen hervortrat. Es wurden Saatgut (Propſteler Hafer, 
Eppweizen, Pirnaer Roggen ete.) für je einen Morgen, ferner 
wurde Thomasmehl und Superphosphat vertheilt und für 
die richtige Anwendung eine Inſtinktion gegeben. Die Kon⸗ 
trole führten die Wanderlehrer. Das gewonnene Saatgut 
wurde auf der Samenkontrolſtation des Vereins auf feine 
Keimfähigkeit unterſucht und für gut befunden, ebenſo waren 
die Düngemittel unterſucht. Im Ganzen wurden an 329 
bäuerliche Wirthe Saatgut, an 139 Thomasmehl und an 171 
Superphosphat vertheilt. Im nächſten Jahre ſollen Kar⸗ 
toffelſorten und Chiliſalpeter vertheilt werden. 

In der Debatte empfahl der Vertreter von Neu⸗Barkoſchin 
die Anlage von Muſterwirthſchaften. Herr Regierungsrath 
Delbrück erwiderte, daß er auch hierüber mit dem Vertreter 
des Miniſters verhandelt habe, ſolche Muſterwirthſchaften, 
deren doch der hohen Koſten wegen nur wenige in weit von 
einander entfernten Theilen der Provinz errichtet werden 
könnten, ſeien nicht geeignet, die Landwirthſchaft befonders 
zu fördern, wiel beſſer ſeien ſolche „Impfſtellen“ bei recht 
vielen kleinen Beſitzein, wo man ſehen könne, wie das Saat⸗ 
ut auf richtig gedüngtem Boden gedeiht. Der Vertreter von 

odwitz⸗Lun au erklärte das eingeſchlagene Verfahren für ſehr 
praktiſch und für die kleinen Landwirthe als ganz beſonders 
wichtig. Er ſelbſt hat 75 Pfund Hafer bekommen und ange⸗ 
baut, über das Aufgehen, die Blüthe, die Erntezeit, den Ertrag 
genau Buch geführt, damit zwar viel Arbeit gehabt, aber auch 
viel gelernt und ſeine Nachbarn belehrt. Der Vertreter von 
Lenzen fügte hinzu, daß gerade in Folge der Vertheilung von 
Saatgut und Düngemitteln, auch von Obſtbäumen, viele Beſitzer 
ſich zum Eintritt in die Vereine gemeldet haben. Herr Puppel⸗ 
Marienwerder ſchlug vor, für kleine Wirthe, welche Saatgut und 
Dünger 3 Jahre hintereinander gut behandeln, genau Buch führen 
u. ſ. w., Prämien von 150 Mk. oder mehr auszuſetzen, 
denn die Anbauverſuche ſeien mit bedeutender Mehrarbeit 
verknüpft. Herr Rahm⸗Sullnowo erklärte die Vertheilung 
von Düngemitteln noch für wichtiger als die von Saatgut, 
weil der kleine Mann gegen künſtlichen Dünger Mißtrauen 
hat, doch warnte er vor der einſeitigen Verwendung eines 
beſtimmten Düngemittels und forderte die Aufſtellung eines 
einheitlichen Planes. 


Sodann erſtattete Herr Dorguth-Raudnitz Namens der 
Sektion für Pferdezucht Bericht. Auf den Gruppen⸗ und 
Füllenſchauen hat ſich gezeigt, daß unſere Pferdezucht noch 
ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Alle möglichen Sorten 
vom ſchwerſten Kalt⸗ bis zum leichteſten Warmblüter ſind 
ſeit Jahrzehnten kreuz und quer gezüchtet worden, und dadurch 
iſt unſeren Pferden der einheitliche Charakter verloren ge= 
gangen. Die Folge iſt, daß das Stutenmaterial ſchlecht 
und unzuverläſſig zur Weiterzucht geworden iſt, und daß es 
der Stutbuchgeſellſchaft ſehr ſchwer geworden iſt, mit einem 
Beſtande von 150 Stuten abzuſchließen, wobei ſie noch nicht 
einmal ſtreng fein, an dem Nachweis von zwei Generationen 
nicht feſthalten konnte, ſondern manche Stute auch ohne 
dieſen Nachweis aufnahm, wenn ſie nur jonft Gutes verſprach. 
Unſere Aufgabe muß es daher fein, das Mutterſtutenmaterial 
zu verbeſſern, und dazu iſt in Oſtpreußen Gelegenheit geboten. 
Die Sektion hat deshalb beſchloſſen, noch in erweitertem 
Maßſtabe Stutſüllen einzuführen, und zwar ſoll dies nicht 
den einzelnen Vereinen überlaſſen bleiben, ſondern eine für 
die ganze Provinz beſtimmte Kommiſſion fol ſolche Füllen 
unter Beihilfe des Zentralvereins ankaufen; in dieſem Jahre 
haben die Vereine den Aukanf noch ſelbſt bewirkt. Auch der 
Beſtand von Zuchthengſten in der Provinz iſt ſehr mäßig; 
das Landgeſtüt Marienwerder hat 140 Hengſte, und eine 
Beſichtigung ergab, daß davon nur 97 ſtutbuchebenbürtig find. 
Die Marienwerderer Hengfte genügen weder an Zahl, noch 
an Güte, deshalb giebt es in der Provinz unverhältniß— 


mäßig, viel Privatzuchthengſte, welche der Körung 
unterliegen; aus den 300 vorgeführten Heugſten 
konnten aber nur 160 angekört werden, und 100 


auch nur deshalb, um dem Bedürfniß zu genügen, fo daß 
von 300 Privathengſten nur 60 ſtutbuchebenbürtig ſind. Mit 
Hilfe der durch die Güte des Herrn Oberpräſidenten be⸗ 
willigten 3000 Mk. hat die Sektion in oſtpreußiſchen Ge⸗ 
ſtüten 9 Hengſte gekauft, aber auch das iſt nur ein Nothbehelf, 
denn es waren ausrangicte Hengſte, die entweder zu jung, 
oder nicht mehr leiſtungsfähig genug und mit Fehlern bee 
haftet waren. Die Sektion hat nun mit Unterſtützung des 
Herrn Regierungsrathes Delbrück einen Plan zur Geſchäfts⸗ 
ordnung entworfen, welcher darauf beruht, daß der Ceutral— 
verein ſich bemühen wird, gute Stuten zu beſchaffen, und 
daß die Staatsregierung für gute Hengſte ſorgen wird. 


o 

Hierauf ergriff Herr Oberpräſident Staatsminiſter von 
Goßler das Wort. Will mau Landespferdezucht treiben, ſo 
etwa führte er aus, fo muß man ein beſtimmtes Zuchtideal 
ins Auge faſſen; für uns muß das Ideal ein korrektes 
Soldatenpferd fein, nach dem Muſter Oſtpreußens; ein 
ſtarkes, kaltblütiges, leiſtungsfähiges Arbeitspferd kann für 
uns kein Ideal ſein, denn unſere Zucht iſt noch zu wenig 
vorgeſchritten. Wer ſtarke Kaltblüter züchten und halten will, 
muß an ſich wohlhabend ſein. Es wird daher der Tag 
kommen, an dem Staatsgelder für Kaltblüter nicht mehr 
verwendet werden. Das Ziel unſerer Provinz muß die 
Züchtung von Remonten ſein, die Remouten geben eine gute 
Rente, und auch das übrige Pferdematerial ift ein werthvoller 
Beſitz. Redner ſprach dem Centralverein feinen Dank für 
die Bildung der Sektion für Pferdezucht, und der Sektion 
für ihr einmüthiges Vorgehen ſowie Herrn Dorguth für 
ſeine eingehenden Studien aus. Auf welchem Wege iſt 
nun eine einheitliche Zucht zu erzielen? Durch die Stuten» 
verbeſſerung, durch die Einſührung von Füllen; es iſt noch 
wenig bekannt, daß die Landwirthe berechtigt find, aus den 
oſtpreußiſchen Remonte-Depots Stuten zum Ankaufspreis 
mit Zuſchlag der geringen Futterkoſten beziehen zu können. Am 
meiſten Auſmerkſamkeit aber muß man den Hengſten ſcheuken, 
denn jeder Heugſt kann 50 Nachkommen bringen; den guten 
Heugſten verdankt Oſtpreußen ſeine Zuchten. Aber nur wenn 
der Staat ſich der Sache annimmt, kann die Remoutezucht 
ſich heben, der Staat muß daher erſucht werden, quantitativ 
und qualitativ zu helfen. Es fehlt uns an Heugſten genau 
der Juhalt eines ganzen Landgeſtütes, alſo etwa 150. Ob 
das in Pr. Stargard zu errichtende Landgeſtüt das neue er- 
ſehnte oder nur der Erſatz für das von Marienwerder zu 
verlegende Geſtüt fein ſoll, waiß man noch nicht. Die Sektion 
und die Körkommiſſionen müſſen ſich mehr um die Hengſte 
kümmern und ſich auch in jedem Jahre die Remonten an⸗ 
ſehen, denn bei mangelhaften Stuten darf man nur ganz 
gute Hengſte nehmen, ſchwache Hengſte find nur für ganz 
gute, vererbungsfähige Stuten brauchbar. Auch die Land⸗ 
wirthe haben die Pflicht, ſich um die Heugſte in den könig⸗ 
lichen Geſtüten zu kümmern. Die Beſtrebungen der Vereine 
zur Erwerbung von Privathengſten find ſehr auerkeunens— 
werth, aber ein königlicher Hengſt iſt beſſer als ein Privat- 
hengſt, weil die königlichen Geſtüte einheitlich arbeiten. Das 
Wichtigſte bleibt die Remontezucht. Nun wird darüber ge⸗ 
klagt, daß die Remontekommiſſionen zu wenig Pferde kaufen, 
angeblich weil ſie keinen Bedarf mehr hätten, nicht etwa, 
weil die Pferde unbrauchbar ſeien. Er bittet daher, die auf 
den Remontemärkten gemachten Erfahrungen ihm mitzutheilen. 
Auch uus iſt hier ein Feld gegeben, auf dem die Provinz 
fortſchreiten kann. In Oſtpreußen find im letzten Jahre 
8000 Remonten gekauft und durchſchnittlich um 300 Mark 
theurer bezahlt worden, als früher. Wie die Provinz Poſen 
in den letzten 29 Jahren ganz bedeutende Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Pferdezucht gemacht hat, ſo wird ſich auch 
bei uns die Zucht erheblich verbeſſern. (Lebhaftes Bravo.) 


Der Vorſitzende ſprach dem Herrn Oberpräſidenten für 
feine Ausführungen den Dank aus; es werde eine Freude 
ſein, mit ihm im Intereſſe der Pferdezucht der Provinz zu 
arbeiten. (Schluß folgt.) 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 13. Dezember. 


— Dle durch die Verſetzung des königlichen Bauraths 
Schlichting in Tilſit frei gewordene Waſſerbauinſpektorſtelle 
iſt dem königlichen Waſſerbauinſpektor Muttray aus Oppeln 
übertragen worden. 

— In der Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichts = Aſſeſſor 
Grünwald bei dem Amtsgericht in Röſſel eingetragen worden. 

— Der Kataſter⸗Aſſiſtent Krüger in Breslau iſt zum Ka⸗ 
taſter⸗Controleur in Mohrungen beſtellt worden. 

— Der im Ober: Präfidium zu Poſen beſchäftigte Re⸗ 
glerungsrath von Jarotzki iſt zum ſtellvertretenden Mitgliede 
des Provinzialraths der Provinz Poſen verliehen worden. 


; eſellig E. 


No. 293. 


—U—— — 


14. Dezember 1892. 


— Dem Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Conert in Borzykowo, 
Kreis Wreſchen, iſt die Stelle des Ober⸗Steuer⸗Kontrolers zu 
Mohrungen und die bisherige Stelle des Conert dem Ober⸗ 
Kontrole⸗Aſſiſtenten Schiller zu Bernau ernannt worden. 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt iſt an Stelle des nach 
Liſſa verſetzten Gerichts -Aſſeſſors Hellwig det Kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Schneidemühl zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

— Verſetzt ſind der Amtsrichter Pignol in Rummelsburg 
in Pommern an das Aintsgericht in Pritzwalk und der Amtsrichter 
Krauſe in Schubin an das Amtsgericht in Frauftadt, a 

— Der mit der kommiſſariſchen Vertretung des in Folge 
Krankheit in den Ruheſtand verſetzten Landesbauinſpektors Güttler 
beauftragte Regierungs-Baumeiſter von Oſten⸗Sacken iſt vom 
1. April 1893 ab als Landes-Bauinſpektor an die Landes⸗Bau⸗ 
inſpektion zu Koſten verſetzt worden. Vom gleichen Zeitpunkt ab 
übernimmt der Landesbauinſpektor Ziemski in Koſten die Leitung 
der Bromberger Landesbauinſpektion. 

— Die erledigte Diſtrittskommiſſariatsſtelle in Schulitz iſt 
dem Diſtriktskommiſſar Dobberſtein und die interimiſtiſche 
Verwaltung des Diſtriktsamts Witkowo II dem Diſtriktsamtsan⸗ 
wärter von Hertell in Pogorzela übertragen worden. 

— An Stelle des mit dem 1. Januar nach Hamburg⸗Ottenſen 
verſetzten Poſtdirektors Huber in Allenſtein tritt Poſtdirektor Willecke 
von Staßfurt. 

— Dem Forſtmeiſter Freiherrn von Nordenflycht zu 
Szittkehmen im Kreiſe Goldap ıft der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe mit der Königlichen Krone, dem Vorſteher der agriculturs 
chemiſchen Verſuchsſtation der Pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Regenwalde, Profeſſor Dr. Birner, der Kronen-Orden 
dritter Klaſſe, dem Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher a. D. 
Plogſties aus Danzig, bisher zu Dirſchau, das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Förſter Schwarz in Theer⸗ 
bude im Kreiſe Goldap das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. . J 

e Aus dem Kreiſe Graudenz, 12. Dezember. Den vielen 
Bemühungen des Gutsbeſitzers Hen. Kuhn iſt es endlich gelungen, 
im Dorfe Schwetz eine Molkerei einzurichten. Dieſelbe wird 
zu Neujahr in Betrieb geſetzt. Es iſt zu erwarten, daß nicht nur 
die Beſſtzer am Orte ihre Milch liefern, ſondern auch die Nachbar⸗ 
dörfer das gemeinnützige Unternehmen durch eine recht große Be⸗ 
theiligung unterſtützen werden. Abgeſehen von der Rentabilität 
der Milchlieferung wird auch die dadurch bedingte beſſere Fütterung 
zur Hebung des materiellen Werthes des Rindviehes beitragen, 
was von vielen Landwirthen noch immer nicht genügend ges 
würdigt wird. 3 8 

Dirſchau, 12. Dezember. In Barendt fand am geſtrigen 
Sountag durch Herrn Superintendent Kähler⸗Neuteich die Ein⸗ 
führung des Herrn Pfarrverweſers Jo oſt als Pfarrer der Ge— 
meinden Barendt und Palſchau ſtatt. 

i Nenteich, 11. Dezember. In der diesjährigen Campagne 
der hieſigen Zuckerfabrik, die vom 1. Oktober bis 3. Dezember 
gedauert hat, ſind ca. 470000 Centner Rüben verarbeitet worden. 
Der nächſtjährige Rübenpreis iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt. 

+ Elbing, 12. Dezember. Das Landrathsamt warnt vor 
der Annahme umherziehender Viehſchee rer, da durch dieſe leicht 
die Maul⸗ und Klauenſeuche weiter verbreitet werden kann. — 
Der Süd- und Weſtflügel unſeres Rathhauſes find jetzt ſoweit 
fertig, daß ſchon zu Neujahr ſämmtliche Bureaus das alte Gebäude 
verlaſſen werden. 5 ö 

Elbing, 10. Dezember. Im Elbinger Lan dwirthſchaft⸗ 
lichen Verein gelangte geſtern der Bericht eines Medizinal⸗ 
beamten zu Erörterung, in dem die Urſachen der Sachſengängere! 
auf ſchlechte Arbeiterwohnungen auf dem Lande ꝛc. zurückgeführt 
werden. Die Verſammlung war der Anſicht, daß im Vereinsbezirkz 
ſolche Zuſtände nicht beſtehen, daß die Arbeiter vielmehr nach den 
weſtlichen Städten ziehen, um an den Vergnügungen theilzu⸗ 
nehmen. Man wies beſonders auf die Zuſtände auf dem Gute 
Plauth des Herrn von Puttkamer hin wo den Arbeitern alle 
möglichen Bequemlichkeiten gewährt werden, aber gerade dort hak 
die Sachfengängerei die größte Ausdehnung genommen. — Bei 
einer Beſprechung der Ventzkuſchen Futterdämpfer wurde mit⸗ 
getheilt, daß dieſe mit einem Male 40 Scheffel Kartoffeln auf 
nehmen, die zum erſten Male in einer Stunde gedämpft werden, bei 
den folgenden Füllungen in kürzerer Zeit; der Kohlenverbrauch 
beträgt in der Stunde nur etwa 4 Pfund. 

b Heiligenbeil, 11. Dezember. Im nächſten Jahre ſoll auch 
hier mit Unterſtützung der Provinz, des landwirthſchaftlichen 
Cent ralvereins und des Kreiſes eine Hufbeſchlagslehrſchmiedt 
eingerichtet werden. 

Vom Kuriſchen Haff, 9. Dezember. Am ſüdlichen Ufer des 
Kuriſchen Haffs bei den Orte Labagienen iſt eine Sturm⸗ 
ſig nalſtation I. Klaſſe eingerichtet worden. Dieſe Einrichtung 
hat den Zweck, die auf dem Haff befindlichen Fiſcher und Schiffer 
von dem Heraunahen eines Sturmes zu benachrichtigen. — Das 
Haff iſt auf große Strecken ſchon mit einer recht feſten Eisſchicht 
bedeckt und es kann bei anhaltendem Froſte ſchon nach einigen 
Tagen die Fiſcherei auf dem Eiſe begonnen werden. 

Cranz, 9. Dezember. Auf dem Wege der Einführung einer 
indirekten Gemeindeſteuer erhofft die Gemeinde Cranz die Mittel 
zu erhalten, verſchiedene dringliche Aufgaben, wie Kanaliſirun 
des Ortes, Aulage von Brunnen u. ſ. w. durchzuführen. Es ſo 
vom nächſten Jahre ab eine Bie rſteuer in der Höhe von 60 
Pfg. p. 100 Liter erhoben werden. 1 

Mehlkehmen, 9. Dezember. Die zweihundertjährige Feier 
des Beſtehens der evangeliſchen Kirchengemeinde Mehlkehmen, die 
etwa 6500 Seelen zählt und unter der Regierung der Kurfürſten 
Friedrich III urkundlich gegründet worden iſt, iſt heute in feier, 
licher Weiſe begangen worden. 


* 
Im Sturme. 

Ein Paſſagier des Norddeutſchen Lloyd » Dampfers! 
„Spree“, ein früherer Offizier, hat während des Unfalles 
des prächtigen Dampfers auf dem Atlantiſchen Ocean Tage- 
buch⸗Aufzeichnungen gemacht. Man wird ſeine Aufzeichnungen, 
welche deutlich erkennen laſſen, in wie großer Gefahr dis 
Paſſagiere der „Spree“ ſich befunden haben, nicht ohne Be⸗ 
wegung leſen. 


An Bord Dampfer „Spree“ 


Llebe Kinder! Heute am 26. November, halb Wegs nach 
Amerika, morgens 7 Uhr, brach die Schraube und machte ein 
fürchterliches Loch ins Hintertheil des Dampfers; das Steuer iſt 
verloren. Das Waſſer dringt mit Macht in das Schiff ein und 
füllt den unteren Raum. Die Pumpen arbeiten nicht. Das 
Schiff legt ſich nach hinten zu auf die rechte Seite, denn der 
Wind kommt mit Macht von der linken Seite. Es iſt Abends 5 
Uhr und kein Schiff in Sicht. Die Hoffnung auf Rettung ift, 
ſchwach, doch gebe ich den Muth nicht auf, wenngleich ich auf 
Alles gefaßt bin. Ich bin verwundet, denn in der erſten Nacht 
träumte ich, ich wäre zu Hauſe. Ich drehte mich um und fiet 6 
Fuß hoch herunter auf den Rücken und rechten Ellenbogen. 80 
kann zwar wieder gehen, aber ich habe viel Schmerzen. Ich hab 
ein Zimmer mit dem Offizier. Lebt wohl! 5 

Es iſt jetzt zwölf Uhr Nachts und immer noch treibt das 
Schiff willenlos ohne Segel und ohne Ruder auf den Wogen 
Es iſt eine ſchreckliche ſinſtere Nacht. Weil der Wind aus © 
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weht, wird das Schiff nördlich aus dem Kurs getrieben, jo daß 
es ein großer Zufall iſt, wenn uns ein Schliff begegnet. Der 
Jammer von 600 Menſchen — darunter ſo viele Frauen und 
Kinder — muß das ſtärkſte Herz bewegen. Wenn es nur erſt 
Morgen wäre! Es iſt wieder eine Stunde vergangen — das 
Waſſer hat den Gepäcksraum angefüllt und durch das fürchter⸗ 
liche Hin⸗ und Herſchwanken des Schiffes zerſchellen die Koffer 
an den Wänden. Die Lage verſchlimmert ſich. 

Es iſt jegt Sonntags Morgens 2 Uhr. Der Sturm 
uimmt zu und das Schiff ſtöhnt und kracht in allen Fugen, als 
wollte es in Stücke gehen. Den Ning habe ich in der Taſche 
und wenn ich gerettet werde, wird es wohl außer meinem Leben 
aichts ſein als dieſer Ring und nothdürftige Kleidung — nicht 
einmal einen Hut kann man aufhaben und es reißt einem die 
Kleider vom Leibe. Es iſt finſtere Nacht, und von einem Rettungs⸗ 
ſchiff noch keine Spur. Ich bin ſehr angegriffen, und würde viel 
darum geben, wenn ich ein Glas Wein hätte, aber davon iſt jetzt 
feine Rede. 

Wieder iſt eine Stunde vergangen, es iſt 3 Uhr jetzt) die 
Wellen ſcheinen das Schiff zertrümmern zu wollen, und ſchlagen 
mit großem Giſcht von beiden Seiten über das Verdeck. Bou 
einem Rettungsſchiff noch keine Spur. Die Stunden ſchleichen, 
Us Sivären es Jahre. Alle find auf den Tod ermüdet, aber 
ſchlafen kann keiner. Alle klammern fi an feſte Gegenſtände an 
und ſchauen mit weit aufgeriſſenen Augen geiſterhaft und unheimlich 
ins Leere. 

Um 5 Uhr noch kein Schiff und das alte Elend. Wenn ich 
auch dem Tod ſchon oft ins Auge ſchaute und ihn mir ſogar ſchon 
gew ünſcht habe, jo iſt doch dieſer ſeit 22 Stunden mich verzehrende 
Gedanke, von dem Meere verſchlungen zu werden, mehr, als ich 
ertragen kann. Die Schußwaffen hat man allen abgenommen, 
es würde ſich gewiß mehr als einer den leichteren und vornehme⸗ 
ren Tod des Erſchießens geben. Trotzdem das Meer jedem wider⸗ 
wärtig iſt, ſo bannt es doch alle mit magiſcher Gewalt, immer 
wieder hineinzuſchauen — vielleicht ſieht man es auch nur immer 
wieder an, um nach einem Rettungsſchiff auszufpähen. 

Sonntag 6 Uhr Abends. Der Sturm hat ſich etwas gelegt. 
Alle haben etwas Hoffnung auf Rettung, aber immer noch kein 
Schiff in Sicht, das uns aufnähme oder zurückbrächte. — 

3 Uhr Morgens 28. November. Endlich ein Schiff in 
Sicht. Aller Herzen beleben ſich beim Gedanken an Rettung; es 
iſt die höchſte Zeit, denn einige find ſchon wahnſinnig geworden; 
andere wollen ſich das Leben nehmen und in das Meer ſtürzen. 

7 Uhr. Das fremde Schiff wird uns in einen engliſchen 
oder iriſchen Hafen bringen. Es iſt eine fürchterliche Unordnung 
auf unſerem Schiffe; die meiſten in der zweiten Kajüte haben Alles 
durch das Waſſer verloren; Schlafzimmer und Speſeſaal ſteht 
unter Waſſer, alles Handgepäck iſt durch die Wellen zertrümmert 
oder über Bord gegangen. Wir ſind noch auf der „Spree“ und 
werden von dem engliſchen Schiffe nachgeſchleppt — die Fahrt geht 
ſehr langſam, denn das Schiff iſt eine große Laſt und die See 
geht ſehr hoch. 

Heute Morgen wurde ein Boot herabgelaſſen, um uns mit 
dem anderen Schiff in Verbindung zu ſetzen; es wurde mit zwei 
Matroſen bemannt und einem muthigen Offizier Namens Alfred 
Heede. Die Entfernung bis ans Schiff war 200 Meter; mehr 
dürfen zwei große Schiffe auf offener See ſich nicht nähern, denn 
ſonſt könnte eins das andere zerſchellen. Als man durch zwei 
Seile die Schiffe verbinden wollte, wurde das Boot mit ſolcher 
Wucht gegen den Dampfer geſchleudert, daß der Offizler kopfüber 
ins Meer ſtürzte. Aber er war jung und ſtark und ein vor⸗ 
trefflicher Schwimmer; es gelang ihm, ſich zu retten. — Wenn 
nicht die geiſtigen Getränke verſchloſſen wären, die meiſten würden 
ſich betäuben, um die elende Lage zu vergeſſen. Wer gute Nerven 
hat, kann froh fein. Das Schiff ſchleppt uns laugſam, etwa 8 
Kilometer die Stunde. — Es kann noch 5 Tage dauern, bis wir 


in den Hafen kommen. Das Loch in unſerem Schiff kaun nicht 
zugemacht werden, doch iſt das Waſſer auf den hinteren Raum 
deſchränkt. Kommt kein großer Sturm, jo daß das Waſſer durch 
fein Rollen und den Druck die Wände nicht durchbricht, fo kann 
noch alles gut werden, d. h. die Leute kommen mit dem Leben 
davon. 
Dienſtag, 29. Nov., 10 Uhr Morgens, iſt einer ins 
==: geſprungen; er war ein junger Mann, 25 Jahre alt, aus 
ien. 


6 Uhr Abends, Zweihundertundfünfzig Kajütenpaſſagſere 
haben keine Schlafſtellen; ſie wandern hin und her mit einem 
Kopfkiſſen oder einer Bettdecke im Arm, und wiſſen nicht, wohln; 
fie liegen in den Gängen der erſten Kajüte, im Spelſeſaal, wo 
gerade Raum iſt, fte ſtehen wieder auf und wandern, bis ſte todt⸗ 
müde ſich wieder irgendwohin werfen; ſo gehts die ganze Nacht! 
Es iſt ein Jammeranblick. Eine Frau aus Waldkirch iſt wahn⸗ 
ſinnig geworden und ſchrett fürchterlich. 

30. Nov. Wir machen bloß 7 Kil. in der Stunde, denn das 
Schiff, das uns ſchleppt, iſt klein; wir haben keinen Wind. Segel 
können nichts ausrichten. Ich bedarf der Kleider und Wäſche und 
kann nichts von meinem Koffer erfahren Unſer Schiff gleicht 
einem lebendigen Ungeheuer, weil das Waſſer immer von binten 
hinein rollt und ſo das Schiff ſeine Bewegung von hinten nach vorn 
nimmt. Der Theil, wo das Loch entſtand, wurde fo ſchnell unter 
Waſſer geſetzt, daß die Leute froh waren, in nothdürftigſter Kleidung 
tor Leben zu retten. Heute Abend wurde für diejenigen, die alles 
verloren haben, geſammelt; Jeder that ſein Möglichſtes. Alles kit 
fürchterlich theuer. Ich wollte nicht klagen, aber dann kann ich 
auch nichts ſchreiben, denn alles iſt Jammer und Klage. 

Freitag, 2. Dez., Mittags 12 Uhr. Die Leute haben 
ſich anſcheinend in ihr Schickſal ergeben. Der fünfte Theil des 
Schiffes iſt voll Waſſer; das Waſſer tft eingefchränft durch eiſerne 
Wände, aber mit jeder Bewegung ſtößt das Waſſer gegen die 
Wände; ſo lange der Verſchluß hält, iſt alles recht. Das Wuſſer 
ſteht gerade ſo hoch wie das Meer; neigt ſich nun das Schiff von 
vorn nach hinten, ſo taucht ſich der hintere Theil tiefer ins Waſſer 
und ſchöpft Waſſer in das Schiff; bei der nächſten Bewegung wird 
dann das Waſſer gegen die Verſchlußwand geſchlagen und das 
nit einem Anprall, von dem man ſich keinen Begriff machen kann. 

Samſtag Morgen, 3. Dez. Wir haben auf der linken 
Seite Land in Sicht; vielleicht heute Abend noch laufen wir in den 
Hafen Queenſtown ein. Das Waſſer iſt ruhig und die Soune 
ſcheint prächtig; wir gleiten ſanft dahin. Alle ſehen anders aus 
als vorher — aber vergeſſen werden dieſe acht Tage von Niemandem, 
der ſie mit durchgemacht. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 12 Dezember. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 107,10 B. Deutſche Relchs⸗Anl. 
3½% 99,90 G Preußiſche Cons. » Anl. 4% 106,90 B. 
Preußiſche Conſ.⸗Anl. 31/,0/, 100,00 G. Staats⸗Anleihe 4% 
101,30 G. Staats⸗Schuldſcheine 3/½% 100,10 bz. Oſtpreuß. 
Provinzial⸗Obligationen 3¼½% 95,30 G. Poſenſche Provinzial⸗ 
Anleihe 3 ¼½% 95,60 G. Oſtpreuß. Pfandb. 3/½% 96,10 B. 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,50 G.. Poſenſche Pfandbriefe 
4% 101,80 B. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½% 96,90 G. 
Weſtpr. Ritterſch. II. 3½% 96,90 G. Weſtpr. neuländ, II. 3½% 
96,90 G. Preuß. Rentenbr. 4% 103,25 B. Preuß. Rentenbr. 
3½ỹ% 98,60 bz. Preußiſche Prämien » Anleihe 3½% —,— bz. 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbr. 4% 99,50 B. Danziger Hypoth.⸗ 
Pfandbr. 3½% 92,10 G. 
Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlon 
über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
Berlin, den 12. Dezember 1892. 
Fleiſch. Nindfleiih 30—55, Kalbfleiſch 30—65, Hammel⸗ 
fleiſch 33—52, Schweineflelſch 52—58 Mk. per 100 Pfd. 
Schinken, geräuchert, 65 — 100, Speck 56—65 Pfg. ver Bfb 


Geflügel, geſchlachtet. Stufe 0,45 0,51 per Pfund, Ente‘ 
1,45 — 2,10, Hühner 0,90 — 1,50 Mk. pro Stück. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 48—66, Zander —, Barſche 
35, Karpfen 48—66, Schleie 80—85, Bleie 33—50, bunte 
Fiſche 29—41, Aale 50—110, Wels — Mk. pro 50 Kilo. 

Friſche Flſche in: Eis. Oſtſeelachs 109 — 130, Lachsforellen 140, 
Hechte 30—50, Zander 51—80, Barſche 19—28, Schleie —, 
Bleie 17, Plötze 14— 28, Aale 50— 73 Mk. p. 50 Kilo, 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 100 — 150, Aale 71-110, 
Stör 60 Pf. per ½ Kllo, Flundern —,— Mk. pro Schock. 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 45—65, Amburger 32—86, 
Tilſiter 50— 70 Mk per 50 Kilo. 

Eier per Schock netto ohne Rabatt 3,75—4,00 Mt. 

Butter. Preiſe fr. Berlin inel. Provlſton. Ia 118—121, 
IIa 112—116, geringere Hofbutter 106—112, Landbutter 96—110 
Pfg. per Pfund. 

Gemüſe. 1 per 50 Kilogramm Daber 2/00 2,50, 
runde weißer 2,00 Mk. Mohrrüben p. 30 kg. 3— 3,50, junge per 
Bund 0,10,—0,15 Peterſil. per Bund 0,05 0,10, Kohlrabt junge 
per Schock —,—, Gurken pro Schock. —,--, Salat pro 
Schock —,—, grüne Bohnen 50 Ltr. —,—, Weißkohl per 
8 Rothkohl 6,00 — 10,00, Blumenkohl per Stück 
—.— Mark. 

Poſen, 12. Dezember. (Marktbericht der kaufmänn. Bereinigung 

Weizen 13,70—14,60, Roggen 11,90—12,30, Ger ſte 
12,40—14,20, Hafer 13,00 — 13,40, Kartoffeln 3,40 3,60, 
Lupinen (blaue) — Mk. pro 100 Kilogramm. 

Poſen, 12. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50e r) 
49,10, do. loco ohne Faß (70er) 29,60. Matt. 1 
Bromberg, 12. Dezember. Amtl. Haudelskammer⸗Bericht. 

Weizen 135—145 Mt., feinſter über Notiz. — Roggen 
110—117 Mk., feinſter über Notiz. — Ger ſte nach Dualität, 
120—126 Mk., Brau: 130—135 Mt. — Futtergerſte — Mt, 
— Erbfen Futter- 120-133 Mk. — Koche rbſen 145 —160 
Mk. — Hafer 135—142 Mk. — Spiritus 70er 30,25. 

Königsberg, 12. Dezmbr. Getreide⸗ und Saatenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Kilo. 

Zufuhr: 97 inländifche, 134 ausländiſche Waggons. b 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) hochbunter 130pfd, (770 gr.) 
beſetzt 145 Mk. (61½ Sgr.), 129 pfd. (764 gr.) 148 Mk. (63 Sgr.), 
132:33pfd. (783 gr.) 149 Mk. (63½ Sgr.), 126 pfd. (749 gr. 
13 lpfd. (775 gr.) 133pfd. (786 gr.) 150 Mk. (64 Sgr.), 129pfd. 
(164 gr.) 131pfd. (775 gr.) 133:34pfd (788 gr.) 135pfb. (797 gr.) 
151 Mk. (64 Sgr.), bunter 122-23pfd. (740 gr.) 142 (601), Sgr.), 
130-31pfd. (773 gr.) 146 Mk. (62 Sgr.), 130pfd, (770 gr.) 147 
Mark (62 ¼ Sgr.), rother 129pfd. (764 gr.) blauſpitzig 12829 pfo 
(762 gr.) 180⸗Zipfd. (772 gr.) 146 ME (62 Sgr.) 134pfd. (792 gr.) 
146 Mk. (62 Sgr), 131-32pfd. (778 gr.) 148 Mark (63 Sgr.) 
Roggenweizen 122 pfd. (727 gr.) 122 M. (52 Sgr.). Ro ggen (Sgr. 
niedriger, 117pfd. (679 gr.) 118 Mt. (47 Sgr.), 120pfd. (714 gr 
118½ Mk. (47½ Sgr.), 125pfd. (744gr.) 119 Mt. (47½ Sgr.) 
— Gerſte ſtill. — Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) unverändert, 
feiner gefragt, 119 Mk. (30 Sgr.), 120 Mk. (30 Sgr.) 122 Me 
(30% Sgr.), 123 Mk. (31 Sgr.), 124 Mk. (31 Sgr.), 125 Me 
(31½ Sgr.), 126 Mk. (31½ Sgr.), 128 Mk. (32 Sgr.). — Erbſen 
Sgr. pro 90 Pfd.) unverändert, weiße 116 ME. (52 Sgr.), 117 
Mark (52½ Sgr.), 118 Mk. (53 Sgr.), 120 Mark (54 Sgr.), 
graue kleine 112 Mk. (50% Sgr.), 115 Mk. (52 Sgr.), 118 Mk. 
(63 Sr), grüne 114 Mk. (51½ Sgr.), 116 Mk. (52 Sgr.), 130 
Mark (58 ½¼ Sgr.), 134 Mk. (601%, Sgr.), 142 Mk. (64 Sgr.). 
— Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) niedriger, 118 Mt. (53 Sgr.), 120 
Mk. (54 Sgr.). — Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) ſtiller, 104 ME 
(47 Sgr.). 105 Mk. (471/, Sgr.), 106½ Mk. (48 Sgr.) 

Magdeburg, 12. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% 14,55, Kornzucker excl, 88% Rendement 13,90, 
Nachproduͤkte excl. 75% Rendement 11,80. Stetlg. 


Villiſaß. Donnerstag , den 15. d M., 
1/5 Uhr Abends, Adventsandacht: 
Hr. Paſtor Geſchke. 
. 


Montag früh 1Y, Uhr ſtarb 

nach kurzem Kranke nlager unfer W 
lieber College, der Zahlmeifter ® 
im Infanterie⸗Regim Nr. 141 


Carl Jacobi. 
Sein biederer Character ſowie 
ſeine collegialiſchen Geſin⸗ 
nungen ſichern ihm ein dauern⸗ 
des Andenken. (5728) 

Die Militair-Beamten 
der Garnison Graudenz. 


3 geliebter Mann 


2 “Kreisthierarzt 


und Kinder. 


Die Ueberführung der Leiche ſtatt. 
des Zahlmeiſters Jacobi 


vom Inftr.⸗Regt. 141 nach dem 


GSGeſtern Abend 6½ Uhr wurde BE 
uns ganz plötzlich mein innig 
2. und unſer 

guter Vater, der Königliche 


Friedrich Stöhr 


durch den Tod entriſſen. 5 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 12. Dezemb. 92. 
Elise Stöhr geb Schultze 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, Nachmittags 2½ 
Uhr vom Trauerhauſe aus 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Marie mit dem Kaufmann 
Herrn Gustav Dahmer, Briesen Wpr. 
beehre ich mich hierdurch ergebenst an - 
ZUzeigen. 

Elbing, im Dezember 1892. 

Carl Borowski. 


Marie Borowski 
Gustav Dahmer 


Verlobte. 
Briesen Wpr. 


ſprechender 
Prozenten 


Elbing. 


Meine Verlobung mit Fräulein Mittwoch, 
Marie Borowski, einzigen Tochter 
des Rentier Borowski und seiner ver- 
storbenen Frau Gemahlin Emilie geb. 
Ilgner Elbing, beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 

Briesen Wpr., im Dezember 1892. 

Gustav Dahmer. 


Areis⸗gehter⸗ Bibliothek Leſſen. 


koſtenfrei au 


Stunde die 


zimmer des 


hieſtigen Bahnhofe findet Don⸗ 
᷑rerſtag, Nachmittag 2½ Uhr, 
vom Sterbehauſe, Getreide: 
markt 4/5 aus ſtatt (5709) 


Gestern 


[Nach Gottes unerforſchlichem; 
Rathſchluſſe verſchied heute, 
Mittags ‘12 Uhr, nach langem 
ſchweren Leiden unſer innig⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗ u. 
Großvater, der Brückengeld⸗ 

pächter (5684) 


Jacob Wiens 


in ſeinem noch nicht vollendeten 
67. Lebensjahre, was mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt anzeigen. 
Graudenz, Weichſelbrücke 

den 8. Dezember 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Blumenſpenden bei 


und tröſtenden Worte. 


ve 


Für die viel 


lieben Sohnes Emil, 
Herrn Pfarrer Ebel für die troſtreichen 
Worte ſowie den 
Namen der Hinterbliebenen meinen auf⸗ f 
richtigſten Dank. 


Ww. Johanna Witt. 
Wiewiorken. 


Sonntag, den 18. d. Mts.: 


ahlinger. 


entschlief nach & 
schwerem Leiden zu einem 
besseren Leben unser liebes 
Vereinsmitglied, der Lehrer Herr 


Julius Vanselow. 


Durch sein freundliches und 
zuvorkommendes Wesen, sowie 
sein ernstes Streben hat er sich 
bei uns ein Andenken auch 
über das Grab hinaus gesichert. 

Leicht werde ihm die Erde. 

Elbing, 12. Dezbr. 1892, 


Der Elbinger Lehrerverein. 


Dankſagung! 
Allen lieben Freunden, Bekannten 
und der Liedertafel ſagen wir hiermit 
für die Theilnahme und reichlichen 
der Beerdigung 
Sc ri 25 2 N Neiß 
unſern aufrichtigen Dank, ebenſo Herrn ; 5 
Pfarrer Erdmann für ſeine lllbedollen 2. in das Genoſſenſchaſtsregiſter durch: 


- Die trauernden Kinder. 

pe SRH TEL Allen, welche meinem lieben Mann 
vielen. Beweiſe der Theil⸗[dem Gutsbeſitzer Ludwig Thimm die 
nahme bei dem Dahinſcheiden meines letzte Ehre erwieſen haben, ſowie dem 
insbeſondere landwirthſchaftlichen Verein Kommorsk 
für die Kranzſpenden und den Herren 
Vereinen, ſage im Pfarrern für die troſtreichen Worte 
preche meinen tiefgefühlteſten Dank aus. 


Unterberg, den 12. Dezember 1892. äftgi 
Die trauernde Wittwe⸗ werden für das Geſchäftsjahr 1893 von 


cherholz). = 
m I _ Mitwirkung des Sekretairs ndl Die „Verkaufs bedingungen werden wo 
Ball. Peihnachtsgeſchenk. bearbeitet. dus Prondte im Termin befannt gemacht. hat zum Verkau 
Edle Harzer Hohlroller (Andreas⸗ 
ber St it 0 N 

Mach den  Berwürfehung ars g er 

„ ergebenft | wer 2 i 
ein[abet Ball buch bie Erd, bes Gelen aten Geer Gan fe en 


werden. 


Donnerstag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, Bücherwechſel. 


(5635) Ringel. 
Bekauntmachung. 
Der diesjährige Weihnachtsmarkt 


findet in der Zeit vom 21. bis 24. Dec. 
d. Is. flatt. Hieſige Gewerbetreibende, 
welche eine Marktbude auſſtellen wollen, 
haben ſich unter Vorzeigung ihrer Ge⸗ 
werbeſteuerguittung bei dem Polizei⸗ 
Inſpector Wichmann zu melden und 
die Anweiſung eines Platzes zu bean⸗ 
tragen. 

Grandenz, den 13. December 1892. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Mlanntmachung. 


Während des Jahres 1893 erfolgen 
die Veröffentlichungen der Eintragungen 
1. in das Handelsregiſter durch: 

2 Den deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger, 
5 Danziger 2 5 

e die Graudenzer Zeitung er 
Geſellige“ < 


Holzmengen 


430 „ 


TR 


200 „ 
27 „ 


a den Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lichen Preußiſchen Staatsanzeiger 
die Graudenzer Zeitung „Der 
Geſellige“ 

3. in das Zeichenregiſter und Muſter⸗ 
regiſter durch: 
den Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lichen Preußiſchen Staatsanzeiger. 
Die auf die Führung der gedachten 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 


150 „ 
IV. aus 


dem Amtsrichter Glückmann unter 


Dt. Eylan, den 3. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht J. 
Täglich friſche Pfundhefe zuzeigen. 
(4896 


Alexander Loerke. Der 


Verdingungsanzeige 
Fungs anzeige. 

Die Arbeiten und 
rungen zum Neubau eines Wirthſchafts⸗ 
gebäudes auf der katholiſchen Pfarre zu 
Rynsk, Poſ. 1 bis einſchl. 57 veran⸗ 
ſchlagt auf 7635 Mk. 84 Pf., ſollen im 
Wege des öffentlichen Ausgebotes ver⸗ 
geben werden. 


zugebende Angebote ſind bis 


Vormittags 12 Uhr 
Bauinſpektor einzureichen, zu welcher 


Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 2 
Monate. Koſtenanſchlag, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 


Thorn, den 12. Dezember 1892. 
Der Kreis⸗Bauinſpektor 


Holzberkaufstermin 


der Königlichen Oberförſterei 
Bülowsheide. 


Am Freitag, den 23. d. Mts. 


von 11 Uhr Vormittags an 
werden im W. Smolinski'ſchen Lokale 
zu Neuenburg 


bietenden Verkauf geſtellt werden: 

I. aus dem Schutzbezirk Dobran: 
25 Stck. ſchwache Birken⸗Nutzhölzer, 

Kiefern ⸗Bauhölzer aller 

Taxklaſſen, 

350 rm Kiefern⸗Kloben, 

Birkenreiſig III. Cl., 

II. aus dem Schutzbezirk 


81 Std. ſchwache Erlen⸗Nutzhölzer, 
261 rm Erlen⸗Kloben, 
Erlen⸗Reiſig III. Cl., 
Kiefern⸗Kloben, 

III. aus dem Schutzbezirk Rinkan: 
30 Stck. anbrüchige Kiefern⸗Nutz⸗ 


80 rm Kiefern⸗Kloben, 
Kiefernſtubben, 
100 Stck. 8 Kiefern » Nut: 


zer, 
400 rm Kiefern⸗Kloben, 
16 „ 5 (Bött⸗ 


Die betreffenden Förſter find ans 
gewieſen, das Holz etwaigen Käufern 
vor dem Terminstage auf Wunſch vor⸗ 


Bülowsheide, den 10. Dezbr. 1892. 


Srennertiſchaumgähtung 


beſeitigt ſofort radikal, auch brieflich, 
unter Garantie. (5721) 
Gliewe, Nlederwitz bei Goldap, 


Eine 15 pferdige, fahrbare 


Lokomobile 


eine 15 pferdige 


Keſſeldampfmaſchine 


ſehr preiswerth abzugeben. (4135) 
Maſchinen⸗ und Dampfkeſſelfab rin 


L. Zobel, Bromberg. 


Materialliefe⸗ 


Verſiegelte, mit ent⸗ 
Aufſchrift verſehene, in 
der Anſchlagsſumme ab⸗ 


den 28. Otzember er. 


den unterzeichneten Kreis⸗ 


Oeffnung der Angebote in 


Viehverkäufe. 


In Schoenwieſe bei | 
Altfelde ſtehen mehrere 


ZEN Arbeits: und 
Luxus⸗Pferde 


zum Verkauf. Wunderlich. 


Brauner Wallach 


* a beſte oſtpr. Zucht, gute 
Knochen, flott, truppenfromm, auch unter 
Dame gegangen, Umſtände halber ſehr 
preiswerth verkäuflich. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5706 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Eine gusxangirte Muh 
1. ein alles Pferd 


zu verkaufen. (5636) 
Hoczehren bei Garnſer Weſtpr, 


5 zweijährige Ochſen 
4 einjährige Ochſen 
verkäufl. b. F Schmidt, Neubrück. 
5 6 fette 


Bullen 


Lindner, Doſſoczyn. 
Eine ſchwere fette 
Kuh, 
einen Bullen 

f und drei 
junge Ochſen 
f 


(5521 
Fr. Schwarz, Sellnowo. ? 


Wlewsk per Lautendurg Wpr. hat 


Maſtſchweine 


zum Verkauf. (5517) 


Unterzeichneten eingeſehen 


Voerkel. 


ungefähr folgende 
zum öffentlichen meiſt⸗ 


Ellergrund: 


zer, 


verkauft 


den übrigen Schutz 
bezirken: 


Oberförſter. 


55 6. 


zum Theil y 


f 
mmtliche fı 
ſchwer ſtehen 


Buden 
— — — 


31 
Ve 
aus den Reir 
Mindvieh, L 


Heilſch 


Bullen, Bo 
ſtets vorrät 


Gut Al 
werder ber! 


3 2' 
6 


— 


Ein Hau 
Bu erfragen 
Obert! 


Eine fo: 
eſtehend au 
aſchinen u 
riften⸗Vort 
edingungen 
on Ort und 
der Maſchine 
ufragen erb 
Go ſtyn, 


tall u. Ho 
Stadt in der 
Willens zu! 
Anzahlung 1 
Meld. we 
Er. 5583 an 


Eine Befi 


go, dav. 16 
elreide⸗ u. d 
WIE. bei 4000 
Hypothek feſt. 

i A. Nohd 


Rabl 


mit neueſter 
ſchlußgeleiſe, 
zu verpachter 
mit Auffchrif 
Des Geſelliger 
Ein ſeit X 
Deſtilla 
iſt wegen Tol 
Januar 189: 
ei wünſcht. 
Frau Clara € 
Sicht 
Anderer U 
ich geſonnen, 
ier am Orte 
eſchäft (lan 
Kutſch⸗ und $ 
kaufen. Die 
mitteſten Fab 
babe in Hänt 
ſich für einen 
eine Reparatu 
bier und im U: 
wollen ſich di 
H. Sommer, 


ringe 
eines ſchönen 
denz, ca. 400 
ſchöne, maſſit 
nur Landſch. 
des Beſ. zu je 
3 


Eine 


welche ſchon ur 
worden iſt, iſt 
richtung von fi 
pachten, da ich! 
Auguſt Mül 


Eine gangb 
I 


wird von einen 
digſt zu pachter 

eldungen 
Nr. 5488 an d 


7 


EEE 


@el 


II 


Hypothelkengelder 

in der Expeditie 

Nr. 283. 
300 


& 6% ſuche auf 
ter 18 000 B 


8 


werden briefl. m 
durch die Exped. 


per Pfund, Enutell 


zander —, Barſche 
ie 33-50, bunte 
o 50 Kilo. 
„Lachsforellen 140, 
—28, Schleie —, 
50 Kllo. 

0, Aale 71-110, 
. pro Schock. 


Limburger 32—36, 


4,00 Mk. 
ion. Ia 118—121, 
Landbutter 96—110 


Daber 2/00 — 2,50, 
33,50, junge per 
„10, Kohlrabt junge 
„—, Salat pro 
—, Weißkohl per 
umenkohl per Stück 


männ. Bereinigung 
12,30, G er ſte 
offeln 3,40 3,60, 


eo ohne Faß (50e r) 
! 


dfanımer:Bericht, 
Notiz. — Roggen 
fte nach Qualtität, 
;tergerfte — Mk. 
herbſen 145 —160 
70er 30,25. 


ind Saatenbericht 
Mk. pro 1000 Kto. 
Waggons. 


iter 130pfd. (770 gr.) 


148 ME. (63 Sgr.), 
„ 126pfd. (749 gr.), 


(64 Sgr.), 129pfo, | 


r.) 135pfd. (797 gr.) 
r.) 142 (601/, Sgr.), 
pfd. (770 gr.) 147½ 
blauſpitzig 128⸗29pfo 
gr.) 134pfd. (792 gr.) 
43 Mark (63 Sgr.) 
r.). Roggen (Sgr. 
r.), 120pfd. (714 gr 
19 Mt. (47½ Sgr.) 
Pfd.) unverändert, 
(30 Sgr.) 122 Mk 
(31 Sgr.), 125 Mt 
2 Sgr.). — Erbien 
Mk. (62 Sgr.), 117 
20 Mark (54 Sgr.), 
(52 Sgr.), 118 Mk. 


Mk. (52 Sgr.), 130 


142 Mk. (64 Sgr.). 
Mk. (53 Sgr.), 120 
fd.) ſtiller, 104 ME 
(48 Sgr.) 


ht. Kornzucker excl. 
o Rendement 13,90, 


Stetlg. 
haumgährung 
dikal, auch brieflich, 

(5721) 
er witz bei Goldap. 
erdige, fahrvare 


mobile 


5 pferdige 


ipfmaſchine 


zugeben. (4135) 
Dampfkeſſelfabrik 


Pl. Bromberg. 
—2 


serkäufe. 


In Schoenwieſe bei 
felde ſtehen mehrere 


Arbeits⸗ und 
Pferde 


Wunderlich. 


rauner Wallach 


e oſtpr. Zucht, gute 
ppenfromm, auch unter 
Umſtände halber ſehr 
ich. Offerten werden 
ſchrift Nr. 5706 durch 
es Geſelligen in Grau⸗ 


rangirte Kuh 
lies Ber > 


bei Garnſee Weſtpr. 

hrige Ochſen 

rige Ochſen 

Schmidt, Neubrück. 
6 fette 


Bullen 


ner, Doſſoczyn. 
Eine ſchwere fette 


Kuh, 
einen Bullen 
und drei 


junge Ochſen 
f 


(5521) 
warz, Sellnowo. 


Lautenburg Wpr. hat 


Maſiſchweine 


m Verkauf. (5517) 


— — ı. J 2 N 2 | 
Ir meln Colonial paaren Bruchnowko per Culuiſee ſucht zum hinſtelle beſetzt 
1500 Mark und Belt een Geht zum 1. Januar 1. Januar 1893 einen unverheiratheten, . 40 35 17 an kt. 
| N ( werden zur erſten. Stelle auf ein Grund⸗ 93 einen brauchbaren. küchtigen e e polniſchen Spenge 57 TSKl, ng . 
6 Sterken ſtück Abbau Briefen 10 Murg. groß, v. Expedienten. geift Wirthſchafter — 
dum Theil Yodtragenb und (68644 . 180 peil. Bet — —4 21 able en. r Gehalt 300 Mark, Schriftliche Mel © myerfabrene 
f 7 Bullen 31 — TEE Emil Bablau, Oſterode Oſtpr.] dungen mit Zeugnißabſchriften an In⸗ = Lehrerin 2 


wird zu Neujahr f. e. Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule in Weſtpr. geſucht. 

Meldungen werden brleflich mit der 
Aufſchriſt 5497 durch die Expedition 
des Gelelligen. Graudeng erbeten. __ 

Von Neujahr ab ſuche eine katth, 
muſik., geprüfte und anſpruchsloſe 

Erzieherin 
und bitte um Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen und Gehaltsanſprüchen. 

J. Mania, Frelſchulzereibeſitzer, 

Stuhmsdorf bei Stuhm Weſtpr. 

Eine gep üſte, evang., muſikaliſche 

Erzieherin 
mit beſcheldenen Anſprüchen, wird zum 
1. Januar 93 für zwei Kinder im Alter 
von 8 und 11 Jahren geſucht von 

Btſitzer 15 Worm, Ruſſenau 


ſpektor Paszotta. 

Vom 1. Januar k. J. ſuche einen 
tüchtigen und anſpruchsloſen, der poln. 
Sprache mächtigen 

Beamten. 
Anfangsgehalt 360 Mk. Zeugnißab⸗ 
ſchriſten und Empfehlungen an Dem. 
Commuſſin v. Zimnawoda Dpr. erb. 


— —  ———— 


ſummtliche im Durchſchnitt 9 Centner 
wer ſtehen zum Verkauf in 
Buden bei Garnſte. Vageler. 


Juchtvieh⸗ 
Verkauf 


aus den Reinzuchten von Simmenthaler 
Nindvieb, Orforbfbirebown Schafen, 
Vorkſhire⸗Schweiuen der 


Arbeitsmarkt für 
männl. Personen. 


| Ein junger Mann 
12 2 der im ee . . 
r * und Küchengeräthegeſchäft vollſtän⸗ 
* 1: April 1893 ode ich als dig erfahren iſt, der polniſchen Sprache 
Wirthſchafts⸗Inſpektor mächtig, kann ſich unter Gehaltsan⸗ 
eine felbftändige Stellung, bin 27 Jah. ſprüchen melden bei 
alt, verheirathet. ohne Familie und Julius Freundlich, Gneſen. 


ärtig in Oberſchleſien in einer r == ( 
alien antigen Stellung. Be⸗ 1 jungen Mann ſowie 


ſitze gute Zeugniſſe und kann eventl. 2 Lehrlinge 


NR RRR NN RR 
auch Caution ſtellen. 


$ W w ſucht für fein Colonial S 

a kel brlefl. m. ſucht für fein Golonialmaarens un and N.⸗L. ſucht bei gutem 

- . 5 Dr SB an De e. 5 Gel a a e g Briefen War 8 — a ur 65425 2 
9 2 i I A. 5 Ye eirath 5 

Bullen, Böcte und Eber ten Alers Ein älterer geb. Landwirth Eine von Torte 560% Pferdeknecht 


ſtets vorräthig, ebenſo Maftferkel, kräfti 5 8 N 1 
et vorrätbig. nee Te | hräftig u. geſund, ledig, der poln. Spr. „ 
Gnt Alt Rothhof b. Marien: vollſt. mächt., allen Auforder. gewachſen, einen jungen Mann we fgänger 4 J 


werder verkauft: ſucht v. 1. Jan. 93 dauernde Stellung. u. einen Lehrling. Knud unn 


9 1 gt Hie Langjähr. gute tugniſſe. Meld. werd. Franz Gurski, e Gr. Nebrau. 
8 2% jihrige Stiert, hi, m ln TODD Gotontal, Deitte u. Weinhandta» Ein zuverläffiger Kulſcher „ Ber 1 Januar 3 use Fir man 
n . Rennt . 19] Colonjalwaaren⸗ u 
Kocherbſen Rechnungsführer Fir eine Cigarten= ind Tabalhand⸗ rn a en — geſchäft eine tüchtige 


kaufm. eine) mit a nt lung wird per un 93 ein 
führung, Correſp. un uts vorſteher⸗ 4 Pr f 

geſchüfben vollſtändig vertraut, ſucht per junger Commis und 
ſoſert oder ſpäter Gtellung. Geil. ein Lehrling 

e Ir Bromberg volle der deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
um Eu energ. I. Mann, von Jugend Ba ai gende 
565 5 erg. J. » ‚augen! ferten m eugnißabſchr. unter 
Bu deore 4. 2 Ba, 3 ee Zu a. B. A. 100 voſtlagernd Gneſen erbeten. 
e ᷣͤ sund Jallen landiv. Arbeiten | 7:2 . 2 
Eine komplette Druckerei wobl vertraut, ſucht geſt. auf gute Ein Commis 
Bit aus zwei wenig gebrauchten Zeugniſſe per ſofo t oder ſpäter Stell. als] der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 


Caſſirerin. 

50 3 59 dci 
otographie und Zeugnißabſchriften. 
Emil Bahlau, Oſterode Oſtpr⸗ 
Für mein Putzgeſchäft ſuche ich ve 

15. Januar eine perfekte 

Directriee 
die bereits in größeren 8 
thätig war, bei hohem Gehalt. Perſd 
liche Vorſtellung erwünſcht. 
L. Itzig, Culmſee. 
In meiner Leinwand: und TH 
zeug⸗Handlung, ſowie Bettfederngeſchä 
findet eine 5 (506 
Verkäuferin 

welche als ſolche bereits thätig war, der 

deutſchen und polniſch. Sprache mächtig, 

katholiſch, per 1. Januar 1893 ange⸗ 
nehme und dauernde Stellung. 
Julius Groſſer, Thorn. 


Verkäuferin 


wendet wird, kann vom 1. Januar ein⸗ 
treten bei Ziehm, Feſtung Graudenz. 


Ein verheirather, tüchtiger 
Großkuecht 
ſowle auch ein verheiratheter 


Pferdekuecht 
zu je 4 Pferden, welche einen Hof⸗ 
gänger ſtellen, werden gegen hohen 
Lohn und reichliches Deputat auf ein 
Gut in der Nähe von Stettin zu bald 
oder ſpäter geſucht. Jedoch finden nur 
ganz ordentliche nüchterne Leute dau⸗ 
ernde Aufnahme. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 5670 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Suche für das Jahr 1893 
zehn Paar Schnitter 
welche den Torfſtich, Frühjahrs⸗, Ernte: 
und Herbſtarbeit beſorgen. Caautions⸗ 
fähige Vorſchnitter wollen ſich melden. 
Naſt, Oberinipeftor in Soßnow, 


per Centner 7 Mark 50 Pfg. 
3 e 


Geschäfts-u.Grund- 


sticks-Verkäufe. 
Ein Haus mit Land zum Verkauf 


N 9108 5 findet zum 1. Januar Stellung im 
e Verwaltet ode 3 nfpektor Materlalwaaren⸗ und Reſtauratlonsge⸗ 


f — ſchüft von E. Wegner, 
m ne HF m u. poſtl. Strelau bei Bromberg. Schneidemühl. 
der Maſchinen — zu vermiethen. Gefl. Ein junger Mann 
Anfragen erbeten an St. Podlaski,] gebildeter Wirihſchafter, wünſcht Stel: 
In Gonyn, Proving Poſen. (5600) lung ſich zu vervollkommnen. Mel⸗ 
Mein Grundſtück dungen an Anton Cichowski, 
aus mit 2 Wohnungen n. Laden] Örbubenz, Schloßberg 12 erbeten. 
tall u. Hof, beſtez Geſchäftslage in ein. Ein junger Dan 


tadt in der Provinz Poſen bin ich - 4 
Willens zu 4 6000 Mark, kath., mit der Buchführung vertraut, ſucht, 


Gefl. Offert. erb. sub M. N. 200 


Materialisten eto. 


ält. a. jüng., ev. od. kath. Conf., 

mit u. obne poln. Sproche, ſucht im 

Auftr. Preuss, Danzig, Tobiasg. 

2 Briefm. einzul. dann ſof. Antw 

In einem größeren Colonialwaaren⸗ 
Geſchärt in der Provinz iſt am 1. Ja⸗ 


i i P i i für Colonialwaaren, Wein u. Eigarren 

Anzahlung 1800 Mark, geſtützt anf gute Zeugniſſe, in einem Ma⸗ nuar f. eine Poſtſtation, (5369) 1 gart. 
iefli l=, C 1, Eiſeuwa u. | ſofort geſucht. Offerten werden brieflich 
eee eee Hef abe s-Geſcaf. Siem. Gehilfeuſtelle Ein gut empfohlener, (5614) | mit Aufſchrift Nr. 5687 durch die Exped. 


5583 an die Exped. d. Gef. erbeten. 


Eine Hefitung burg 505 Morgen Merten, Gr. Rautenberg Ofvr. 

roß, dad. 160 Morg. Wleſen, mit reichl Ein junger Commis 
Pelteide⸗ u. Futtervorräth., iſt für 30 000 Materialiſt, gegenw noch in Stell. 
Mk. bei 4000 Mk. Anzahl. zu verkaufen. f : 5 
ſucht geſt. auf gute Zeugn. p. 1. Januar 


vpothel feſt. Vermittler angen. Näher.] 189 Khan 1 : 
2 A. Nobde, Neidenburg. (5579) Offerſen bite u. S. 2. 100 pen 


zu beſetzen. 

Neflektanten müſſen Kenntriß von 
der Eiſen branche haben, 5 im 
e ee, 3 in Annaberg bei Melno, Kreis Grau⸗ 

Offerten mit Angabe von Gehalts- denz. Geweſene Kavalleriſten und Of. 
anſprüchen werd. briefl. mit Aufſchrift] fiaterburſchen erhalten den Vorzug. Per⸗ 
Nr. 5489 durch die Exped. des Geſell. [nliche Verſt Aung nothwendig. 


in Graudenz erbeten. 2 Lehrlinge 


verheiratheter Kutſcher 


der ſicherer Fahrer iſt, findet vom 1. Ja⸗ 
nuar oder 1. April 1893 gute Stellung 


des Geſelligen in Graudenz erbeten. 
ür e. kl. Gut w. z. Stütze der 
Hausfrau e. ev. Mädchen ges 
ſucht, welches auch Studen⸗ 
arbeit übernimmt. Fa milien⸗ 
anſchluß. Selbſtgeſchr. Offert. 
u. R. S. 137 poſtl. Garnſee. 


Ein junges Mädchen 


Gefl. Offerten zu richten an Carl 


H ! Mocker Wpr. einzuſenden. (5677) 
Mahl⸗ Ind Schneidemühle Ein junger Commis Ein unverheiratheter (4907) für mein Manuufaktur⸗ u. Confektions⸗ we die 11 0 Be ein Ne 
8 N 5 4 5 5 S * ne 
mit neueſter Einrichtung, eigenem An⸗Materialiſt, gegenwärtig noch in Gärtner Geſchäft geſucht. 376 Januar ab Ste e einen 


Wirthſchaft. Offert. u. 8. G. 100 
peil Zhorn K 0 

Für ein feines Schuhwaarengeſchäft 
ſuche per 1. Februar 1893 

ein junges Mädchen 
evangel, aus guter Familie, da Fa⸗ 
milienanſchluß erwünſcht. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 

Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 


E 
N. Simon jun, Stolp i. Pom. 


Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft en gagire ich von ſofort 


einen Lehrling 


der auch Bedientendienſte zu übernehmen 
hat, findet zum 1. Januar 1893 Stel⸗ 
lung in Annaberg bei Meino, Kreis 
1 1 pr Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche ein: | mn 1 671 ; 

5,8 unter günſtigen Bedingungen. 
Len er Sem, M. Nehfeld, Neidenburg. 


lubien wird zum 1. Februar ein ein: 1 Volontair 
facher, ordentlicher 


ſchlußgeleiſe, 2 Meilen d. Danzig, billig] Stellung, ſucht geſtützt auf gute Zeug⸗ 

zu verpachten. Offerten werd. brieflich] niſſe ve T. S 1893 Aubert 

mit Aufſchrift Nr 5368 durch die Exp.] Engagement. Meldungen werden briefl. 

Des Geſelligen erbeten. mit Auffchrift 5716 durch die Expedition 
Ein ſeit Jahren betrievenes (5020) des Geſelligen erbeten. 


Deſtillations ⸗Geſchäft Ein tüchtiger, erfahrener (5720) 
iſt wegen Todesfalls ſofort oder zum 1. Zieglermeiſter 
Januar 1893 zu verpachten. aution | von Jugend auf b. Fach u. gute Zeugn. 


Fran Cie 3 & 3 5 bester e Ir chend Gärtner ER 1 5 Kötla find Nr. 5423 an die Exped. d. Geſell. erb 
rau Clara Sauer, Stolp, Mittelſtr. vertr., m. Ring⸗ u. Jeldoſen eſche! 9 g e der polniſchen Sprache müchtig find, | Ein nicht an ſunges, recht zuver- 
En man wii), ſucht z. 1. April 1893 oder früher geſucht. Die E Dulsverwaltung. fiuden > meinem Tuch⸗ U. Manufaktur⸗ Ein nicht zn junges, recht zuver 


läſſiges 3 (5367 
Mädchen 
aus guter Familie, welches gut Näh⸗ 
maſchinen⸗ und Handarbeiten verftebt, 
wird als erſtes Kindermädchen reſp. 
als Jungfer zum 1. Januar geſucht. 
Zeuguſſe und Gehaltsanſprüche find 
einzuſenden. 
Dom. Nawlitz b. Dzincelitz (Pom.) 
Zur unentgeltlichen Erlernung 
der Landwirthſchaft wird ſogleich 
ein einfaches Mädchen 
geſucht. Offerten A. B. 1 Mogilno. 
Eine tüchtige, ſelbſtthätige 
Wirthin 
erfahren im Kochen, Backen, Federvieh⸗ 
1 Wäſche, wird zu ſofort reſp. 
1. Januar für 210 Mk. Gehalt jährlich 
geſucht von 5165) 
Dom. Breitenfelde b. Hammerſtein. 
Wirthinnen, Köchinnen, Stubenmäd⸗ 
chen können ſich melden be 
Frau Kampf, Oberthornerſtr. 4. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 
Käſergehilfen 
der aber durchaus mit der Dampf⸗ 
maſchine vertraut iſt und auch gleich 
Käſe gut machen kann. (5622) 


ipfmolkerei Ti Bpr. 
mit Birh: u. Schweinewirthſch. vertr., „ 
ſucht z. 1. Jan. 93 dauernde Stellung. Ein fetbititindig arbeitender 
Meld. w. briefl. m. d. Au'ſchr. Nr. 5758 Maſchinenſchloſſer | cu. micht. wehr. J. 1. Kurzen Leinengſch 
ſich für einen Fachmann eignen, der ſich d. d. Exped d. Geſell. erb. wird bei gutem Lohn für dauernde Spr. möcht, mebn. J. 1. Kurzen telnengie. 


a 15 2775 „ thät.,ſucht Stellg. v. 1 Jan. 93 Näh. Fr. 
eine Reparalurwerkſlätte auleot, da folche Ein Sohn achlbarer Eltern Et ind! für Werkſlätte und 99921 Wwe. Klinger, Thorn, Catbarinenftr. 3. 
bier und im Umkreiſe fehlt. Refleltanten] der ſchon im Kellnerfache erfahren iſt, Gebrüder Leſſer in Poſen, Ein j. Mädchen aus acht. Familie, 
wollen ſich direkt wenden an (5722) ſucht eine Lebrſtelle. Gefl. Off. sub M. Landwirthſchafiliche Maſchinen. moſ, m. g. Schulbildung |, zum bald. 
9. Sommer, Rogaſen, Prov. Poſen. erb. Marienwerder, Schmaleſtr. 163. 


Der Fi erer Eintritt Stellung als Lehrmädchen 
dringender Verkauf Stellenvermittelung Bu 


HR age Putz⸗ u. a 
ne äft. fferten unter H. 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei . llifel N 
eines ſchönen Grundſſücks, Kreis Grau- durch den Verband Deutscher Hand- Auguft Hubrich, Unterthornerſtr. 14. Lee n een 
denz, ca. 400 Mg. ſehr guter Acker, |Iungsgehälfen, Geschäftsstelle Königs- Tin tlchtigre Stellung als Geſellſchafterin. u 
25 Landi 48700 W) d gt Apr 2 Schornſteinfegergeſelle Offert. unter 8. 8. Elbing poſt⸗ 
des Bif. zu jed. annebmb Pleiſe An. 5 wee dee bei hohem lagernd erbeten. (4928 
15—18000 Mk Ernſtl. Käuf Näher. d. N g ohn. C. Jacubowski, 7 104: 

C. Pietrykowski, Thorn. a und Umgegend Schornſteinfegermeiſter, Marggrabowa. Komtoriſtin 


in dieſem Fache vertraut, ſucht Stellung 


Stell. Es kann auch Caution geſt werd. 
Zieglermſtr. der Dampfziegelei Lipin 
bei Marzonin. 

Ein älterer i ſeinem Beruf tüchtiger 


Meier "= 


waaren-⸗Geſchäft von fofort oder per 
1. Januar k. J. Stellung. 
J. Becker, Briefen Wpr. 


Sichere Brodſtelle. 


Anderer Unternehmungen halber bin 
ich geſonnen, mein ſeit vielen Jahren 
ier am Orte betriebenes Maſchinen⸗ 
eſchäft (landwirthſchaftl. Maſchinen, 
Kutſch⸗ und Kinderwagen) bald zu ver⸗ 
kaufen. Die Vertretung der beſtrenom⸗ 
miıteften Fabriken für 5 Ml. im Umkreis 
babe in Händen. Am beſten würde es 


Let 


Itücht. Verfänferin, d. deutfh. u. pol. 


J ET FE HR — 


— . —ꝗ—ẽͤ—— >; n ER ET TE 

7 Näcfere 5 Einen tüchtigen Geſellen zum 15. Januar ohne Station. Off.] — Zum 1. Januar oder fpäter wird 
Eine Bäckerei Vertreter verlangt Dampf-Bäckerei Getreide: u. Nr. 5620 an die Exp. d. Gef. erb. bei . Alert, vomügliche 

welche ſchon ungefähr 15 Jahre betrieben Anter günſtigen Bedingungen zur Acaul. markt 16. (5714)| Ein auſt. Mädchen, ev., ſucht v. herrſchaftliche 


ſition von Inſeraten für eine ältere, gut ns 

eingeführte vornehme Zeitſchrift, welche 1 verheiratheter Stellmacher 

ihren großen Abonnenten⸗Kreis in nur | findet von Neujahr ab Stellung bei 

beſſeren und beſten Klaſſen hat. M. Zebrowski, Bartnitzka. 
Offerten sub V. A. 42 poſtlagernd eee? 


worden iſt, iſt mit der vollſtändigen Ein⸗ 
richtung von ſofort oder fpä'er zu ver⸗ 
pachten, da ich ſelbſt nicht Fachmann bin. 
Auguſt Müller, Schöneck Weſtpr. 
Eine gangbare (5188) 


ſof. od. ſpät. Stell. zur Erlernung der 
Wirthſchaft gegen fr. Stat, felb. hat 
auch einige Kenatniß in d. Wirthſchaft. 

Meldungen briefl. unter Nr. 5585 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Köchin 
geſucht, welche mit allen Zweigen feinſter 
Küche vertraut iſt, mit Außenwirthſchaft 
nichts zu thun hat. 


Berlin S. W. 46, Halleſcheſtr., erb. 2 5 3 en — — Zeugniſſe u. ſ. w. erbeten unter Nr. 
Bäckerei r Tabdif Tas hr Fee 2 Ein Regimenter 2 Ein junges Mädchen 527 an die Exped. des Geſelligen. 
ſchaftlicher Maſchinen ſucht tüchtige © oder ein junger Mann, der erſt 2 ſucht Stellung als Volontairin in einer Eine gefunde und kräftige (5537) 
5 von 358 1 15 Bäcker bal⸗ | branchelundige x ee a 5 ſpater Off. Be an b. Amme 
i u pachten gelucht. a lad. Nu päter. Nr. poſtl. Rehden erb. 
Welden werd. briefl. m. duc erg 2 ſeiche Bewerber, die im Hole 2] ine zuvertäffige Minderfran ler. rum ben a, Wahnhoffte G 
Re. 5488 an Die Een d. Gefell_enb. 0e buntes werd. betet. m. Auſſcr. 2 bed def Stegmann Wich als be, 2 mit Lanaiähe. Hen. empfehtt b. Jeiort r 
r ‚werd. briefl. m. Aufſchr. ei egmun a 5 : u. 401 wer 5 
usa m Nr. 5362 an die Exped. d. Geſell. erb. 2 (5637) 3 Graudenz. 2 ee A eb e bon ! tüchtige Kinderfrau oder 


Geldverkehr. Für 2 Knaben (6 und 7 Jahr alt) | Error 99ss00000000000 
wird auf einer Kgl. Oberförſterei im Ein älterer, zuverläſſiger 
Reg.⸗ Bez. Königsberg ein geeigneter Wirthſchafter 
tüchtiger Lehrer findet von ſogleich Stellung auf dem 
mit beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Ja⸗ Gute Tolkemütth b. Hohenſtein Op. 
nuar 1893 oder ſpäter geſucht. Aner⸗ Gehalt 240 Mk. 
Gehalte „„ a 9 Fan am 1. Januar 1893, 
— ——— — uſprüchen unter Nr. an j theils i t em: 
30600 Mark die Exped. des Geſelligen erbeten. 180 nn 0252 
a 6% ſuche auf ſtädtiſches Grundſtück“ Für ein Colonialw.⸗ u. Deſtillations⸗ kktoren, Rechn ü 
hinter 18000 Bankgelder. Meldungen geſchäft ſuche ich zum ſof. Antritt ober au 2 a 90 ungsfühtet 
werden briefl. mit Aufſchrift Nr. 5530| 1. Januar 1893einn A N und Hoſuerwalter. 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. | bei hohem Gehalt. Alb. Roſin, Culm. G. Böhrer, Danzig. 


älteres Kindermädchen 
ſucht zum 1. Januar 
Hans Herrmann, 
Gut Schwarzwald bei Skurz Weſtpr. 
Ein tüchtiges, fleißiges 3 an⸗ 


ſofort zu haben. (5729) 


E. geb. Dame (Frau) w. Engagem. 
a. Geſellſch. od. z Führ. d. Wirthſch. übern. 
a. d. Erz. d. Kind, v. gl. od. 1. Jan. Gefl. 
Off. sub U. 4350 bef. d. Annonc.-Exp. 
von Haasenstein & Vogler, Act.-Ges., ſtändiges 0 
Königsberg 1. Fr. (5662) Dienſtmädchen 

Ein ſelbſtſtändige Wirthin, in] findet ſofort oder zum 1. Januar Stel⸗ 
allen Zweigen cer Landwirthſchaft und lung beim Rendanten Wewel in San⸗ 
feinen Küche vertraut, ſucht Stellung ditten bei Weblau. 
zum 1. Januar. Gefällige Offerten Tüchtige Mädchen erhalten ſehr 
unter Nr. 413 an die Expedition der kate Stellen v. gleich u. zum 1. Januae 
Danziger Zeſtung, Danzig, erbeten. urch Fran Koslowska. 


N. 2000 nie 30 


in der Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 283. 


as EM geeignetes EWeihhuachtsgeſchenk:! . ˙ , Drilt 


Taſtl, Waſch⸗ u. Ligneurſervite, Gignrrenfpind ee et g 

. und Hunden . ; Marienwerder ‚Ur ‚Brandenburg sl. | 
—— Stammseidel —- 

Special- Geschäft x abe 


Kaffeeſerviee > r 
Uonftzer & 
Ferner . auf mein großes Lager in 


in ſchönſter Ausführung ſchon von Mark 4,00 au, 8 i a i „Ein echter 
. 5 55 ar Helene, 
8 75 85 8 R n N 6 5 Buch. l 
5 7 : x 5 Wolken am He 
weißen und dekorirten Porzellantvanren IE Tuch- Manufactur-, Mode- 


aufwet! m, und 8. lie Preiſen. (5654) 8 waaren-, Leinen-, 9 1 für X: f 3 ba Sec, 
BE N ? 730 — b = 55 25 nicht ſchaden, l 

FP. 12 8. I. Tricotagen- und Wäsche- amen-, Herren- u. Kinder 25 ee 
. DORIS, Obi uke 3 8 Geschäft Confection © Ropf in die 0 
e 33 Markt 66. Markt 44. . 5 8 


Shawl gehüll! 
Reh durch den 
er harrte ſtocke 
Schritt, ſprau 
er und ſeine E 


— FGrösste — ihrem Mädchen 


8 . . Ei ves trieb mie 
- 5 Auswahl in Bildern! PPV Sd nn 
5 einfache, sowohl wie bessere ı 5 IE in v allen Abtheilu lungen unseres 1 Waaren- due derben 
ag Sunstniatter  E | lagers ist eröffnet. a de 
E 8 Wegen bevorstehenden Umbaues zur Vergrösserung ae 
5 C. Teschke 41 unserer Geschäftslocalitäten sollen grosse Bestände de ond 
9 5 5 Qer tw d Wi 4 b d } 5 d st Th il 3 während dran 
2 1 geräumt werden. ir haben daher den grössten Thel 9 0 
8 Tabakstrasse 30. A EOS u niederfirdinte, ı 
& unserer Waaren, speciell: ; und erwiderte 
. Altdeutsche Fenstervorsetzer werden = ® ; „Die Tantı 
2 


DE Kleiderstoſte, Teppiche, Tischdecken, i 2 5 5 


„Sie kann 


FL A‘ „ Läuferstoffe etc, sowie Damen-Üonfection 5 


„Es muß U 

9 = im Preise bedeutend herabgesetzt; uf; at 

. — — 5 es bietet somit der. diesjährige Weihnachts-Ausverkauf 9 „ 
Braffifces Weipnanpts- Gef 9 8 


aussergewöhnlich günstige Gelegen- 


a ige beiden loderte 

Ä a, | heit zu vorteilhaften Weihnachts-Kinkäufen 4 8 N a 

Preis! grat u. frco Kaſſett.⸗ u Geldſchrankfabr. v E. Palm. a: — — 5 dröhnte der ©: 
„ Abtheilung: Damen-Confection. IE ee 

10 & Nate r 1 30 meine Cet Gebirge A2 8 % Seidenplüsch-Jaquettes mit o 60.00, 0.00 9 4 5 ee 


® Scleffhe Gebirgs⸗Reineleinen S 


76 &tm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Etm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 

von 33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Rufterbuch von 

ſaͤmmtlichen Leinenſabrkkaten franco. Viele Anerkennungsſchreſben. 
Ober-Glogau 1. Schl, — J. Gruber. 


Tage, wird n 
Lippen Staub 
kommen und zu 
iſt auch jene in 
Das „Dein a 
als Helene un 


jetzt für 30.00, 37.50, 48. 00, 60.00 Mk. 
Pelzräder mit reinwollenem Kammgarnbezug in modernen Ausführungen, 
“bisheriger Preis 36.00, 42.00, 50.( 00, 60.00 Mk, 
jetzt für 30. 005 36 00, 42.00, 50.00 Mk. 
0 Abend-Räder m Atlas u. Wollsteppfutter bisheriger Preis 15. 00, 18. 00, 20.00, 24.00 Mk. 


arsystem, 


verfende Anweifung fowie Angade der Beſtand⸗ 


e = 0 


: jetzt für 12.00, 15. 00, 16. 50, 19.00 Mk, bald folgte der 

theile 2 a gegen die Trunkſucht. 10 Iochelegante Abend-Räder in modernen Farben, mit Fantasiepelz reich garnirt, & } „Guädiges 

% K. Falkenberg, Berlin Oranienſtr. 172. bisheriger Preis 36.00, 45.00 Mk.. Be 

e auch gerichtlich tauſend — — gen ve und eidlich erhärtete Zengniſſe. e jetzt für 27 00, 35.00 Mk. = En 5 

— ER 3 apes, reiche Auswahl eleganter Neuheiten in Wolle und Seide, glatt u. damassirt, — blind gemacht. 

e n Ban „Speiſezwichelu,, bisheriger Preis 25.00, 30.00, 36.00, 45.00, 57.00, 68.00, 75.00 Mk: WM ungehört war 

1 Portrait. a 1°" 71 Pfund 010 M 6680 jetzt für 20.00, 25.00, 30.00, 38.00, 48.00, 55.00, 60.00 Mk. ;£ er auch die Ab 
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Em Es hat nicht ſollen ſein! Nachdr. ver 
g Erzählung von Ottomar Beta. 


„Ein echter Künſtler läßt die Farbe nicht trocken werden“, 
lachte Helene, „wir werden Ihnen ſehr dankbar ſein.“ 

Franz ſah zum Fenſter hinaus, und Helene blickte in ein 
Buch. ie ſahen einander nicht an Franz entdeckte einige 
Wolken am Horizont. „Es giebt heute Abend wieder Regen“, 
ſeuſzte er innerlich — „aber im Park bin ich doch!“ 

„Ich habe mir bei jenem Ausflug nach Kleintondern ein 
Rheuma zugezogen und bin ſeitdem nicht mehr ich ſelbſt,“ 
fagte Helene; „aber ein Spaziergang im Park wird mir 
nicht ſchaden, liebe Taute.“ Ein flehender Blick von Helene, 
ein ſtrenges Starren von ſeiten der Tante; Helene warf den 
Kopf in die Höhe, Franz verabſchiedete ſich. 

Helene 125 ihren Willen. Die Bäume glühten ſchon 
mit ihren kahlen Aeſten im Abendroth, als ſie in einen 
Shawl gehüllt das Schloß verließ und wie ein geſcheuchtes 
Reh durch den Park eilte. Franz ſaß auf der alten Stelle; 
er harrte ſtockenden Athens, er hörte Helenens flüchtigen 
Schritt, ſpraug auf und ging ihr entgegen „Helene!“ rief 
er und ſeine Stimme zitterte, da er ſie zum erſten Male bei 
ihrem Mädchennamen nannte. „Laſſen Sie das“, ſagte ſie, 
zes trieb mich hinaus. Ich konnte drinnen nicht mehr 
athmen.“ Sie legte ihren Arm in den ſeinen. „Kommen 
Sie, es regnet.“ 

n ein kalter, herber Windſtoß pfiff durch 
die ſtarren Bäume. Sie gingen ſchuell auf die Inſel zu, 
Überſchritten den ſchmalen Steg und Helene zog Franz in 
die enge Höhlung des alten Eichſtammes. Da ſtanden ſie 
eng aneinander gedrängt und Franz nahm das willige Mäd⸗ 
chen — Gräfin wie ſie war — in ſeine Arme. Sie zitterte 
vor Froſt und Erregung, aber bald beruhigte ſie ſich und 
während draußen der eiſige Regen, vom Sturme gepeitſcht, 
niederſtrömte, erwärmte fie ſich vertrauensvoll an feiner Bruft 
und erwiderte ſeine Küſſe. 

„Die Tante weiß nicht, daß ich hier bin“, flüfterte fie, 
und ein Beben durchrieſelte ihre Glieder, „ſie hat mir ver⸗ 
boten, heute auszugehen.“ 

„Sie kann mir aber nicht verbieten, Dich wieder zu ihr 
zurückzuführen.“ 

„O nein, das darf nicht ſein.“ 

„Es muß ſein.“ 

Vielleicht muß es“, flüſterte Helene, „horch, wie der Regen 
durch die Aeſte fegt! — Franz, mich friert.“ 

Sie kanerte ſich enger an ihn, und die Minuten verrannen, 
es wurde tiefe Nacht rings umher. Nur im Herzen dieſer 
beiden loderte eine Flamme, ein heiliges Feuer, das nie mehr 
erlöſchen konnte, als wenn ihren Augen das Licht, ihrem 
Blute die Wärme, ihrem Herzen der Schlag erlöſchen würde. 
Das Dein auf ewig, welches ſie einander zuhauchten, über⸗ 
dröhnte der Sturm; fie hatten nicht nöthig, es zu hören, 
Blicke und Küſſe enthielten mehr, als Worte auszudrücken 
vermögen. 


* r L 


Das iſt alles fo typiſch, fo ſelbſtverſtändlich, paffirt alle 
Tage, wird nach uns alle Tage geſchehen, wenn unſere 
Lippen Staub ſind und unſer Odem aufgehört hat zu 
kommen und zu gehen. Und doch unendlich wie die Erfahrung 
iſt auch jene innere, tieſverborgene Welt in der Menſchenbruſt. 
Das „Dein auf ewig“ war wie ein funkelnagelneues Wort, 
als Helene und Franz es einander zuflüſterten. Und wie 
bald folgte der Schatten dem Licht. 

„Guädiges Fräulein Komteſſe Helene!“ ſprach eine ſchnar⸗ 
rende Stimme, „ich habe Sie im ganzen Park geſucht — ich 
bringe Ihnen einen Schirm.“ Der Regen, der Sturm und 
das Getöſe in ihrem Innern hatten die beiden taub und 
blind gemacht. Da ſtand der Lakai vor dem Eichenhäuschen; 
ungehört war er über den Steg gekommen — vielleicht hatte 
er auch die Abſicht gehabt, nicht gehört zu werden. 

Helene faßte ſich ſchnell. „Danke ſchön, Janſen, danke 
ſchön, geben Sie her. Herr von Stolzenburg wird mich be⸗ 
gleiten. Gehen Sie nur wieder!“ 


„Ja wohl, lieber Janſen,“ ſprach nun Franz hervortretend. 
Er that ſchnell einen tiefen Griff in ſeine Börſe und drückte 
dem Janſen in der Dunkelheit die Hand voll Thaler. Er 
ſah das höhniſche Grinſen nicht, welches Janſens Geſicht 
durchzuckte. 

„Franz,“ ſagte Helene haſlig, als der Diener fort war, 
„bring' mich ins Haus. Der Janſen iſt der letzte, dem ich 
vertraue. Ich ſage Dir ſpäter einmal warum. Ich fürchte 
mich nicht, aber ich möchte meinem Onkel, den ich liebe und 
der mir ſtets ein Vater im beſten Sinne des Wortes geweſen 
iſt, jeden Kummer ersparen, ihm und der guten lieben Mamas» 
Tante. Darum für jetzt keine Erklärungen. Du wirſt den 
Onkel in Kopenhagen keunen lernen, er Dich und die Mama 
wird ich ins Mittel legen. Sie thut zuletzt doch immer, was 
ich will. Dem Janſen werde ich heute Abend noch auf die 
Seele binden, bei meinem ganzen künftigen Zorn — Helene 
ballte die Fauſt, als fie das ſagte — von unſerem Zuſammen⸗ 
treffen im Park zu ſchweigen. Es ſei nur ein zufälliges. 
Auch Du mußt Dich jo verhalten — und nun leb' wohl! — 
leb wohl! — leb' wohl!“ 

„Auf Wiederſehen, Helene!“ 

„Führe mich ans Haus, da wartet der Jauſen 
Ein letzter Kuß! An der kleinen Garteupforte ſtand 
Franz nahm förmlichen Abſchied. 

Als er in ſein Ouartier kam, ſchallte es ihm entgegen: 
„Lieutenant von Stolzenburg, Ordonnanz, morgen abreisen 
5 Fs, beim Gouverneur melden mit vollſtändigem 

epäck.“ 

Am Morgen war es Franzens erſter Gedanke, eine Unter⸗ 
redung mit Helenen herbeizuführen. So früh wie es möglich 
war, eilte er auf das Schloß. Er wollte über einen Punkt, 
den Helene ihm verſchwiegen, Aufklärung erhalten. Ohne 
Zweifel handelte es ſich um eine von Helenens Familie ge⸗ 
wünſchte Verbindung, gegen welche ihr liebeathmendes Herz 
5 ſträubte. Er traf Gagen, den Malkaſten unterm Arm, 
en er am Abende vorher im Parke vergeſſen hatte. 

„Nun, guten Morgen, Janſen“, rief Franz dem ihm f 
unangenehmen Hausſergeanten freundlich entgegen; „Sie 
wollen mir meine Malſachen bringen. Das iſt ſchön von 
Ihnen; zuvor aber bitte ich Sie, mich bei den Damen zu 


ewiß.“ 
anſen. 


Der Gejellige. 


melden. Ich habe plötzlich Ordre erhalten und bitte um die 
Ehre, mich verabſchieden zu dürfen.“ 

„Das wird nicht möglich ſein. Beide Damen ſind krank 
und hüten das Zimmer. Ich habe den ſtrengen Befehl, ſie 
durch niemanden ſtören zu laſſen. Es iſt ſchon ein Wagen 
nach Apenrade geſandt worden, um den Arzt zu holen.“ 

„So ſchlimm iſt der Zuſtand der Frau Komteſſe?“ fragte 
Franz beſtürzt. 

„Noch ſchlimmer iſt der des Fräuleins“, autwortete Janſen, 
ohne eine Miene zu verziehen. „Sie fiebert ſtark und 
darf das Bett nicht verlaſſen. Gnädiges räulein 
haben ſich geſtern Abend ſtark erkältet, die gnädige Frau 
ſind ſehr erzürnt; ſie haben befohlen, den Park zu ſchließen 
und bitten die Herren Offiziere, denſelben nicht mehr zu be⸗ 
ſuchen, widrigenſalls ſie ſic beim Regiments⸗Kommandeur 
beſchweren werden. Im übrigen gaben mir der Herr Lieu⸗ 
tenant geſtern in der Dunkelheit ein Trinkgeld, das ich mit 
Dank annahm. Es iſt mir aber verboten worden — hier 
iſt's. Es ſind ſechs Thaler, Herr Lieutenant.“ 

„Janſen — Sie werden teufliſch!“ ſagte Franz. 

In der That blickte eine ſo giftige Niederträchtigkeit dem 
Lafaien aus den Augen, daß man ihn für ein eingeſperrtes 
Raubthier hätte halten mögen. Der ganze ingrimmige Haß 
des Dänen gegen den Deutſchen ſprach ſich in feinen trockenen 
Worten aus. „Die gnädige Frau haben befohlen“, erwiderte 
er achſelzuckend. 

Es giebt Momente auch im Leben eines preußiſchen Lleu⸗ 
tenants, wo er ſelbſt mit einem Hausknecht menſchlich reden 
muß, geſchweige denn mit einem gräflich däniſchen Kammer⸗ 
diener, der ſich mindeſtens ebenſo viel dünkt, wie irgend ein 
preußiſcher Militär. 

„Warum aber ſagten Sie der gnädigen Frau — “ fragte 
Franz mit ſtockender Stimme. 

„Wir Dänen find ehrlich gegen unſere Herrſchaften“, gab 
Jauſen zur Antwort, „wir nehmen Trinkgeld wie andere 
Völker, machen aber kein Geheimniß daraus.“ 

Franz wollte in Wuth ausbrechen. „Tragen Sie die 
Malſachen auf mein Zimmer“, ſagte er auf däniſch, „das iſt 
eine Dienſtleiſtung, für welche Sie ein Trinkgeld annehmen 
dürfen. Hier iſt ein Thaler. Mit dem anderen Gelde thun 
Sie, was Ihnen beliebt, und wenn die Kleinigkeit in der 
Taſche brennt, ſo ſenden Sie ſie nach Klein⸗Tondern.“ Da⸗ 
mit wandte er ſich um und kehrte in ſein Quartier zurück. 
Janſen hätte jeder anderen Sprache gegenüber feinen kalten 
tückiſchen Hohn beibehalten. Als aber Franz in ſeiner eigenen 
Sprache zu ihm redete, ſchmolzen ſeine Züge zuſehends. Er 
nahm ſogar den dargereichten Thaler ſtillſchwefgend entgegen. 
Auf Däniſch war er Lakai und folgte Franz, wie der Diener 
dem Herrn. 

Nach einer kurzen Stunde war Franz nach Schleswig 
unterwegs und überlegte, wie er am beſten brieflich den Zorn 
oder die erregten Nerven der Frau Komteſſe beſchwichtigen 
könnte. Die Kaleſche, deren er ſich bediente, warf ihm oft 
genug die Gedanken im Kopfe durcheinander, aber er ſah es 
klar, daß ſein Glück ſich in Kopenhagen zu entſcheiden habe 
und daß es darauf ankommen werde, dort den wüthenden 
Haß von Helenens Vormund zu überwinden und ihn für ſeine 
Perſon zu gewinnen. Nach dem ſoeben erlebten Vorſpiel 
aber konnte er ſich nicht verhehlen, daß er in einen Urwald 
von Schwierigkeiten ſich zu verirren im Begriff war und daß 
das Ziel ſeiner Wünſche, ja ſelbſt ein Wiederſehen Helenens, 
ihm in weite Fernen ſich zu entrücken ſchien. 

Franz ſaß im Arbeitsgemach des Gouverneurs und hörte 
ſeine Inſtruktionen: „Der Deutſche beſitzt wenig Anhalts⸗ 
punkte, um ſich den Haß zu erklären, mit welchem ihn die be⸗ 
nachbarten Völker betrachten. Wer indeſſen lange im Aus— 
lande gelebt, vermag es wohl, dieſe inſtinktive Abneigung zu 
begreifen. Auch ich begreife ſie und begreife die Schwierig⸗ 
keiten, im Centrum Europas die Politik zu leiten. 
Für die Aufgabe, die Sympathien Europas zu ge⸗ 
winnen, ſich zu erhalten und die Hochwarte internationaler 
Billigkeit zu ſein, für dieſe Aufgabe kann ein ſozial noch 
ſo völlig zerrüttetes Volk, wie das deutſche, erſt lang⸗ 
ſam unter dem Schutze einer mächtigen Regierung, eines 
ſtarken Heeres heranreıfen. Es kann — ob es wird, das 
iſt eine Frage, welche das deutſche Volk ſelbſt zu beant⸗ 
worten hat. 

„Vor der Hand hat jedermann durch perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeit und perſönliche Würdigkeit dem Ausländer gegen⸗ 
über zu beweiſen, daß der Deutſche als ſolcher den Haß nicht 
verdient, den die Nachbarn auf die deutſche Nation gerichtet 
haben. Nun gehen Sie, Adjutant von Stolzenburg, halten 
Sie dieſe Richtſchnur inne, ſeien Sie billig, aber nachgiebig, 
vergeben Sie weder ſich noch uns etwas und verlangen Sie 
nicht vom Gegner, daß er ſich felbft etwas vergebe. Sprechen 
Sie unabhängig, nicht wie ein ſubalterner Beamter der Ge⸗ 
ſandtſchaft. Skolz lieben wir an den preußiſchen Soldaten, 
vom Gemeinen und Rekruten bis zum General.“ 


„Ich wollte, jeder deutſche Mann könnte Euer Excellenz 
ſo ſprechen hören,“ ſagte Franz, ſich empfehlend. Er wußte 
nun, auf welcher Grundlage er mit dem Grafen v. R. würde 
zu verhandeln haben, und war entſchloſſen, zu gehorchen, wie 
es einem Soldaten zukommt. Er zanderte keinen Augenblick, 
eine Schanze zu ſtürmen, womöglich der erſte in der Breſche 
zu ſein, obwohl er wußte, daß ihn die Kugel treffen würde, 
daß ſeine eigenen ihm nachſtürzenden Kameraden ſeinen noch 
zuckenden Leib in den Moraſt ſtampfen würden. Wenn dieſe 
Geſinnung den Träger des blauen Rockes nicht beſeelte, welche 
Sklaverei wäre dann ſein Daſein! (Fortſ. ſolgt.) 


Berſchiedenes. 


— Der ruſſiſche Lyriker A. A. Fet⸗Schenſchin iſt 
in Moskau im Alter von 72 Jahren geſtorben. 

— In Freiburg i. B. iſt ein Wirth, der einem Arbeiter einen 
ganzen Liter Schnaps auf einmal verabreichte, damit 
dieſer einer Wette gemäß ihn auf einen Zug hinunterſtürze, 
nebſt dem Wettenden in Anklagezuſtand berjegt worden, weil 
der unſinnige Säufer mittlerweile ſtarb. Beide werden ſich wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten haben. 

— [Die amerikaniſchen Millionäre.] Bei dem Tode 
von Jah Gould werden die „großen Vermögen“ der Vereinigten 
Staaten aufgezählt. Die Zahl der 20 Millionen Mark über⸗ 
Reigenden wird auf etwa 100 angegeben, unter denen Jay Gould 
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— 
mlt einem nicht genau bekannten Vermögen den oberſten Rang 
einnahm. Dann kommt Vanderbilt mit 1560 Millionen, Mackay mik 
rund einer Milliarde, J. P. Jones mit 480, J. G. Bennet mit 200 
und John J. Aſtor und W. Stewart mit je 160 Millionen Mark, 
Hierauf ſinkt man ſofort in den „Mittelſtand“ der Leute herab, 
die weniger als 100 Millionen beſitzen: der Belmont, Welsmore 
und Lorrillard in Newyork, der Munn in Chicago, der Lyman 
und Perkins in Boſton u. ſ. w. Solche, die man in Europa 
Milllonäre nennen würde, d. h. die ein Vermögen von mindeſtens 
200000 Dollars beſitzen, glebt es in den Vereinigten Staaten 
gegen 150000. 


Briefkaſten. 


J. L. Die Sache iſt zweifelhaft. Jedenfalls haben Sie 
den zu Stande gekommenen Vertrag nicht vermittelt. 

„ H. Der Amtsvorſteher vertritt die Polizeigewalt und 
hat zwelfellos das Recht und die Pflicht, zu deſtimmen, wle 
weit Sie von der Landſtraße und von menſchlichen Wohnungen 
bei Ausübung der Jagd entfernt bleiben müſſen. Es geſchieht 
dies zugleich in Ihrem eignen Intereſſe, denn wenn durch Sie 
Jemand angeſchoſſen würde, käme Ihnen das ſicher ſehr theues 
zu ſtehen und Strafe würde nebenbei nicht ausbleiben. 

Alter Abonn. S. Die ſpätere Beſſerung der Wirthſchafts⸗ 
lage des Vaters bleibt auf das aus den früheren Verhältniſſen 
berechnete Muttertheil des Kindes ohne Einfluß. Das Verſprechen, 
elne Verdoppelung des Erbtheils eintreten zu laſſen, bedürfte der 
Beurkundung. Erzwingbar wird alſo dieſe Verdoppelung nicht 
ſein, auch kann der Geſchenkgeber wegen Uebermaßes und aus 
andern Gründen ſeine Schenkung jederzeit widerrufen. 

S. 3456. Die geſetzliche Kündigung iſt ſechs Wochen vor 
dem Ablaufe des Kalendervierteljahres vorgeſehn. Judeſſen kann 
Kündigung auch aus wichtigen Urſachen erfolgen und iſt dann an 
keine Zelt gebunden. N 

B. C. Die zur perſönlichen Ausübung Ihres Berufs 
unentbehrlichen Gegenſtände, und bei Perſonen, welche Landwirth⸗ 
ſchaft treiben, die zum Wirthſchaftsbetriebe nöthigen Geräthſchaften 
und Juventarienſtücke ſind nicht pfändbar. 

W. 3. Wir können Ihnen nur rathen, die Abhaltung des 
Quartals der Ziegler⸗Innung bis dahin aufzuſchleben, daß die 
Statuten vom Herrn Reglerungspräſidenten beſtätigt und zurück⸗ 
geſendet find. 8 ' 

. K. Sie werden einen Untermlether ſtellen oder die Miethe 
bis zum J. Oktober k. 38. bezahlen. Nur wenn Sie als Beamter 
verſetzt ſind, könnten Sie ſich mit Zahlung einer halbjährigen Miethe 
ſofort frei machen. 

. V. S. 1. Sie können wohl nicht anten daß wir 
Alles, was zu den Boden⸗, Stall- und Scheunenutenſilien gehören 
könnte, hier im Briefkaſten aufzählen. 2. Eine außergerichtliche 
Schenkung kann ohne beſonderen Grund innerhalb 6 Monaten, 
von der Uebergabe ab gerechnet, innerhalb dreier Jahre wegen 
Uebermaßes und auch wegen groben Undanks widerrufen werden. 

E. B. M. Was Ihnen kontraktlich zuſteht, das haben Sie 
zu fordern, ſonſt nichts. Nachträgliche Erweiterungen der Be⸗ 
fugniſſe des Pächters ſind mitunter bei einer Privatpacht im Wege 
der Güte möglich, niemals bei fiskaliſcher Pachtung. Hier 

ilt es, aufzumerken, wenn der Vertrag abläuft, um dann auf 
ie Erweiterung zu dringen. a 

N. 100. §. 1. Sie wollen wiſſen, warum ein Reltſaal 
„Tatterſall“ genannt wird. Letzteres iſt der Name eines Eng⸗ 
länders, der um das Jahr 1777 lebte und in einem Etabliſſement 
den Sammelpunkt aller Freunde des Sports gründete. Später 
iſt dieſer Name auf ähnliche Anlagen übergegaugen. 2. Warum 
etwas unterſchreiben, deſſen Tragweite man nicht kennt? Das Dienſt⸗ 
einkommen der Beamten iſt bis zum Betrage vou 1500 Mark der 
Pfändung nicht unterworfen. 


Wetter⸗Ausſichten (Nachdruck verb 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
14. Dezember. Ziemlich heiter, wenig veränderte Temperatur 

Schwache Winde, an den Küſten friſch. 
15. Dezember. Ziemlich milde, trübe, vielſach Niederſchläge. 
16. Dezember. Vorwiegend trübe, milde, Niederſchläge. 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


Einen Verſuch iſt er jedenfalls werth, nämlich Kathrei⸗ 
ners Kueipp⸗Malzkaffee, der nicht nur von vielen tauſend Haus⸗ 
haltungen, ſondern auch von vielen Menagekommiſſionen und 
Kantinenverwaltungen im In⸗ und Auslande als vortheilhafteſter 
Zuſatz zum Bohnenkaffee verwendet wird. Nur ſehe man darauf, 
den echten zu erhalten (es exiſtiren viele Nachahmungen) und bes 
achte genau die Gebrauchsanweiſung auf der Rückſeite jedes Packets. 


wird ein 
jedes 


Angenehm überrasch 


unges Mädchen, jede Dame, jede Frau ſein, wenn 
te am Bescheerungsabend u. u. auch einen Ar⸗ 


tikel für ihre Toilette findet. Unter den Requiſiten 
des Damenboudoirs iſt unſtreitig das Nützlichſte 
Doering's Seife mit der Eule, weil ſie 
für die Haut die beſte, für den Teint die einfluß⸗ 
reichſte Toilette⸗Seife iſt. Wer feinen Freundinnen, 
Untergebenen, Angehörigen ſicher eine Freude be⸗ 
reiten will, kaufe als Zugabe zu den Beſcheerungs⸗ 
gegenſtänden Doering's Seife mit der Eule, welche 
überall in Weihnachtspacketen a 3 Stück zum 
Preiſe von nur Mark 1,20 erhältlich iſt. 
Zu haben in Graudenz bei E. Kyser; P. Schir- 
macher, Getreidemarkt 30; Hans Raddatz, Alte 
Straße 5 und Paul Sambo; Victoria - Dro- 
guerie, Bromberg, C. Lottermoser, Roſenberg, 
Weſtpreußen, Oscar Schüler Briefen; K. Kocz- 
wara, P. Wenzlawski Apotheke, Strasburg Wpr., 
R. Mattern, Strasburg Wpr., O0. Goers, Apotheke 
Soldau, Adler-Apotheke in Gollub, F. Lehmann, 
Neumark, Weſtpr., F. Czygan, Rehden, Apoth. P. 
Kossack, Biſchofswerder, B. v. Wolski, Culimſee, 
Apoth. Max Rother, Neumark i. Weſtpr. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 75 Pfge. bis 18,65 
per Meter = fowie ſchwarze, weißte und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per Meter — glatt, ges 
ftreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


deiden-Fabrik d. Henneberg, c. u. u. non), Zürich. 


Deffenttiche 
Bekanntmachung. 


Einkommenſtenerveraulaaung für 

das Steuerjahr 8 | 

Auf Grund des s 24 des Eins 
zommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit 
jeder bereits mit einem Einkommen 
gon mehr als 3000 Mark ver⸗ 
aulagte Steuerpflichtige im Kreiſe 
Strasburg Weſtpr. aufgefordert, die 
Steuererklärung über ſeln Jahresein⸗ 
kommen nach dem vorgeſchriebenen For⸗ 
mular in der Zeit vom 4. bis ein⸗ 
schließlich den 20. Januar 1893 dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
foll unter der Verſicherung abzugeben, 
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflich⸗ 
tigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare, und die für deren Ausfüllung 
maßgebenden Beſtimmungen von heute ab 
im Bureau des Königl. Landrathsamtes 
zu Strasburg Weſtpr. koſtenlos verab⸗ 


olgt. 
! Die Einſendung ſchriftlicher Er⸗ 
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 


geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders 


und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ 
ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unterzeichneten in 
der oben angegebenen Zeit im Amtslokal 
täglich in den Stunden von 10—1 Uhr 
Vormittags zum Protokoll entgegen⸗ 
genommen. . 

Die Berſüumung der obigen Friſt 
bat gemäß $ 30 Abi. 1 des Einkommen- 
ſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für 
das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ber: 
ſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung find im $ 66 des Ein⸗ 
— 2 mit Strafe bedroht. 

Zur Bermeidung von Beanſtandungen 
— Nück fragen empfiehlt es ſich, die 

en Angaben der Steuererklärung zu 
Grunde liegenden Berechnungen an der 
dafür beſtimmten Stelle (Seite drei 
und vier) des Steuererklärungs⸗For⸗ 

ulars oder auf einer beſonderen Ans 

e mitzutheilen. 

Die zu dem Einkommenſteuergeſetze 
om 24. Juni 1891 erlaſſene Aus: 
hrungs⸗Anweiſung vom 5. Auguſt 
891 iſt in folgenden Punkten ne 
ndert worden: 

1. Bei Berechnung des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens aus nicht ver⸗ 
pachteten landwirthſchaftlich bes 
nutzten Beſitzungen und aus 
Handel und Gewerbe kann für die 
Abnutzung der zum Wirthſchafts⸗ 
oder im Gewerbebetriebe noth⸗ 
wendigen Gebäude, Maſchinen, 
Geräthſchaften ein angemeſſener 
Prozentſatz des Subſtanzwerthes 
in Abzug gebracht werden. 

(Art. 11 Nr. III und 18 Nr. III 
a. a. O.) 

2. Bei Berechnung des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens aus Gebäuden 
iſt vom Miethswerthe in Abzug 
zu bringen 
d. ein angemeſſener Prozentſatz 

des Werthes des Gebäudes 
(Bauwerthes) für die Ab⸗ 
nutzung deſſelben, wobei die 
Feuerverſicherungs⸗Taxe als 
Werth des Gebäudes ange⸗ 
nommen werden kann. 
(Art. 16 Nr. I 2 d.) 
B. Art. 16 Nr. II lautet fortan 


II. Bermiethete Gebäude. 
Als Einkommen des Vermiethers 
lt der bedungene Jahresmiethszins 
Art. 5 Nr. I) unter Hinzurechnung 
des Geldwerlhes der dem Miether zum 
Vortheile des Vermiethers obliegenden 
Nebenleiſtungen, ſowie der dem Ver⸗ 
miether vorbehaltenen Nutzungen, 
ndererfeits unter Abrechnung der dem 
1115 verbliebenen, nach den Vor⸗ 
chriſten zu I Nr. 2a bis e abzugs⸗ 
en Laſten, ſowie eines angemeſſenen 
rozentſatzes des Werthes des Ge 
bäudes (Feuerver ſicherungswerthes) für 
die Abuutzung des Gebäudes. 
Nebenleiſtungen des Miethers, welche 
demſelben im eigenen Intereſſe obliegen 
„ B. für Benutzung von Gas⸗, 
aſſerleitungen u, dergl.) kommen nicht 
in Anrechnung. 
Steht der Miethszins, welchen das 
ebäude oder einzelne Theile deſſelben 
m Steuerjahre bringen werden, noch 
nicht feſt, ſo kann inſoweit der Veran⸗ 
lagung (Steuererklärung) der zeitige 
Stand der Miethen zu Grunde gelegt 
werden. 
Stellen ſich die Einnahmen des 
Vermiethers nach den Umſtänden des 
Falles nicht als feſtſtehende, ſondern als 
unbeſtimmte und ſchwankende dar, ſo 
ind fie in Gemäßheit des Artikels 5 
kr. 2 — alſo nach dem Durchſchnitte 
der letzten 3 Jahre —in Anſatz zu bringen. 
Strasburg Wpr., 12. Dezember 1892. 
Der Vorſitzende der 
Einkommenſtener⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſton. 
Dumrath, Landrath. 


Am Mittwoch gelangen auf dem 
Wochenmarkt 

Jammi'er Waldhaſen 
zum Verkauf. (6619) . 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Kämmerei⸗ 
kaſſen ⸗Rendanten fol in Folge 
Penſionirung des bisherigen Inhabers 
ſofort anderweitig beſetzt werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
2500 Mark und ſteigt in Alterszulagen 
von je 100 Mark nach 5 dreijährigen 
Amtsperioden auf 3000 Mark. Die zu 
hinterlegende Amtskaution iſt auf 5000 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Bewerber, welche militalrfrei, mit 
der communalen Buchführung und 
Rechnungslegung vertraut fein müſſen, 
wollen ihre Meldungen bis zum 2. 
Januar 1893 dem unterzeichneten Ma⸗ 

iſtrat einreichen. Den Meldungen 
ind Lebenslauf, Zeugniſſe über die bis⸗ 
berige Amtsthätigkeit, ſowie ärztliches 
Geſundheitsatteſt beizufügen, auch iſt 
anzugeben, von wann ab der Dienft 
hier angetreten werden kann. 

Oſterode Opr., den 10. Dez. 92. 

Der Magiſtrat. 
Elvenspoek. 


ene. 


Die diesjährige Nohrnutzung auf 
den hieſigen ſtädtiſchen Seen ſoll am 
Freitag, den 23. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr 
im biefigen Magiſtratsburcau an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verkauft werden. 
Garuſee, den 9. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 
Nicolai. 


Holzverkauf. 


600 ſtarke Eichen, welche ſich zu 
Stabholz u. Eiſenbahnſchwellen eignen, 
babe zum Verkauf. Die nächſte Bahn: 
ſtation Waplitz liegt 5 Kilometer ent⸗ 
fernt. O. Schumacher, Adamsheide 
Oſtpr., Poſt Wittmannsdorf. (5354) 


Der Schneider Friedrich Boldt, 
welcher Miterbe des Beſitzers Johann 
Wilm zu Kl. Usznitz geworden iſt, 
wird erſucht, fich zur Theilnahme an der 
Erbregulirung bei mir zu meiden. 


Bank, Juſtiz⸗Rath. 
Ich kaufe p. Nachn. od. b. Vorherſ. d. 


Preisangabe. A. Lachmann, 
(5624) Danzig, Tobiasgaſſe 25. 


ha ſen-Baden und Frankfurt a. M. 


1 „ME SSMEN 
lee 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hof.) 
Probepackete 60 Pt, u. 80 Pf, bel 


Bromberg 
offerirt billigſt alle Sorten 


Papiere, Pappen, Hüten. 


Konditorei & Marzipanfabrik 


Gebr. Püncherra Nachf. R. Schultz 


Königsberger Randmarzipan 
Tübecker Sähe ſowie Schaumronfeck 


= Große Weihnachts⸗Ausſtelluug. 


Marienburg, den 11. Dezbr. 1892. 


Betr. jed. Poſt. friſche Fiſche b. billigſt. 


Neu Pianinos 950 Mk. 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr, Aus: 
ſtat tung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauer: 
haft, Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven, 
10jähr. ſchriftl. Garantie. Cataloge grat. 


J. Trantweinst® Pianofortetahrik. I 


Gegründet 1820. Berlin, Leipzigerst.119 


"BNEReBR’aR 


empfiehlt 


von billigſter bis feinſter Qualität. 


Marzipan - und Confitüren- 
Schaum- n. Baum ⸗Confeck⸗ 


Weihnachts- Ausstellung 


als auch größte Auswahl von 
Boubonnieren, Attrappen u. Knallbonbons, 


forte feine 


Niederlage Thorner Piefferkuchen 


von Gustav Weese aus Thorn, 


Berliner Pfefferkuchen 


von Theodor Hildebrandt & Sohn aus Berlin, 


Echte Liegnitzer Bomben 


in jeder Preislage, 


Chocoladen 8 


aus renommirteſten Fabriken von 
Ph. Suchard, Gebr. Stollwecrk und Sarot# 
und 


deutsche Chocolade 


empfiehlt und bittet um geneigten Zuſpruch 


II. Federau (Lehmann's Nacht) 


Culm a. W. 


J. E. 


Berlin W., 
Leipziger Strasse No. 22 


(früher Jägerstr. 49/50). 


Thees 


Auswahl in Baumbehang u. Chocoladenfiguren. 


Vietoria⸗Randmarzipan (ſehr beliebt). 


Als Spezialität 
Viele Neuheiten und größte 


4,00, 5,00 und 6,00. 


3,00, 4,00 und 6,00. 


a Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 9,00. 
(In plombirten Packeten a ½, 


und 3,00. 
Ferner: Indische Thee’s, 


Hauptgewinne: 
Mark 75,000, 30,000, 15,000 


4 EX 


Deues ter 
Ernte. 


Souchong a Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 
Moning Congo a Pfund Mk. 2,00, 2,50, | 


Melange (aus Souchong, Congo u. Peco) 


Pfund mit meiner Firma u. Preis versehen) 
Thee - Grus a Pfund Mk. 2,00, 2,40 


Ind. - Chinesische - Mischungen 
5 a Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00. 4,00 u. 6,00. 
(Ebenfalls in Packeten a ½, Ys, ½ Pfund mit Firma u. Preis versehen). 


Allein-Verkauf für Graudenz: Vic- | # 
toria-Drogerie: Apotheker Raddatz. 


Hugo Windmüller 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Thee- % 
sorten, wie Muster jederzeit franco und gratis. 3 


Ä Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


T AI. Kölner Domban-Yotterie, 


Nur baares Geld. 


Ziehung am 23. Februar 1893. 
. Loose zu 3 Mk. (Porto u. Lifte 30 Pf.) 


B. 1. Dussault, Köln. 


28 1  ° — Dar 


2 


läßt ſich das Wetter beſtimmen Nuß 
allein durch den Hygrometer (Wetter⸗ 
uhr). Elegantes Feſtgeſchenk, nur eine 
Mark bei Paul Hugo Mietzner, 
Buchhandlung, Schubin, (5544 


logowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 


Maschinenfabrik u.Resselschmiede 
offeriren als Spezialität: 


Gelreide⸗ 
Reinigungsmaſchinen 
mit beweglichem unteren Schüttel⸗ 
ſieb (engl. Conſtruktion), bewähr⸗ 
teſte Maſchine der Gegenwart, 


Ferner: ſogenannte 
Vetschauer 


Reinigungsmafhinen 


in verſchledenen Größen. 


Wind⸗ oder Bodenfegen 


neueſt. verbeſſert. Conſtruktion. 
Ferner offeriren: 


Ttienre 


in verſchledenen Größen, 
Häckſelmaſchinen, Oelkuchen⸗ 
brecher, Schrolmühlen, 


Dezimal⸗ diehwangen it. 
zu billigſten Pre 1 
Proſpekte gratis und franko. 


0 Paar Arbeitsſchlitten 


ebraucht, aber noch ſehr gut erhalten, 
bat gr Verkauf 66618) 
„ Zebrowski, Bartnitzka 
0 
50% unterm Ladenpreſs 
direkt ab Fabrik offerire zu Engros⸗ 
preiſen, unt. Ander. nachſt. Sorten 


tadellos feiner Cigarren. 


Palma Cigarillo 100 St. 2,10 M) rein 
Perla kl. Facon 100 „ 2.50 „ 1 übers 
Diſtinguld. gr. F. 100 „ 3,30 „ eiſche 
Black Friars 100 „ 3,60 „Tabak 


enen gun eee eee qun zafplınag IA g- Adu 
5103713 zdmoad usdasm gjugasänn mon pan 


Valentine. „ 100 „ 4.50 
r 100 „5,20 „ Feinſte 
Bazetta. . 100 „ 6,— „ Quali- 
Wilken 100 „ 410 „ Taba 
übelmina. . 8 
Flor de Cabanas 100 510, „ Jake 


Ranchtabake zu 30, 40, 60, 70, 80 
100, 120, 130, 140, 150, 160300 
per Pfd. (5848 

Paul Klostermann, 
Lüdinghauſen, 
Tabak: und Cigarren⸗Fabrik, 
egründet 1869. 


_A. Lachmann, Danzig, Toba. 20 
Grosse Beiten 12 I. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Uustay Lustig, Berlin, Prinzenſtr. 46, 

Preisliſte gratis u. franko. (5479 


Viele Anerkennungsſchreiben 
loose 


zur Treptower Kirchbau-Lotterie 


a 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk., Liſtg 
und Porto 30 Pf., verſendet 1587 
F. W. Nawrotzki, Chriſtburg. 
— 1 — ru, 


% U 


— 1 
Heirath. 

Ein junger Mann, Beſitzer eines 
Rentenguts von 15 Morgen Grö 
mit neuem maſſivem Wohnhaus, wünſ 
ſich zu verheirathen. Junge Mäd 
mit einem Baarvermögen von mindeſte 
1000 Mark mögen ihre Adreſſe einſchicke 


unter F. R W. Bromberg poſtlagernd 


sowie 


u. f. w. 


Donner: 


Erſchelnt täg 
x Erpedit 
Junſertionsyre 


Stellen 
. 
m 
Brlef⸗Adreſ 


— — 


c 
bei del 
8 
— 
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